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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dr. Falk und die Officiöſen. 

Es iſt eine alte Geſchichte und bleibt doch ewig neu. Dem Mi- 
niſter, welcher der Mann ſeiner Ueberzeugung war, wurde Weihrauch 
geſtreut; an dem ehemaligen Miniſter, welcher der Mann ſeiner Ueber⸗ 
zeugung geblieben iſt, wird jetzt von officiöſer Seite die Kunſt der 
Herabwürdigung bethätigt. Und doch liegt auch darin eine unfrei⸗ 
willige Huldigung. Trotz der „inneren Unbedeutendheit und Unklar⸗ 
heit“ des Falk'ſchen Schreibens, welche die auserwählten Lobredner 
der früheren Kundgebungen des Miniſters jetzt herausgeklügelt haben, 
beſchäftigen ſich dieſelben fortwährend mit dem erſteren, ja ſie ſtellen 
ſogar mit gewohnter Geſchicklichkett die Alternative: „Falk oder 
Bismarck.“ So ganz unbedeutend muß der „incorrecte“ Staats⸗ 
mann a. D. doch nicht ſein. 

Doch zu was ſtreiten über dieſe doppelte Schätzung mit Den⸗ 
jenigen, welche überhaupt keinen Maßſtab für die Werthſchätzung von 
politiſchen Charakteren beſitzen. Halten wir uns an die thatſächliche 
Wirkung. Es iſt ein ſchwüler, gewitterſchwerer Nachſommertag, der 
gouvernementale Fiſcher hat ſeine Netze in die trüben Gewäſſer hinab⸗ 
geſenkt und den Köder der materiellen Intereſſen ausgeworfen. Die 
Fiſchlein ſchwimmen herbei, ſie ſind nahe daran, ſich in die Maſchen 
zu verfangen. Da fällt ein Stein ins Waſſer, er zieht immer weitere 
Kreiſe und die unbeſorgten Bewohner des flüſſigen Reiches ſchrecken 
empor; ſie werden, wenn ſie nicht zu beutegierig ſind, jetzt den Wahl⸗ 
netzen zu entfliehen ſuchen. Nicht umſonſt empfiehlt man die Leiſe⸗ 
treteret beim Wahlfange und es war keineswegs unpraktiſch, alle Lärm 
machenden Fragen von der Tagesordnung der officiöſen Propaganda 
abzuſetzen. Aber das warnende Zeichen iſt trotzdem erfolgt, der Brief 
Falk's hat gleich dem fallenden Steine die Oberfläche der öffentlichen 
Meinung in Bewegung geſetzt und er wird tiefer und tiefer dringen, 
bis er auf dem Fels unzerſtörbarer Ueberzeugungen ſeine Stätte 
findet. Giebt es noch ſolche Ueberzeugungen im deutſchen Volke? 

Wir find kein Gewiſſensrath der Nation, wir wiſſen nicht, bis zu 
welchem Grade ſie unmittelbar nach ihrem großen Aufſchwunge ſich 
den Idealen entfremdet hat, die ſonſt ſtets bei ihr Verehrung fanden. 
Kein Zweifel, Viele haben auf unſer beſtes Erbtheil vergeſſen und 
edleren Naturen iſt durch die jüngſten Erfahrungen eine peſſimiſtiſche 
Anſchauung eingeprägt worden, welche nicht günſtig für mannhafte 
Entſchlüſſe iſt. Gegen das unfruchtbare Gewährenlaſſen, gegen die 
ſelbſtguäleriſche Stimmung des deutſchen Liberalismus, deſſen freudigem 
Mitſchaffen beim Aufbau des nationalen Staates ſo übel gelohnt 
worden iſt, richtet ſich zum großen Theil das Schreiben des ehemaligen 
Cultusminiſters. Iſt darin ſelbſt dieſe Stimmung noch nicht voll⸗ 
ſtändig überwunden, ſo werden doch die Prämiſſen gegeben, aus denen 
ſich die Nothwendigkeit, die liberale Thatkraft neu zu beleben, mit 
zwingender Nothwendigkeit ergiebt. Das Canoſſa des Staates kann 
vielleicht noch vermieden werden, das „Canoſſa der Schule“, die Aus⸗ 
lieferung derſelben an die ultramontanen und orthodoxen Gewalten, im 
Weſen, wenn auch nicht in der Form, iſt nach der Anſicht Falk's beſiegelt. 
Der ſchleſiſche Paſtorsſohn“ ift kein Geiſterſeher, der ſich nur durch das 
Geſpenſt einer Mühler⸗Raumer ſchen Reaction aus dem Cultusmini⸗ 
ſterium vertreiben ließ. Das abgeſchiedene Syſtem hat vielmehr wieder 
Fleiſch und Blut gewonnen und die Maske, die ſchon halb gefallen, 
dürfte nach den Wahlen ganz gelüftet werden. 

Sollen wir wirklich nach der Fagon Puttkamer ſelig werden? 
Soll die Schule, dieſer Staat der Zukunft, wieder den ihr feindlichen 
Hierarchien dienſtbar werden, will man für dieſe Pflanzſtätte des 
nationalen Geiſtes den Ultramontanismus oder die Orthodoxie aber⸗ 
mals zum Gärtner ſetzen? Das ſind die Fragen, die angeſichts des 
jetzigen Wahlkampfes geſtellt werden müſſen. 

Es iſt kein Meiſterſtück der Offictöſen, daß fie, um Dr. Falk herab: 
zuſetzen, behaupten, „es ſei der Charakter des Briefes mit deſſen 
fonftiger Offenheit ſchwer in Einklang zu bringen.“ Wenn das 
Schreiben vielleicht uns nicht die ganze traurige Wahrheit über die 
jetzige Stellung des Staates gegenüber Schule und Kirche und über 
die gegenwärtige Strömung im Cultus⸗ und Unterrichtsminiſterium 
giebt, fo gefchteht dies jedenfalls nur, weil Dr. Falk zu weitgehende 
Rückſichten walten läßt und jeden Schein vermeiden möchte, er ſei 
parteliſch in feiner Beurtheilung. Daß die politiſche Schwäche, welche 
mit einer ſolchen Schonung und Zurückhaltung verknüpft iſt, von den 
Anhängern des jetzigen Syſtems weidlich ausgenützt wird, müßte man 
fi) gefallen laſſen, wenn ſie ein einziges Mal Rede geſtanden hätten, 
als man ſie frug: Wann haben ſich denn eure Auftraggeber offen 
ausgeſprochen über jene Fragen, in welchen alle Parteien, von der 
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken, den Schwerpunkt unſerer 
gegenwärtigen inneren Lage erkennen? Das Monodrama der „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“, in welchem als einzige Perſon die Wirthſchafts⸗ 
Politik auftritt und die ganze deutſche Geſchichte der Gegenwart und 
Zukunft macht, wird doch nur mehr von naiven Agrariern ernſt ge: 
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nommen; die Conſervativen belächeln es und die Ultramontanen 
ziſchen es bereits aus. Wohin unſere Kirchenpolitik hinſteuert, erfahren 
wir nicht, wie es mit unſerer Schulpolitik ſteht, verräth uns Herr 
von Puttkamer nur höchſt unfreiwillig. Wo bleibt da die Offenheit, 
welche die Regierung von ihren politiihen Gegnern beanſprucht. 
Kein Auge hat geſehen, kein Ohr hat vernommen, noch kann es 
uns der Nuntius ſagen, wie die Verhandlungen mit dem Vatican 
wirklich ſtehen. Mag man verdiente, im Kampfe gegen hierarchiſche 
Anmaßungen als treu und muthig bewährte Staatsmänner, mag 
man den deutſchen Liberalismus durch Undankbarkeit in Erſtaunen 
ſetzen, was thut es in dieſer hochrealiſtiſchen Zeit. Aber den Vorwurf 
der Hinterhaltigkeit hätte man kluger Weiſe hinabſchlucken ſollen, 
wenn man „erheblichen Einfluß auf die Wahlen gewinnen wollte.“ 
Der „Cultusminiſter in partibus“ mag in ſeinen Ausſagen, zu 
welchen ihn ſein politiſches Gewiſſen drängt, weil er ſichtlich mit 
Bedenklichkeiten verſchiedener Art kämpft, unvollſtändig ſein, aber in dem, 
was er ſpricht, klingt der Bruſtton der Ueberzeugung wieder. Das 
verlegene Schweigen oder noch verlegenere Stammeln der Officiöſen, 
wenn man die Kirchen⸗ oder Schulfrage berührt, beweiſt, daß die 
Offenheit nicht auf dieſer Seite zu ſuchen iſt. 

Der Leiter der deutſchen Reichspolitik hat neuerdings ſein Geſchick 
erprobt, die Beziehungen Deutſchlands zu den auswärtigen Mächten 
auf natürlichen Grundlagen zu ordnen und künftigen gefährlichen Even⸗ 
tualitäten ſchon jetzt vorzubeugen. Aber er möge bei all feinem diplo⸗ 
matiſchen Geſchick und Glück nicht vergeſſen, daß es auch für das deutſche 
Volk feſte, ungeſchriebene Allianzen giebt, ohne welche es dem ſicheren 
Verfalle preisgegeben wäre. Es iſt dies das Bündniß mit dem Geiſte 
eiviliſatoriſchen Fortſchrittes und mit jener Gedanken⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit, für welche das „Volk der Reformation“ dreißig Jahre geblutet 
hat. Zerreißet dieſe Bande, und das neue Reich bleibt als entſeelter 
Körper zurück. 

Wie groß die Gefahr eines Abbruches dieſer weltgeſchichtlichen 
Beziehungen zur Stunde iſt, wiſſen wir nicht, da uns ja die Re⸗ 
gierung nicht Rede und Antwort ſteht. Aber da muß ſie ſein, wenn 
ſelbſt ein Falk ſich zu einem Warnungsruf gedrungen ſieht. Und 
haben wir nicht noch ein bedenkliches Anzeichen. Erinnern die offi⸗ 
ciöfen Zeitloſen mit ihrem giftigen Saft, der auch die ſorgſame Hand 
des „Säemanns von geſtern“ ätzt, nicht daran, daß politiſcher Herbſt in 
Deutſchland eingetreten. Harren wir aus in dieſen ſchweren Zeitläuften 
und überwinden wir muthig das böſe Wetter für den reichstreuen 
Liberalismus! Es muß neuer Frühling werden und der Falk oder 
ein Fluggenoſſe von ihm wird ſich einſt wieder emporſchwingen. 


Breslau, 25. September. 

Einen Artikel über Dr. Falk ſchließt die „N.⸗L. C.“ mit folgenden 
Worten: „Was wir ſeit Monaten gefürchtet haben, und was wir jetzt An⸗ 
geſichts der unzweideutigen Kundgebung Falk's doppelt fürchten müſſen, iſt, 
daß in der neuangebrochenen Aera auf dem Gebiet der Kirche und Schule 
die Raumer'ſche und Mühler'ſche Zeit ihre Auferſtehung feiern könnte. 
Die Pflicht, welche aus dieſer Erkenntniß erwächſt, hat Falk unumwunden 
bezeichnet. Sie lautet: Thut eure Schuldig keit bei den Wahlen! 
Es gilt, dem neuen Abgeordnetenhauſe eine Majorität zu geben, welche 
Zeugniß davon ablegt, daß das Volk in ſeiner großen Mehrheit mit der 
Falk'ſchen Verwaltung zufrieden war, eine Majorität, welche entſchloſſen iſt, 
den Verſuchen der Männer, die anders denken und anders handeln und 
anders verwalten, einen Damm entgegen zu ſetzen. Mögen die Auffaſſungen 
an anderer Stelle über die Kirchen⸗ und Schulfragen wechſeln, — des 
Volkes Antwort bei den Wahlen kann nur die eine ſein: Hier ſteht 
noch immer das freiſinnige Preußen!“ 

Fürſt Bismarck hat von der öſterreichiſchen Hauptſtadt und von den 
dortigen politiſchen Kreiſen Abſchied genommen. Die Wiener Conferenzen 
ſcheinen nach Allem, was darüber verlautet, einen für beide Theile befrie⸗ 
digenden Verlauf genommen zu haben. Das politiſche Ergebniß derſelben 
baben wir bereits zu fixiren geſucht, über das handelspolitiſche liegen nur 
allgemeine Andeutungen vor. Es iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
daß Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy ſich über die Grundzüge des neuen 
Verhältniſſes einigten, auf welchem künftighin die gegenſeitigen materiellen 
Beziebungen der beiden Staaten zu baſiren haben. Die Feſtſtellung der 
Details muß, wie die halbofficiöſe „Preſſe“ bemerkt, den Verhandlungen 
der Bevollmächtigten überlaſſen bleiben, d ren Ernennung ſeitens der Re⸗ 
gierungen der beiden Staaten wohl bald an dürfte. Da aber die als 
Frucht dieſer Berathungen zu erwartenden Vorlagen erſt im nächſten Jahre 
der legislativen Behandlung zugeführt werden können, ſo ſetzt dies, nach 
Anſicht des eitirten Blattes, voraus, daß der Ende dieſes Jahres ab: 
laufende Meiſtbegünſtigungsvertrag mit dem Deutſchen Reiche verlängert 
wird. Der gleichfalls officiöſen „Peſter Correſpondenz“ wird über dieſelbe 
Angelegenheit aus Wien telegraphirt: Miniſterpräſident Tisza machte den 
ungariſchen Miniſtern in einer vertraulichen Conferenz Mittheilung von den 
Reſultaten der mit dem Fürſten Bismarck gepflogenen Berathungen. Da 
die Ernennung der beiderſeitigen Bevollmächtigten behufs Modificirung des 
volkswirthſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land bald erfolgen dürfte, fol der ungariſche Handelsminiſter Baron 
Kemeny bei dieſer Gelegenheit mit dem öſterreichiſchen Handelsminiſter be⸗ 
züglich der Ernennung der transleithaniſchen Repräſentanten Vereinbarungen 
zu treffen trachten. 

Der Pairsſchub für das öſterreichiſche Herrenhaus iſt erfolgt. 
Unter den neu ernannten vier erblichen und vierzehn lebenslänglichen Mit⸗ 
gliedern finden ſich nicht wenige, deren Namen einen ſtark conſervativen, ja 
einen feudalen Beigeſchmack haben. Beſonders bemerkt aber dürfte werden, 
daß der Exminiſter des Hobenwart'ſchen Cabinets, Habietinek, einer der Ne 
präſentanten des czechiſchen Staats rechtes, herrenhäuslich geworden iſt. 
Dem „Vaterland“ zufolge werden ſich nun auch jene feudalen Herrenhaus⸗ 
Mitglieder, welche ſich ſeit der Aera Hohenwart ferngehalten haben, an den 
Verhandlungen des Herrenhauſes wieder betheiligen. Es wird ferner ge⸗ 
meldet, Graf Hohenwart habe bereits vor zwei Wochen die früheren Mit⸗ 
glieder der „Rechts“partei auf den Vorabend des Reichsraths⸗Zuſammen⸗ 
trittes zu einer Beſprechung eingeladen und dieſelben aufgefordert, die neu⸗ 
gewählten Geſinnungsgenoſſen in den Club einzuführen. — Der Beſchluß 
des Clubs czechiſcher Abgeordneter, in den Reichsrath einzutreten, wurde 
nach Prager Mittheilungen mit 67 gegen 5 Stimmen gefaßt. 0 

In den nächſten Tagen werden in Wien zwiſchen dem öſterreichiſche 
und dem ungariſchen Miniſterium einerſeits und im Schoße des gemein⸗ 
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agen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 26. September 1879. 


ſamen Miniſteriums andererſeits wichtige Berathungen ſtattfinden, die in 
erſter Linie alle jene Vorlagen umfaſſen werden, welche beiden Parlamenten 
und den Delegationen zugehen werden. In einem gemeinſamen Miniſter⸗ 
rathe wird das gemeinſame Budget und das Präliminare für das nächſte 
Jahr feſtgeſtellt werden. Einen ſehr wichtigen Theil der Berathungen wird 
die zwiſchen dem gemeinſamen Kriegsminiſter und den beiderſeitigen Landes⸗ 
vertheidigungs⸗Miniſtern endgiltig zu vereinbarende Textirung der Wehr⸗ 
geſetzvorlage bilden. Dieſe Vorlage wird, nach der „Peſter Correſpondenz“ 
nur die Verlängerung des gegenwärtigen Wehrgeſetzes auf ein Jahr aus⸗ 
ſprechen, dagegen ſoll ſchon jetzt eine Reihe novellariſcher Beſtimmungen 


zum Wehrgeſetz vorgelegt werden, die ſich insbeſondere auf die Inſtitution 


der Einjährig⸗Freiwilligen beziehen. 

Aus Konſtantinopel trifft die Nachricht ein, daß der türkiſche Kriegs⸗ 
miniſter Osman Paſcha vor der Front der ſechs nach Theſſalien abgehen⸗ 
den Bataillone eine kriegeriſche Rede gehalten hat. Ein Adjutant des 
Sultans iſt nach Volo abgereiſt, um die in Epirus und Theſſalien con⸗ 
centrirten Truppen zu inſpiciren. Aus dem Top⸗Hane werden ununter⸗ 
brochen Geſchütze und Munition nach Volo geſchickt. Man ſieht daraus, 
das die telegrapbiſch ſignaliſirte Vermittelung des franzöſiſchen Botſchafters 
Fournier, welche eine Verſtändigung in der griechiſch⸗türkiſchen Grenzfrage 
herbeiführen ſoll, keinen beſonders günſtigen Boden vorfindet. Aus Athen 
wird gleichzeitig gemeldet, daß die Reiſe des Königs Georg in das Aus⸗ 
land verſchoben worden iſt. Im Kriegsminiſterium wurde eine Commiſſion 
mit der Aufgabe betraut, ein Vertheidigungs⸗Syſtem für das griechiſche 
Küſtengebiet auszuarbeiten. 

Die Bukareſter Depeſche, daß die rumäniſche Regierung in der geſtrigen 
Kammerſitzung ihren eigenen Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Entwurf einbringen 
wollte, wird von der „P. C.“ mit folgender Schilderung der Situation be⸗ 
gleitet: Was das Schickſal des Regierungs⸗Entwurfes anbelangt, ſo ſchließt 
man, wie bereits ebenfalls telegraphirt, daß derſelbe aller Wahrſchein lichkeit 
nach die erforderliche Zweidrittel⸗Majorität erlangen werde. Man berechnet 
nämlich, daß eine gewiſſe Anzahl jener 53 Deputirten, die für den abge⸗ 
lehnten Majoritäts⸗Entwurf geſtimmt und ſich demnach als Anhänger der 


Verfaſſungs⸗Reviſion überhaupt erklärt baben, nunmehr für den Regie⸗ 


rungs⸗Entwurf ſtimmen werde. Ueberdies dürften die 75 Deputirten, welche 


geſtern den Majoritäts⸗Entwurf als ungenügend abgelehnt haben, durch 
10 weitere Deputirte verſtärkt werden, die in der letzten Sitzung nicht an⸗ 
Man macht ſich 
übrigens auf eine lange Debatte gefaßt, da alle Oppoſitionsführer den Re⸗ 
gierungs⸗Entwurf bekämpfen und alle Urheber des ſpäter zurückgezogenen 


weſend waren, aber als regierungsfreundlich gelten. 


Minoritäts⸗Entwurfes für den Regierungs⸗Entwurf eintreten werden. 
Die ruſſiſche Preſſe iſt ſehr wenig erbaut von dem Beſuche Bismarcks 


in Wien. Der „Golos“ bemerkt hämiſch: Von allen Reſidenzen Europas, 


Paris vielleicht ausgenommen, konnte gerade Wien am allerwenigſten die 


Ehre eines Beſuches des Fürſten Bismarck erwarten. Dreizehn Jahre ſind 
keine ſehr lange Zeit und es kann der Eindruck von Sadowa und der 


Folgen dieſer Schlacht in Oeſterreich noch nicht verwiſcht fein. 
Die „Nowoja Wremja“ iſt der Hoffnung, es werde ein Bündniß zwiſchen 


Deutſchland und Oeſterreich zur allernächſten Folge haben, daß die Slaven 


in Oeſterreich und in Ungarn unter einander ebenfalls ein enges 
Bündniß ſchließen und einen gemeinſamen Kriegsplan entwerfen. In dieſer 
Hinſicht werden die Irländer als Vorbild hingeſtellt. Die Wiener Cor⸗ 


reſpondenz in der „Nordd. Allg. Ztg.“ von „hochgeſchätzter Hand“ gloſſirt 


das erwähnte Blatt u. A. wie folgt: 

„Wer auch immer der Correſpondent fein möge, er dementirt — 
übrigens ohne irgend welche Nothwendigkeit — im Voraus die Gerüchte 
über ein Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land Wir bleiben übrigens dabei, daß der Starke nur zum 
7 paßt, und Rußland kann durch ſeine nationale Politik ſehr art 
ein. 
Richtung, Einigkeit unter den öſterreichiſchen Slaven — nicht im Sinne 
eines defenſiven oder offenſiven Verhaltens, ſondern im Sinne einer 
engen Verſtändigung, — das ſind Momente, die ein zuverläſſiges und 
nothwendiges Gegengewicht allen den hochgeſchätzten Politikern deutſcher 
und magyariſcher Art bilden.“ 

Wie ſehr man in Italien bemüht iſt, den allerdings ſehr geſchwächten 
Finanzen nach Möglichkeit aufzuhelfen, beweiſt jedenfalls folgende Thatſache 
aufs Deutlichſte. In den fünfziger Jahren hatte ſich in Turin unter dem 
Vorſitze des Prinzen von Carignan ein Verein gebildet, der ſich den Titel 
eines Conſorzio Nazionale beilegte und ſich nichts Geringeres als die Tilgung 


der italieniſchen Staatsſchulden zum Ziele ſteckte. Jetzt ſammelt dieſes 


Conſortium noch immer Beiträge, häuft Zins auf Zins, ſo daß das Ge⸗ 
fammtcapital bereits 20 Millionen Lire beträgt. Unter Denen, welche fi 
verpflichtet haben, zu dem patriotiſchen Zwecke alljährlich eine Beiſteuer zu 
zahlen, befand ſich auch der Stadtrath von Genua, welcher 300,000 Lire 
jährlich zeichnete. 


zu laſſen. Turiner Blätter melden nun, daß der Prinz von Carignan ge⸗ 
ſonnen ſei, die Gemeinde von Genua auf gerichtlichem Wege anzuhalten, 
ihrer Verbindlichkeit nachzukommen. Die Weigerung der Vertreter dieſer 
Stadt hat den Witzblättern reichen Stoff zu Pasgquillen verſchafft, welche 
ſich um das alte Sprichwort drehen: „Er iſt geizig und hält die Taſchen zu. 
wie ein Genueſe.“ 

In Frankreich iſt es den Generalen Ranſon und Wolff ſehr boch an⸗ 
gerechnet worden, daß fie in Montbéliard bei der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für den Oberſten Denfert-⸗Rochereau in allerdings ſehr demonſtrativer 
Weiſe ihre republikaniſchen Geſinnungen bekundet haben, und die republi⸗ 
kaniſchen Organe verfehlen daher nicht, die Gelegenheit zu benutzen, um der 
Armee ihre warmen Sympathien zu erkennen zu geben. Das „XIX Siecle“ 
namentlich beſpricht die bei der Einweihung des Arago'ſchen Denkmals in 
Perpignan und die bei jener Gelegenheit in Montbeliard an den Tag ge⸗ 
gebenen Verherrlichungen der Republik in einem beſonderen Artikel, in dem 
es, wie folgt, heißt: 

75 An demſelben Tage im Oſten und Südweſten Frankreichs 

ſind das Genie und die heroiſchen Tugenden Denferts im Namen der 
republikaniſchen Regierung durch beredte Stimmen gefeiert worden; und 
dieſe beiden Statuen, welche zu gleicher Zeit eingeweiht worden, ſind die 
Eine einem Gelehrten, die Andere einem Soldaten errichtet. Wir be⸗ 
gnügen uns heute damit, darauf aufmerkſam zu machen, wie glücklich 
dieſes Zuſammentreffen iſt. Es entspricht daſſelbe dem Geiſte einer Zeit, 
wo Frankreich ſich alle Opfer auferlegt für die Reconſtruirung der Armee 
und für die Fortſchritte des Unterrichts, das ſind in der That die 
beiden, großen Gegenſtände des allgemeinen Trachtens. Man will daß 
die Nation aufgeklärt, die Armee mächtig ſei und Alles ſtrebt 


Eine ſtarke ruſſiſche Politik im nationalen Geiſte und in nationaler 


In einer der letzten Sitzungen hat dieſes Collegium, 
welches jetzt indeſſen der Mehrzahl nach aus andern Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, beſchloſſen, jenem Conſortium dieſe Summe nicht mehr zufließen 


— 


Ara 


deute dieſem doppelten Ziele zu. Darum kann man auch den Männern 
nicht zu große Ehren erweiſen, welche zu ihren Lebzeiten in edler Weiſe 
das Vaterland vertheidigt, over welche dazu beigetragen, daſſelbe auf⸗ 
geklärter zu machen. Es iſt überdies heilſam, in folder Meife zn zeigen, 
daß Frankreich nicht undankbar iſt und die geleiteten Dienſte belohnt. 
Deshalb müſſen wir von ganzer Seele den Feſten von Montbsliard und 
Perpignan Beifall zollen, dadurch ſtärkt ſich der Geiſt einer unlängſt von 
grauſamen Schickſalsſchlägen betroffenen Nation, welche von jetzt an nur 
danach trachtet, das Werk ihrer vollſtändigen Wiederherſtellung 
zu vollenden.“ 

Was das „XIX. Siecle” unter „wollſtändiger Wiederherſtellung“ verſteht, 
braucht, wie eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ hierzu mit Recht be⸗ 
merkt, nicht näher bezeichnet werden. 

Die in dieſen Tagen in Marſeille ſtattgehabten revolutionären Mani⸗ 
feſtationen nahmen die öffentliche Aufmerkſamkeit deſto mehr in Anſpruch, 
als man überzeugt iſt, daß ſich dieſer radicale Eifer bei dem in den nächſten 
Tagen in Marfeille ſtaltfindenden ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗Congreſſe wahr⸗ 
ſcheinlich noch ſteigern wird. 

Mit dem bombaſtiſchen Toaſte, welchen Lord Beaconsfield neulich bei 
dem landwirthſchaftlichen Banket in Ailesbury auf Heer und Flotte aus: 
gebracht hat, iſt man in England, wie es ſich immer klarer herausſtellt, 
durchaus nicht zufrieden. Unter Anderen begleitet der radicale „Spectator“ 
denſelben mit folgenden Bemerkungen: „Wer anders als Lord Beacons field 
würde es gewagt haben, in der Ausbringung des Toaſtes auf „Ihrer 
Majeſtät Streitkräfte“ ſeine Zuhörer daran zu erinnern, daß es die Pflicht 
der britiſchen Armee ſei, „biunen 24 Stunden ſich nach irgend einem Theile 
der bewohnbaren Erdkugel zu begeben“? Die Behauptung iſt zweifelsohne 
ſtreng und buchſtäblich genommen wahr. Sich nach irgend einem Theile 
der bewohnbaren Erdkugel binnen 24 Stunden zu begeben, iſt die Pflicht 
der britiſchen Armee, aber unglücklicherweiſe iſt es eine Pflicht — wir mögen 
faſt ſagen, die einzige Pflicht —, welche die britiſche Armee niemals im 
Stande iſt, zu erfüllen.“ 

Die iriſchen Homeruler oder Autonomiſten wiſſen nach wie während der 
Parlamentsſeſſion von ſich reden zu machen. Seitdem die extremeren Mit⸗ 
glieder der parlamentariſchen Homerule⸗Partei durch „Obſtruction“, d. h. 
Mißbrauch der Geſchäftsordnung zur Verzögerung der Arbeiten des Unter⸗ 
hauſes, fo viele Erfolge im Parlamente errungen haben, iſt die Führung 
der Partei mehr und mehr in die Hände Mr. Parnells übergegangen. Der⸗ 
ſelbe ſteht jetzt im Begriffe, die ganze Macht durch Zuſammenrufung einer 
Convention in Dublin an ſich zu reißen, in welcher die radicalſten Ele: 
mente natürlich die Oberhand gewinnen werden. Für England drohen 
daraus, wie die „Engliſche Correſpondenz“ hervorhebt, neue Schwierig⸗ 
keiten mit feinen iriſchen Untertbanen zu erwachſen. So lange Mr. Butt 
lebte, vertrugen ſich die iriſchen Homeruler im Parlamente noch leidlich mit 
den engliſchen Mitgliedern. Die Partei beſtand in der That aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Elementen. Die Mehrzahl der Mitglieder waren gewöhnliche 
iriſche Liberale, die in ihrem Auftreten ſich wenig von engliſchen 
Liberalen unterſchieden. Einmal in jeder Seſſion pflegte Mr. Butt 
eine wohllönende Rede über Irlands Beſchwerden zu halten, und wurde 
ob ſeiner Mäßigung und Beredtiſamkeit darauf von Führern der beiden 
Haupiparteien begläckwünſcht. Weiter wurde nichts erreicht. Das geſchah 
erſt, als Mr. Parnell und Mr. Biggar auf eigene Hand einen Guerillakrieg 
zu führen begannen und dem Unterhauſe durch allerhand Obſtructions⸗ 
mittel ſo viel zu ſchaffen machten, daß das Parlament und die Regierung 
ſich zu Conceſſionen an die Irländer bereit fanden. Nun hat Mr. 
Parnell eine Nationalconvention nach Dublin berufen, zu deren Wahl 
folgendes originelle Verfahren dient: Ein joder Irländer, der einen Shil⸗ 
ling zur guten Sache beiträgt, erhält dadurch das Recht, zehn Vertreter auf 
einem Slimmzettel zu nennen; diejenigen 300 Männer, welche dann aus 
der Geſammtzahl Aller die meiſten Stimmen erhalten haben, werden als 
Vertreter des irischen Volkes in der Nationalconvention anerkannt werden. 
Mr. Mitchell Henry, einer der angeſehenſten Führer der Partei, erklärte fi 
entſchieden gegen Mr. Parnells Plan, und Mr. Shaw, welcher nominell 
Führer der Partei im Unterhauſe nach Mr. Butts Tode geworden war, 
lehnte geradezu ab, ſich an der Convention zu betheiligen, und empfiehlt, 
ſtatt deſſen eine Convention einzuberufen, die ſich nur mit der Regelung 
der ſriſchen Landfrage befaſſen ſolle, ſtatt, wie Mr. Parnell beabſichtigt, das 

ganze Gebiet iriſcher Angelegenheiten zu erörtern. Der Ausſchuß der Ho: 
merule⸗Liga beſchloß indeß nach längerer Debatte mit 13 gegen 4 Stim⸗ 
men, bei der Zuſammenberufung der Nationalconvention ohne Rückſicht 
auf Mr. Shaws Einſpruch zu beharren. 


0 Deutſchland. 


— Berlin, 24. Septbr. [Die Ueberſichten über die Ge 


Auf hiſpaniſchen Bergen. 

2. Seculejo. 
Es war am Kreuzerhöhungstage. Schwere Nachtgewitter hatten 
die Luft gereinigt und die Pflanzen erfriſcht. Droben auf den Bergen 
der Hochpyrenäen war reichlicher Schnee gefallen, über dem Thale 
von Luchon aber lachte wieder die Sonne eines unbewölkten Spät⸗ 
ſommermorgens. Sein Glanz lockte uns aus dem dichten Menſchen⸗ 
gewimmel der Straßen von Bagnered in die Berge hinaus. Die 
prachtvollen Sykomorenreihen der Allee des Soupirs hinter uns 
laſſend, ſchlugen wir die Straße ein, die immer am Gave d' Oo ent: 
lang ins Thal von Arbouſt und zum Col de Peyreſourde hinaufführt. 
Dann und wann kam ein Trupp Weiber, die mit den Producten 
ihrer Alpenwirthſchaft nach Bagnéres de Luchon hinunterzogen, auf 
ihren hochbeinigen Säulen langſam dahergeritten. Die Einen hatten 
buntſeidene Foulards um die Köpfe geſchlungen, Andere waren dicht 
in braune Capuchons gehüllt, die tief über Schulter und Nacken 
herabhingen, alle aber zogen ſtumm und wortlos daher und drehten 
im Reiten die Spindel — eine düſtere Geſellſchaft. Da und dort 
weideten Heerden auf den Matten die Luft weithin erfüllend mit dem 
leiſen Geläut ihrer Glocken; Sägemühlen arbeiteten im Dunkel tief: 
ſchattiger Tannen⸗Forſte und drunten in enger Felſenklamm rauſchte 
der Strom, der ſie trieb. Breitſtirnige Ochſen in langen, grauen 
Schlafroͤcken, die vom Schwanz bis zu den Hörnern reichen und den 
Thieren ein unendlich komiſches Anſehen geben, ziehen die ſchwerbela⸗ 
denen Erntewagen, vor die ſie geſpannt ſind, bedächtig die ſteilen 
Bergwege hinan; neben ihnen her ſchreitet langſam und gravltätiſch 
der Führer, der mit langem Stachelſtabe ſie lenkt. Eben zieht er 
demüthig den grauen Filz vor dem weißen Steinkreuz, das dicht am 

Wegborde ſteht und in vergoldeten Lettern die Inſchrift trägt: 

„0 CRVX AVE, SPES VNICA“ — „Sei gegrüßet, o Kreuz, 
du einzige Hoffnung.“ 

Ueber die Brücke von Treboes und durch das Dorf gleichen Na: 
mens gehts weiter am jenſeitigen Hang des Thales von Oueil hinan, 
Das ſich hier breit und grün erſchließt, durchrauſcht von einem mun⸗ 
deren Bergbach, der ſich ſpäter mit dem Gave d Oo vereinigt. Hoch⸗ 
oben zur Rechten leuchten die Häuſer von Saccourvieille, Benque 
deſſus und Benque deſſous, überragt von den Ruinen des Caſtels 
Blancat; drunten in der Tiefe liegt das Dorf Saint Paul und vor 
uns erheben ſich die grünen Weideterraſſen von Saint Aventin, an 
denen ſich die Straße in langen Tourniquets emporwindet. Hier 
duftet das Bergheu, das in dicken Schwaden auf den friſchgemähten 
Wieſen liegt, Grillen zirpen am ſonnigen Hang und von allen Ecken 


ſchäftsthätigkelt des preuß. Ab geordnetenhauſes in d 
letzten Seſſton! find ſoeben erſchienen. Dieſelben zerfallen in 
Rednerliſt e, die Ueberſicht über den Staatshaushalts⸗Etat und die 


Miniſter“, ſo lautet wörtlich der 


e 
die 
Hauptüberſicht. Die letztere umfaßt alle zur Erörterung gelangten 
Gegenſtände und iſt diesmal wegen der Juſttzorganiſationsgeſetze von 
beſonderer Bedeutung. Die Regierungsvorlagen und die dazu gehört: 
gen Anträge ſind darin nach ihrem Wortlaut übernommen. Das 
Werk, eine Arbeit des Bureaudirectors, Geh. Rechnungsraths Klein: 
ſchmidt, zeichnet ſich durch überaus große Sorgfalt in der Zuſammen⸗ 
ſtellung und praktiſche Ueberſichtlichkeit aus. 


ci Berlin, 24. Septbr. [Die franzöſiſche und ruſſiſche 
Diplomatie. Handelsvertrag mit Oeſterreich. 
Oeffentliche Kundgebungen für Dr. Falk. — Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Deputation für das Medieinalweſen. — Zu 
den Wahlen.] In den Kreiſen der hieſigen Diplomatie beſchäftigt 
man ſich eifrig mit den Vorgängen in Wien. Die Berichte der hier 
anweſenden Geſandten an ihre Regierungen ſollen genau jeden Um⸗ 
ſtand regiſtriren, welcher mit den Wiener Abmachungen in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen iſt. So wird auch jede Aeußerung, welche aus den 
Hotels der hieſigen franzöſiſchen und ruſſiſchen Botſchaft kommt, an⸗ 
gelegentlichſt in Erwägung gezogen, und es werden Folgerungen 
daran geknüpft, die Zeugniß dafür ablegen, daß die Diplomaten über 
die Wiener Vorgänge ebenſo wie die Preſſe an Stelle der Thatſachen 
gut erdachte Combinationeu treten laſſen. Was aus der hieſigen 
franzöſiſchen Botſchaft verlautet, bekundet nichts als die Friedens⸗ 
wünſche Frankreichs und die Erhaltung ungetrübter Beziehungen zu 
Deutſchland. Man beſtreitet, daß die franzöſiſche Regierung irgend 
welchen Einfluß auf die unbedachte Kritik einzelner Pariſer Blätter 
über die militäriſchen Uebungen in Elſaß⸗Lothringen geübt habe und 
verwahrt ſich ebenſo entſchieden gegen die Annahme deutſcher Organe, 
als ob Frankreichs Regierung irgend einen Anlaß zur Verſtimmung 
und Eiferſucht aus der Entente Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
hernehme, die ſich ſoeben durch den Fürſten Bismarck in Wien bindend 
vollzieht. In der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft ſcheint man etwas 
nervös in Folge der Auslaſſungen officlöſer öſterreichiſcher und deutſcher 
Journale geworden zu ſein. Man ſoll dort ein Dementi jener Ver⸗ 
offentlichungen angeregt haben, welche ſich auf die Miſſion des Gene: 
rals Manteuffel und das Reſultat der Zuſammenkunft in Alexandrowo 
bezogen. Auch glaubt man von dieſer Seite mißbilligen zu ſollen, 
daß notoriſch officiöfe Organe dem Abſchluß einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Alltanz gegen Rußland das Wort redeten. Wenn hinzugefügt wird, 
daß ruſſiſche Diplomaten Gelegenheit fanden, ihrem Bedauern über 
dieſe Publicationen an geeigneter Stelle Ausdruck zu geben, ſo muß 
allerdings zugegeben werden, daß geſtern eine halbamtliche Mittheilung 
in jenem wenig ſagenden Dementi den Wünſchen der ruſſiſchen 
Diplomatie Rechnung trug. — Wie der Telegraph geſtern aus Wlen 
berichtete, haben ſich Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy dahin ge⸗ 
einigt, möglichſt weitgehende Tarifs- und Verkehrserleichterungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich eintreten zu laſſen. Dieſe Nach⸗ 
richt als „ſonderbar“ zu bezeichnen, wie das geſchehen iſt, lag eigent⸗ 
lich kein Grund vor. Von dem Fürſten Bismarck und ſeinen vor⸗ 
züglichſten Helfern bei der neuen Zollpolitik iſt niemals die leiſeſte Andeu⸗ 
tung gegeben worden, als ſollte ſich die Spitze der in Vorſchlag und zur An⸗ 
nahme gebrachten Maßregeln gegen Oeſterreich-Ungarn richten. Dieſe war 
unzweifelhaft nach Weſten und Oſten, gegen Frankreich und Rußland, 
und was das Eiſen und einige andere Zollartikel betrifft, auch gegen 
England und andere Ländern gekehrt. Abgeſehen hiervon hatten 
bereits vor einigen Tagen unſere Officiöſen nach auswärts — freilich 
nur, wie es ſcheint, an einige wenige, beſonders ausgeſuchte Blätter 
— gemeldet, es könne ſich bei den Wiener Abmachungen augenblicklich 
nur um einen Handelsvertrag handeln, der in weitgehenden Con⸗ 
ceſſionen für beide Theile den Handelsverkehr ſo viel als möglich frei⸗ 
gebe. Auf das „nur“ braucht man freilich kein allzu großes Ge⸗ 
wicht zu legen, beſonders wenn es wahr iſt, was die Offieiöſen ſagen, 
daß der Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn „nur eine Conſequenz 
des neuen deutſchen Zolltarifs“ ſei. Läge die Sache wirklich ſo ein⸗ 
fach, fo hätte der Reichskanzler ſchon die Räthe gefunden, welche die 
Sache zu feiner Zufriedenheit geordnet. — Die ofſieiöſe Hetze gegen 
den Miniſter Falk hat bereits begonnen, wenn auch die heute er⸗ 
ſchienene „Prov.⸗Corr.“ ſich mit gutem Tone verſagt, daran Theil zu 
nehmen. Charakteriſtiſch iſt der Servilismus der Viertel- und Achtel⸗ 
Dffietöfen, welche ſich darüber wundern, daß „ein abgegangener 
Ausdruck eines Blattes, es wagt, dem 


und Enden her tönt das Rieſeln und Rauſchen der Waſſer, die hell: [für Büßer und Anachoreten, die hier den letzten Funken heiterer Welt⸗ 


aufjauchzend thalabwärts ſpringen. 

So wird die Capelle Sanct Aventins erreicht, eines Heiligen, von 
dem die Legende gar wunderſame Dinge zu berichten weiß. Blumen 
und Kränze ſchmücken die Bilder, die in ſchauerlich draſtiſcher Realität 
die Geſchichte des frommen Gottesmannes darſtellen; vor der Thür 
der Capelle kniet ein Weib und küßt mit andächtiger Inbrunſt die 
geweihten Fußſpuren, die St. Aventin hier im harten Geſtein zurück⸗ 
gelaſſen haben ſoll; dicht neben den ſchauerlichen Pinſeleien, die die 
Mirakel des chriſtlichen Heiligen verdeutlichen, grinſen hohnlachend die 
Fratzen heidniſcher Götzenbilder und auf das Alles herab ſieht gnädig 
und huldvoll das Bild der gebenedeieten Mutter, das nicht weit da⸗ 
von in vergittertem Schreine hängt. 

Beim Dorfe Cazaux theilt ſich der Weg. Rechts hinein zieht die 
große Termalſtraße, die durch das Thal von Arbouſt zum Col de 
Peyreſourde hinaufführt, links gehts nach Caſtillon und zum Dörflein 
Oo hinunter, das der ganzen Thalſchaft den Namen gegeben hat. 
Wir ſchlugen den letzteren Weg ein und hatten bald die erſten Häuſer 
von Oo erreicht. Eine prachtvolle breitäſtige Ulme, die ſchon zu 
Sully's Zeiten gepflanzt wurde, überragt den Friedhof, in deſſen 
Mitte die Kirche ſteht. Sie iſt im reinſten romaniſchen Style erbaut 
und rings umgeben von den Häuſern des Dorfs mit ihren treppen⸗ 
förmig abgeſtuften Giebeln, ihren metalliſch glitzernden Dächern und 
ihren ſeltſamen Wänden, die ſtatt des Mauerwerks vielfach nur 
aus loſem Holzgeflecht beſtehen. Wenn man die letzten Häuſer von 
Oo hinter ſich hat, tritt man in das Thal von Aſtau ein, das ſich 
in rein ſüdlicher Richtung zum Centralkamm der Hochpyrenäen hin⸗ 
aufzieht. Anfangs betzleiten noch Eſchen, Eichen, Buchen und Erlen 
den Weg) der immer am weißaufrauſchenden Gave entlang führt. 
Dann verlieren ſich allmälig die Laubbäume; Tannen treten an ihre 
Stelle und zwiſchen den bemooſten Felsblöcken, die da und dort im 
Grün der Wieſen liegen, erſcheinen die Hütten von Aſtau. Unendlich 
einſam, wie verlaſſen und vergeſſen von aller Welt, liegen ſie ver⸗ 
ſtreut über den baumloſen Wieſenplan der grünen Thalmulde, die 
rings von jähen Felswänden umſtarrt iſt. Von Menſchen weit und 
breit nichts zu ſehen — nur da und dort ſteigt eine feine blaue 
Rauchſäule aus dem Schornſtein einer grauen Steinhütte auf und 
zerrinnt wieder in der klaren Sonnenluft; und dabei welch eine er⸗ 
greifende Ruhe ringsum! — Nur das leiſe Geläut der Heerden, die 
auf den Matten weiden und das ferne Rauſchen der Gießbaͤche und 
Waſſerfälle, die rings von allen Hängen ſtürzen, unterbricht die tiefe 


r Reichskanzler Oppoſition zu machen. 


Ein parlamentariſcher Veteran 
macht und darauf aufmerkſam, daß der Juſtizminiſter der Confliets⸗ 
zeit, Graf zur Lippe, Jahre lang an der Spitze der feudalen Oppo⸗ 
ſition des Herrenhauſes geſtanden und feinem Amtsnachfolger ſowohl 
als dem Fürſten Bismarck bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit 
Oppoſition gemacht hat. Allerdings haben f. Z. die Offictöſen, für 
die ein entlaſſener Miniſter zu jeder Zeit ein bequemes Schimpf⸗ 


object iſt, Herrn Grafen zur Lippe auch nicht glimpflich behandelt. 


Man wird ſich erinnern, daß ſie ihm nach ſeinem Abgange nachſagten, 
des ehemaligen „Juſtizminiſters juriſtiſches Wiſſen“ gehe nicht hinaus, 
über das eines Rechtscandidaten, der ſich zum Referendariatsexamen melde. 
Freilich bekennen ſich die Offictöfen heute nicht mehr zu dieſem Aus⸗ 
ſpruche, weil Graf zur Lippe ſelbſt und die übrigen conſervativen 
Frondeurs im Herrenhauſe ihren Frieden mit dem Reichskanzler ge⸗ 
macht haben. Bezeichnend iſt es übrigens, daß der frühere Juſttz⸗ 
miniſter über feine Poſition zur Regierung ſelbſt nicht im Unklaren 
iſt. Als vor Kurzem in Johannisbad von einem juriſtiſchen Collegen 
die etwas ſatyriſche Bemerkung gemacht wurde, daß er (Graf zur 
Lippe) unter dem jetzigen conſervativen Regime zunächſt auf die Ehre 
Anſpruch hätte, an die Stelle des wahrſcheinlich demnächſt zurück⸗ 
tretenden Juſtizminiſters Leonhardt zu treten, antwortete der Exmini⸗ 
ſter in wehmüthigem Tone, daß! dazu keine Ausſicht vorhanden ſei, 
weil er in maßgebenden Regionen zu viele Gegner habe. — Welchen 
tiefen Eindruck Dr. Falks Brief auf die Bevölkerung der Hauptſtadt 
hervorgebracht hat, bewies die geſtern im 1. Landtagswahlkreiſe abge⸗ 
haltene Urwählerverſammlung, welche von ca. 2000 Perſonen beſucht 
war. Jede Erwähnung des vielbeſprochenen Briefes wurde mit ſtür⸗ 
miſchen minutenlang andauerndem Beifall begrüßt. Eiine zweite 
charakteriſtiſche Erſcheinung wies dieſe Verſammmlung auf. Wenn 
man den Berichten der Regierungspreſſe über die Verſammlungen 
der Chriſtlich⸗Sociglen glauben ſollte, ſo müßte man annehmen, die 
von der clericalen und conſervativen Preſſe ſeit geraumer Zeit in 
Scene geſetzte Judenhetze habe wirklich in der Bevölkerung einen 
Widerhall erweckt. Als aber geſtern der Abg. Richter mit geradezu 
vernichtenden Worten dieſen gemeinen Appell an die niedrigſten Leiden⸗ 
ſchaften ſeitens der Hofpredigerpartei brandmarkte, da brauſte ein ſolch 
einſtimmiger Beifall durch den Saal, daß man wohl zu erkennen ver⸗ 
mochte, die Lehren eines Schleiermacher und Neander ſeien für dieſes 
Geſchlecht noch nicht verloren gegangen. Soviel läßt ſich bereits jetzt 
überſehen und geht auch aus der faſt gleichzeitig in Osnabrück gehaltenen 
Rede des Oberbürgermetſters Miquel hervor, daß die Majorität des Ab⸗ 
geordnetenhauſes jedenfalls eine anticlerleale und entſchloſſen fein wird, 
das Syſtem Falks aufrechtzuerhalten. Ueber die Parteigruppirungen 
im Abgeordnetenhauſe läßt ſich natürlich noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. Aber ſoviel ſteht doch feſt, daß innerhalb der freiconſervativen 
Partei zunächſt eine Scheidung vor ſich gehen wird, ſo zwar, daß 
unter Führung der Herren Friedenthal, Falk und Graf Bethuſy⸗Huc 
ſehr leicht die altliberale Partet ihre Auferſtehung wieder feiern könnte. 
— Es wird jetzt gemeldet, daß bei der in Ausſicht genommenen Re⸗ 
form der preußiſchen Sanitätsverwaltung eine Verſchmelzung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medicinalweſen mit der Medteinal⸗ 
Abtheilung des Cultusminiſteriums beabſichtigt werde. Wenn dies 
der Fall iſt, fo kann ſelbſtverſtändlich von einem ferneren Verbleiben 
des jetzigen Chefs der Staatsſchulden⸗ Verwaltung, Dr. Sydow, in 
ſeiner Stelle als Director jener Deputation keine Rede mehr ſein. 
Die Deputation beſteht gegenwärtig außer dem Director aus drei Mit⸗ 
gliedern der Miniſterial⸗Abtheilung für die Medicinal⸗Angelegenheiten 
(Houſſelle, Eulenburg und Kerſandt), ſieben Profeſſoren der hieſigen 
Univerſität (Langenbeck, Virchow, Hofmann, Bardeleben, Weſtphal, 
Skrzeczke und Schröder), dem Director des kaiſerl. Geſundheitamtes, 
Dr. Finkelnburg, und dem prakt. Arzte, Geh. Medieinalrath Dr. 
Quincka. In einem feſten Zuſammenhange ſteht ſchon jetzt die Depu⸗ 
tation mit der Minlſterialabtheilung; zu einer Verſchmelzung beider 
wird es indeß ſchwerlich ſobald kommen. — Die vereinigten Liberalen 
im Wahlkreiſe Weſthavelland⸗Zauch⸗Belzig haben die Wiederwahl ihrer 
bisherigen bewährten Abgg. Kaufmann Hermes, Prediger Schumann 
und Stadtſyndicus Zelle als Wahlparole ausgegeben. Am 18. d. M. 
hat der Prediger Schumann in Rathenow und am 22. d. M. die 
Herren Hermes und Zelle ihre Rechenſchaftsberichte erſtattet und da⸗ 
bei auch die Aufgaben der nächſten Seſſion beſprochen. Den bellebten 
Vertretern des Kreiſes wurden in den zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lungen lebhafte Sympathien entgegengetragen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß in der Vorverſammlung der Wahlmänner, die am ten 


luſt vollends erſticken wollen. 

An der Brücke der heiligen Katharina, mittels welcher man den 
Gave überſchreitet, ſteht ein roh behauner Stein. Die Niſche, die in 
ihn gemeißelt iſt, zeigt in verblaßten Linien das Bild der Heiligen, 
der die Brücke geweiht iſt. Welke Blumen und vertrockente Kranze 
ſchmücken das Bild, deſſen Farben von Wind und Wetter verlöoſcht 
und verwiſcht ſind, darunter aber ſteht mit feſter Hand in den harten 
Stein gemeißelt: 

„SAINTE CATHERINE PRIEZ POVR NOS“ 

Hier Öffnen ſich die Thäler von Eſquierry und Medaſſoles, 
das eine zur Rechten, das andere zur Linken. Sie ſind berühmt 
wegen ihres Reichthums an ſeltenen Pflanzen und werden mit Recht 
„der Garten der Pyrenäen“ genannt. Nächſt dem Port de 
Venasque und feiner Umgebung gehören dieſe entlegenen Mattgelände 
zu den bevorzugteſten Vegetationsgebieten der Hochpyrenäen. Sie 
übertreffen an Reichthum der Arten ſelbſt die privilegirten Schöpfungs⸗ 
centren der Penniniſchen Alpen und ein wahrer Hochgenuß iſt es für 
den Freund der Pflanzenwelt, dieſe geſegneten Gründe in Muße zu 
durchwandern und nach Herzensluſt einzuheimſen von den bunten 
Schätzen, die ſie bergen. Sie haben es aber auch gut hier, wie ſonſt 
nirgends die lieben ſtillen Kinder der Flora. Die hohen Bergwände, 
die dieſe keſſelförmig eingeſenkten Thäler von allen Seiten umſchließen, 
ſchützen fie vor dem heißen „Vent d' Espagne“, der von den Bergen 
im Süden kommt, wle vor den rauhen Nordoſtſtürmen, die die Ebenen 
des Languedoc und der Provence durchraſen; auch an Licht und Luft 
fehlt es ihnen nicht und dabei find fie beſtändig befeuchtet vom kühlen 
Sprühſtaub der Gletſcherwaſſer, die von allen Hängen rinnen, an 
allen Felsbaſtionen niederflattern. „Chevelure de la Madeleine“ 
hat man ſehr bezeichnend einen dieſer prachtvollen Waſſerfälle genannt, 
der in zahlloſe feine Silberfäden aufgelöſt an den braunen Wänden 
niedergleitet, weithin die ganze Luft erfüllend mit kühlem Waſſergeſtäub 
und leiſem Flüſtergeräuſch. Leiſe rieſeln die Waſſer, leiſe nicken die 
Blumen, die von ihnen benetzt werden; über ihnen zittert die ſtaub⸗ 
durchſprühte Luft in allen Farben des Regenbogens und über die 
tannendunklen Bergwände her ſchimmern wie lauteres Silber unter 
der hohen Sonne die friſchbeſchneiten Spitzen der Hochpyrenäen vom 
Enil de la Baque und dem Pie du Port d' Oo bis zum 
Quairat und Montarquet. 

Hinter den Hütten von Aſtau beginnt das Steigen. Zwiſchen 
niederem Legföhrengeftrüpp, braunen Felsblöͤcken und grünen Rho⸗ 


feierliche Stille dieſer entlegenen Bergwelt, die wie geſchaffen erſcheint dodendronbüſchen gehts die langen Lancets hinan, in denen ſich der 


wiſſen Mittelpartei, eine Veränderung in der bisherigen Vertretung 
durch Einſchiebung eines ihrer Candidaten herbeizuführen, wird ſchon 
deshalb ſcheitern, weil dieſe Manöver von conſervativer Seite unter: 
ſtützt werden und oſtenſibel genug ſind, um die liberalen Wähler vor 
Täuſchungen zu bewahren. 


Berlin, 24. Septbr. [Der Brief Falks. — Juden⸗ 
hetze.] Das Auffehen über den Falk'ſchen Brief it noch im Wachſen, 
alle Welt redet davon. Die conſervativen officiöſen Zeitungen, ein⸗ 
ſchlleßlich der Poſt erkennen den Erfolg des Briefes und ſuchen Falk 
hinzudrängen zu einer Erklärung, als ob der Brief Product einer 
augenblicklichen trüben Stimmung, nicht zum Abdruck beſtimmt und 
nur durch Indiscretion veroffentlicht ſei. Falk wird ſchwerlich fo 
etwas erklären, ein Brief; den ein berühmter Mann, deſſen Mitarbeit 
jedem publiciſtiſchen Unternehmen zur Zierde gereichen würde, an den 
Verleger einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift richtet, iſt ein Document, 
welches mit dem Bewußtſein geſchrieben iſt, daß es jedenfalls veröffent⸗ 
licht werden würde. — Der Verleger, der es nicht veröffentlichte, 
wäre ein ſchlechter Geſchäftsmann, vollends wenn die Ablehnung der 
Mitabeit nur eine vorläufige iſt und wenn der Inhalt des Briefes 
geradezu ſenſationelle Aeußerungen enthält. Man wird übrigens an⸗ 
nehmen können, daß im vorliegenden Fall der Herausgeber der 
„Deutſchen Revue“ die ausdrückliche Genehmigung zur Veröffentlichung 
erhalten hat. Von liberaler Seite könnte man dem Briefſchreiber 
nur eines vorwerfen: Wenn er, wie nicht anders anzunehmen, einen 
Warnungsruf für die Wahlen erlaſſen wollte, ſo mußte er dafür 
Sorge tragen, daß der Brief dom 2. September früher als am 
20. September bekannt wurde. Dem Verleger reſp. Herausgeber der 
Zeitſchrift kann man bei einiger Billigkeit in der Beurtheilung daraus 
keinen Vorwurf machen: Es wäre eine harte Zumuthung an die 
Selbſtoerleugnung des Geſchäftsmannes, wenn man von ſeinem 
patriotiſchen Sinn verlangte, daß er den Brief, da das nächſte Heft 
feines monatlich erſcheinenden Blattes ſich nicht vor dem 20. Sep: 
tember verſenden ließ, einer Zeitung zum Abdruck übergiebt und da⸗ 
durch auf die Reclame für das erſte Heft des Jahrgangs ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift faſt ganz verzichten ſollte. — Während geſtern in einer großen 
liberalen Wählerverſammlung in den Reichshallen Eugen Richter in 
gelegentlicher Anſprache über die von den Gegnern unter Anführung 
der Hofprediger arrangirte Judenhetze in den ſtärkſten Worten der 
Verachtung herzog, und einen ſehr zu Ungunſten der Geiſtlichen aus⸗ 
fallenden Vergleich mit den ſchlimmſten ſocialdemokratiſchen Agitatoren 
zog, fand gleichzeitig in demſelben Berliner Wahlkreiſe im feinſten 
Stadtviertel vor dem Potsdamer Thore eine conſervative Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der die Leiſtungen in dem Artikel Judenhetze zu 
einem höchſt komiſchen Auftritte führten. Man muß gleichzeitig die 
Berichte der „Poſt“ und des „Reichsboten“ leſen, um aus beiden 
ſich das richtige Bild herzuſtellen. Ein Gymnafialprofefior, zugleich 
angeſtellt an der Kriegsakademie, hält die Feſtrede gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei, „die Verbündeten des Judenthums und der Soclal⸗ 
demokralie.“ Das gewiß ſehr feine Publikum ruft dazwiſchen: „fort 
mit den Juden.“ Dann kommen bloße Judenhetzreden des Prediger 
Hapke und des Prediger de le Rol und eines Commiſſtonsrathes. 
Da reißt denn doch einem der Vorſtandsmitglieder, einem ehrlichen 
Conſervativen, dem bekannten Profeſſor Laſſon, die Geduld, und er 
proteſtirt gegen dieſe Art Wahlagitation, die zu der Meinung führe, 
man befände ſich in dem halbbarbariſchen Rumänien. Fürch⸗ 
terlicher Lärm, Laſſon wird niedergeſchrieen, legt ſeinen Vorſtands⸗ 
poſten nieder und verſchwindet. Dieſen Zwiſchenfall und dann die 
Aufforderung des Schriftführers und „ge ſchäftsführenden Mitgliedes 
des Agitations⸗Comites“, vor allen Dingen Geld zu beſchaffen, ſind 
in dem Bericht des eigentlichen Organs dieſer Judenhetzpartei des 
„Reichsboten“ völlig unterdrückt. Der Geld rufende Schriftführer⸗ 
Agitator iſt der allbekannte Matthias, „Redacteur und Herausgeber 
der deutſchen Reichscorreſpondenz.“ Die Verſammlung beſchließt ſo⸗ 
dann mit 89 gegen 83 Stimmen — alſo ganze 172 Mann waren 
beiſammen — nach langer Discuſſton die Wahlzettel „die Conſer⸗ 
valiven und gemäßigt Liberalen“ zu überſchreiben, während die Min- 
derheit „die Conſervativen“ oder „die Regierungs freundlichen“ geſetzt 
wiſſen wollte. Die Abhaltung einer zweiten Verſammlung wird 
„wegen der vielen Arbeit des Comites“ verneint. So ſieht in dem: 
jenigen Landtagswahlkreiſe Berlins, in welchem alle höchſten Behörden 


rauhe Felſenpfad an den jähen Wänden emporwindet. Immer tiefer] Himmel und feine wandernden Wolken zum Bilde ſammelnd. 


ſinkt das Thal mit ſeinen Hütten und Heerden, ſeiner feinen weißen 
Straßenlinie und ſeinem hellaufglitzernden Strombande hinter uns 
zurück, immer höher und gewaltiger wachſen die Bergcoloſſe der Gen: 
tralkette über die dunklen Tannenwände im Süden herauf. Wolken⸗ 
ſchatten und Sonnenlichter wandeln langſam über entlegene Gründe 
hin und bringen Farbenſpiele hervor fo magiſch und zauberhaft, daß 
ſelbſt die kahlen Geröllhalden und die nackten Felswände in den 
wunderſamſten Farben ſchimmern. Immer wilder rauſcht der Strom, 
immer leidenſchaftlicher wird die Sprache, die er ſpricht, immer klip⸗ 
piger der Felſenpfad, der ſich hoch über ihm an jäher Bergwand 
emporwindet — es iſt nicht mehr die Einſamkeit, es iſt die Ver: 
laſſenheit, der man hier ins Antlitz ſchaut und ſolche Geſellſchaft 
wirkt nach und nach auch auf das heiterſte Menſchengemüth ernſt⸗ 
ſtimmend ein, daß es den Wanderer ſchier wie Sehnſucht überkommen 
will nach den Ländern der Menſchen da unten, denen er doch ſo gern 
den Rücken gekehrt. 


Da macht der Pfad eine Biegung; die jähen Wände, die ihn 
begleiten, treten zurück und vor uns öffnet ſich ein weites baumloſes 
Felſenbecken, das rings von himmelhohen Bergwällen umſchloſſen iſt. 
In feiner Mitte liegt fill, dunkel und träumeriſch ein kleiner Hochſee. 
Es iſt der See von Oo oder von S&culéjo, wie die umwohnenden 
Hirten ihn nennen. An ſeinem unteren Ende, da, wo die Waſſer 
des Gave ihm entſtrömen, ſtehen ein Paar niedere Steinhütten. Sie 
dienen den Hirten, die den Sommer über bier oben ihre Heerden 
weiden, als Wohnung, und den Fremden, die hierher kommen, als 
Herberge und Raſtort. Ihnen gegenüber von den jähen Felſenwänden, 
die das Südufer des Sees umgeben, ſtürzt ſich ein prachtvoller Waſſer⸗ 
fall unmittelbar in den See hinunter. Es iſt der Katarakt von 
Séculéjo. Er bildet den Abfluß der weiter oben gelegenen Seen 
von Espingo und Saouſſat und weil der Sturz feiner zer: 
ſchlagenen Waſſer einer flatternden Maraboutfeder oder einem weiß⸗ 
wehenden Helmbuſch nicht unähnlich iſt, wird er wohl auch die 
Cascade de la Panache genannt. Ergreifend iſt hier der Contraſt 
zwiſchen flüſſiger Ruhe und verſteinerter Bewegung. Während die 
wild zerzackten Felſenwaͤnde vom Scheitel bis zur Sohle zu beben 
ſcheinen unter dem Donner der ſtürzenden Waſſer, die von Millionen 
farbiger Lichtfunken durchzittert, die ganze Luft mit ihrem feinen 
Silbergeſtaub durchfeuchten und Blumen und Gräſer mit glitzernden 
Tröpfchen benetzen, liegt der See ruhig, faſt ohne eine Spur von 
Bewegung da, die wilden Wände, die ihn umſtarren und die flim⸗ 
mernden Gletſcherſtroͤme, die von ihnen niederzüngeln, wie den blauen 


October in Brandenburg ſtatiſindet, die Entscheidung zu Gunſten der] des Reiches und des preußiſchen Staates ihren Sitz haben, alle 
genannten früheren Abgeordneten ausfällt. Die Verſuche einer ge- Miniſter und fat alle Geheimräthe wohnen, die Verſammlung der 


— 


conſervativen Partei aus! ' 


© Berlin, 24. Septbr. [Zur Anrechnung der Strafhaft. — 
Pripatbahnen unter Staatsverwaltung.] Nach dem Erlaß vom 
27. Mai 1840 durfte bisher nur der während der Strafhaft eingetretene 
Aufenthalt in einer Irrenanſtalt, nicht auch der Aufenthalt in einer von 
der betreffenden Strafanſtalt getrennten Krankenanſtalt dem Verurtheilten 
auf die Strafzeit angerechnet werden. Die Straſprozeßordnung von 1877 
enthält eine günſtigere Beſtimmung, wonach auch die letztgenannte Zeit ein⸗ 
zurechnen iſt. Der Miniſter des Innern hat deshalb die Gefängnißvorſtände 
angewieſen, in allen Fällen, wo die Dauer der noch nicht verbüßten Straf⸗ 
zeit von der Einrechnung eines vor dem 1. October ſtattgehabten Aufent⸗ 
halts in einer Krankenanſtalt noch abhängt, die Entscheidung der be⸗ 
treffenden Gerichte über die Entlaſſungszeit nachzuſuchen. — Bei den unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen betrug Ende Auguſt d. J. nach 
einer im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung das geſammte An⸗ 
lagekapital 1, 250,712,000 M. und die Länge der Strecken, für welche dies 
Kapital beſtimmt ift, 4,475, 86 Kilom., jo daß auf je 1 Kilom. 279,435 M. 
entfallen. Bei den unter Brivatverwaltung ſtehenden Privatbahnen betrug 
das Anlagekapital 3, 071,059,057 M. und die Länge der Strecken 11,970,92 
Kilom., ſo daß auf je 1 Kilom. 256,543 M. kommen. 

[Fürſt Bismarck in Wien.] Der im telegraphiſchen Auszug gebrachte 
Artikel der „Prov. ⸗Correſpondenz“ über den Aufenthalt des Reichskanzlers 
in Wien lautet: Der deutſche Reichskanzer hat ſeine Rückkehr von Gaſtein 
zu einem mehrtägigen Beſuche in Wien benutzt, welcher zunächſt als Gegen⸗ 
beſuch bei dem bisberigen auswärtigen Miniſter Andraſſy und zugleich zur 
Fortſetzung der Besprechungen, welche die beiden Staatsmänner in Gaſtein 
gepflogen hatten, in Ausſicht genommen war — durch den Gang der Er⸗ 
eignifje aber und durch die Umſtände und Kundgebungen, welche die An: 
weſenheit des deutſchen Kanzlers in der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt begleiten, 
eine noch erhöhte, nicht blos in den beiden großen Reichen, ſondern in ganz 
Europa erkannte Bedeutung gewonnen hal. Der Empfang des Fürſten 
Bismarck in Wien ſeitens des kaiſerlichen Hofes ſowohl, wie in der Regierungs⸗ 
ſphäre und nicht minder ſeitens der Bevölkerung, iſt ein jo ehrenvoll aus: 
zeichnender, wie er in ſolcher Weiſe wohl kaum einem fremden Staatsmanne 
je zu Theil geworden iſt. Der 1 005 traf von Gaſtein über Salzburg am 
Sonntag (21.) Abends mit ſeiner Gemahlin und ſeinem zweiten Sohn in 
Wien ein und wurde auf dem Bahnhofe von dem Grafen Andraſſy herzlich 
begrüßt. Seitens des Kaiſers war zu ſeinem el A Hauptmann 
von Steininger entſandt und zugleich für die Dauer ſeines Aufenthalts 
ihm zur Dienſtleiſtung beſtimmt. Der Fürſt wurde bei der Einfahrt des 
Zuges und als er den Wagen verließ, von der herbeigeſtrömten Volksmenge 
freudig begrüßt, ebenſo bei der Fahrt nach dem Hotel Imperial, in welchem 
er Wohnung nahm. Die Stimmung, in welcher die Regierungskreiſe dem 
Beſuche des Kanzlers entgegenſahen, fand in dem Begrüßungsartikel eines 
balbamtlihen Blattes Ausdruck, in welchem es bieß, daß es ſich bei dieſem 
Beſuche um mehr als um eine bloße Hoͤflichkeit gegen den Grafen Andraſſy 
handele. Die Anweſenheit des HR Bismarck werde dazu dienen, die 
Allianz zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland neu zu bekräftigen. Nicht um 
eine politiſche Demonſtration handele es ſich, ſondern die Erreichung wahrer 
Bürgſchaften des Friedens ſei die Aufgabe der Staatsmänner 
und Oeſterreichs; den Fragen der Klarſtellung und der Pflege dieſer Inter⸗ 
eſſen werde ihr Meinungsaustauſch in erſter Linie gewidmet ſein. Die ge⸗ 
ſammte Wiener Preſſe begrüßte den deutſchen Kanzler mit wärmſter Sym⸗ 
pathie. Die Meinung von dor großen politiſchen Bedeutung des Beſuchs 
fand eine Beſtätigung in der lebhaften Bewegung, welche ſich in den lei⸗ 
tenden Regierungskreiſen an denſelben knüpfte. Am Montag hatte Fürſt 
Bismarck zunächſt eine längere Beſprechung mit dem Grafen Andraſſy und 
mit dem zum auswärtigen Miniſter beſtimmten Baron Haymerle; unmittel⸗ 
bar darauf wurde er vom Kaiſer Franz Joſeph empfangen, welcher dazu 
beſonders von Steiermark nach Wien gekommen war. Die Beſprechung des 
Kaiſers mit dem deutſchen Kanzler dauerte dreiviertel Stunden. Am Nach⸗ 
mitiag machte der Kaiſer ſelbſt dem Fürſten Bismarck einen halbſtündigen 
Beſuch in deſſen Hotel, ſtürmiſch begrüßt von der verſammelten Menge. 
Nachher fand dem Kanzler zu Ehren eine Hoftafel beim Kaiſer im Schloſſe 
Schönbrunn ſtatt, zu welchem die hervorragendſten Männer der Regierung, 
beſonders des auswärtigen Amtes, geladen waren. — Am Dinstag hatte 
Fürſt Bismarck eine Reihe von Beſprechungen mit den bedeutendſten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Staatsmännern und namentlich von Neuem mit dem 
Grafen Andraſſy, dem öſterreichiſchen und ungariſchen Miniſterpräſidenten 
und dem Baron Haymerle. Die amtliche „Wiener Zeitung“ gab während 
dieſer Verhandlungen folgende Notiz über die Auffaſſungen und Erwar⸗ 
tungen, welche ſich an dieſelben knüpften: „Sämmtliche geſtrigen und heu⸗ 
ie Morgenblätter knüpfen an die Anweſenheit des Fürſten Bismarck in 

ien Ausführungen wärmſter Sympathie, ſowohl für den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler, wie für den Staat, deſſen äußere Politik er leitet. Sie hoffen von 
dem Beſuche die Befeſtigung des freundſchaftlichen Verhältniſſes beider 
Staaten, und erblicken in dieſer Intimität ſowohl den getreuen Ausdruck 
beiderſeitiger Staatsintereſſen und Volkswünſche, als auch ein reales, werth⸗ 
volles Unterpfand für die Erhaltung des europäiſchen Friedens, indem fie 
den vollſtändig inoffenſiven Charakter der öſterreichiſch⸗deutſchen Freundſchaft 
einerſeits und andererſeits deren außerordentliches Gewicht in dem politiſchen 
Syſteme Europas lebhaft hervorheben.“, Eine andere beachtungswerthe 
Stimme aus Wien äußert ſich wie folgt (wird dann aus bereits gebrachten 
Wiener Correſpondenzen der „N. A. 3.“ citirt). Soweit das vorläufige 
Urtheil über den Charakter und die Bedeutung der im Gange befindlichen 
Verhandlungen. Cine in bobem Maße beachtungswerthe Thatſache ift die, 


Nur 
manchmal zuckts in ihm auf, wie wenn die träumenden Waſſer in 
ſich ſelber zuſammenſchauerten; da und dort leckt eine Welle leiſe am 
Ufer herauf und verrinnt ſpurlos im Sande; dann iſt die alte Ruhe 
wieder da und in der ſchlafenden Fluth, die ſo dunkel und unergründ⸗ 
lich erſcheint wie ein tiefes räthſelvolles Frauenauge, ſpiegeln ſich Zug 
um Zug, Linie um Linie die weißen Häupter des Qualrat und 
Montarquet. 

Nach langer erquickender Raſt am grünen Seeborde wird weiter 
hinaufgeſtiegen. Ueber jähklippige Treppenpfade, die ſehr bezeichnend 
„Scalas“ genannt werden, gehts bergan. Immer ſteiler und be: 
ſchwerlicher wird der Weg, immer Öder und einſamer die Landſchaft, 
die er durchzieht, immer ſchwaͤcher und dumpfer das Donnern des 
Katarakts, der hinter uns zur Tiefe ſtürzt. Zuletzt verſtummt es ganz; 
tiefe Stille tritt an ſeine Stelle; ſie wird nur durchbrochen durch das 
Pfeifen des Jochwindes, der heulend um die ſcharfen Felsgrate fegt. 
Nach ſtundenlangem, mühevollen Klimmen wird endlich die zweite 
Bergterraſſe erreicht. Sie birgt die Seen von Espingo und 
Sabuſſat. Auch hier Todesſchweigen ringsum. Nichts zu hören, 
als das Rauſchen der Waſſer und das Sauſen der Lüfte, dazwiſchen 
von Zeit zu Zeit der ſchrille Schrei eines Adlers, der hoch über fernen 
Graten ſchwebt, oder das melancholiſche Bloͤken der langohrigen Berg: 
ſchafe, die in großen Heerden zwiſchen den grauen Granitblöcken um⸗ 
herlaufen und das ſpärliche Gras abweiden, das hier noch ſprießt. 
Scheu und neugierig, als hätten fie in ihrem Leben noch keinen 
Menſchen geſehen, umdrängen ſie den Wanderer, der ſich bis in dieſe 
entlegenen Bergreviere wagt, beſchnobern ſeine Hände und ſeine Kleider 
und freſſen begierig die Brocken, die von ſeinem Mahle zur Erde 
fallen. Ein graugelber Wolfehund mit tückiſch funkelnden Augen 
umkreiſt in weitem Begen die Heerde und mitten unter den graſenden 
Thieren ſteht ſtarr und unbeweglich wie Lot's Salzſäule der Hirt in 
ſeinen grauen, zerlumpten Gewändern. Jetzt wendet er ſich und 
ſtimmt ein Lied an, das die heilige Jungfrau Maria verherrlicht. Es 
klingt unſaͤglich wehmüthig und traurig, als ob die ganze Schwermuth, 
die über dieſer einſamen Bergwelt laſtet, in dieſen langgezogenen 
Weiſen nach Augen ränge. Die Schlußſtrophe des Liedes lautet: 


„O Maria Fontaina viva 

De pietat et compassion 

Fay que tout le temps que bon viva 
Sia en contemplacion. 

Garda nos de damnation, 

Quan arma del corps partira 

Defen la per la oracion 

Que hon dietz; „Are Maria.“ 


eulſchlands 
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worden ſind. 
als ſolche weder berechtigt noch verpflichtet, die Waffen abzulegen. Es 


geben hätte. 


daß, abweichend von allen ſonſtigen ähnlichen Fällen, diesmal ganz Europa 
ve der en a ER An Nr Berhandlungen Uberzeugt 
zu ſein ſcheint. 7 m 
Inſterburg, 22. Sept. [Die Antwort auf die Beſchwerde 
der Veranſtalter des fortſchrittlichen Parteitages.] Nach 
der „Inſt. Ztg.“ hat die königliche Regierung zu Gumbinnen auf 
die Beſchwerde wegen des Eindringens zweier Gendarmen in die bet 
Gelegenheit des Parteitages der Fortſchrittspartei hier abgehaltene 
Verſammlung nachſtehenden Beſcheid ertheilt: „Ew. Wohlgeboren ſetzen 
wir auf das an den Herrn Präfidenten unſeres Collegii gerichtete, 
von dieſem uns zur reſſortmäßigen Veranlaſſung abgegebene Schreiben 
vom 11. d. M., enthaltend eine Beſchwerde über den Landrath Ger⸗ 
mershauſen, ergebenſt davon in Kenntniß, daß die in der am 10. d. 
Mts. in Inſterburg ſtattgehabten Verſammlung anweſend geweſenen 
beiden Gendarmen dorthin von dem Herrn Landrathe lediglich behufs 
Unterſtützung des Abgeordneten der ſtädtiſchen Polizeibehörde entſandt 
Dieſelben waren alſo Polizeibeamte im Dienſte und 


wäre nun allerdings, wie wir anerkennen müſſen, angezeigt geweſen, 
wenn der Herr Landrath von ſeiner Anordnung dem Abgeordneten 
der ſtädtiſchen Polizeibehörde oder dieſer ſelbſt rechtzeitig Kenntniß ge⸗ 
Wir haben dies dem Landrath Germershauſen zu er⸗ 


kennen gegeben. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern.“ — 


Die königliche Regierung zu Gumbinnen überfieht bei ihrer Entſchei⸗ 


dung nur einen Punkt, nämlich den § 4 des Geſetzes vom I Iten 
März 1850. Dieſer Paragraph giebt der Polizei nur das Recht, 
einen oder zwei Abgeordnete in ſolche Verſammlungen zu entſenden. 
Der Herr Landrath war alſo entſchieden nicht berechtigt, neben dem 
Abgeordneten der ſtädtiſchen Polizei noch zwei Gendarmen in die 
Verſammlung zu entſenden. 


C. D. München, 23. Sept. [Gladſtone. — Unterſtaats⸗ 
Seeretär Dr. v. Mayr. — Plenarſitzung der Kammer. — 
Verwaltungsgerichtshof. — Die Preisvertheilung der 
Jury der internationalen Kunftausftellung — Vor⸗ 
prüfung der Anmeldungen für die Weltausſtellung in 
Melbourne.] Der frühere engliſche Premierminiſter Herr Gladſtone 
verweilte vergangene Woche einige Tage in München. Gegenwärtig 
iſt derſelbe mit feiner Familie in Tegernſee, in der Villa der Gräfin 
Arco, in Geſellſchaft Lord Actons und Dr. Döllingers. — Der zum 
Unterſtaatsſecretär in der Regierung der Reichslande ernannte, bis⸗ 
herige Miniſterialrath, Herr Dr. v. Mayr, machte dieſer Tage in 
München ſeine Abſchiedsbeſuche und wird Ende dieſer Woche an ſeinen 
Beſtimmungsort nach Straßburg abreiſen. — Der Präſident der 
Kammer der Abgeordneten, Frhr. v. Ow, beabſichtigt, ſofern bis 
Montag, den 29. d., Abends, eine beſchlußfähige Anzahl von Ab⸗ 
geordneten in München eingetroffen iſt, für Dinstag Vormittag eine 
Plenarſitzung der Kammer anzuberaumen. Unter dem Vorſitze des 
Herrn Staatsminiſters v. Riedel haben geſtern Vormittags die 
Sitzungen der zur Berathung der neuen Steuergeſetzgebungs⸗Ent⸗ 
würfe einberufenen Commiſſion begonnen. Die Berathungen werden 
vorausſichtlich den größten Theil der Woche in Anſpruch nehmen. — 
Der Verwaltungsgerichtshof wird feine Thätigkeit mit einer am Iſten 
October abzuhaltenden feierlichen Sitzung beginnen, in welcher die 
Mitglieder des neuen Gerichtshofes beeidigt werden. Der Staats⸗ 
miniſter des Innern, Herr v. Pfeufer, wird die Beeidigung des Prä⸗ 
ſindenten, Herrn Dr. v. Feder vornehmen und dieſer hierauf die 
übrigen Mitglieder, die Räthe, Staatsanwälte ꝛc. beeidigen. — Die 
Preisjury für die internationale Kunſtausſtellung hat Sonnabend 
Abends ihre Thätigkeit beendet. Es gelangten 18 Medaillen erſter, 
24 Medaillen zweiter Klaſſe und 46 Diplome zur Verleihung. Wir 
find in der Lage, das Namensverzeichniß der prämiirten Künſtler 
nachſtehend mitzutheilen. Medaille J. Klaſſe. Malerei: Bonnat, 
Frankreich; Bouquereau, Frankreich; Canon, Oeſterreich; Defregger, 
Deutſchland; Laurens, Frankreich; Oeſterley jun., Deutſchland; 
Paſtini, Oeſterreich; Wauters, Belgien; Werner, Deutſchland. — 
Bildhauerei: Diez, R., Deutſchland; Dubois, Frankreich; Mereié, 
Frankreich. — Architektur: Haſenauer, Oeſterreich; Hauberriſſer, 
Deutſchland; Kaiſer und v. Großheim, Deutſchland. — Zeichnungen: 
Leibl, Deutſchland. — Medaille II. Klaſſe. Malerei: Boch⸗ 
mann, Deutſchland; Czachorski, Rußland; Diez, W., Deutſchland; 
Gabe, Deutſchland; Gebhard, L., Deutſchland; Herkemes, England; 
Kaulbauch, F. A., Deutſchland; Merſon, Frankreich; Mesdag, H. W., 
Holland; Morot, Frankreich; Schönleber, Deutſchland. Bild⸗ 


[Bismarck und fein Freund aus Amerika.] Das „N. W. Tgbl.“ 
ſchreibt: Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns als Beitrag zu unſeren 
Erinnerungen an die früheren Beſuche des deutſchen Reichskanzlers in 
Wien: Die Erinnerung an den zweiten Beſuch Bismarcks in Wien friſcht 
in mir das Andenken an einen ausgezeichneten Mann auf, der mit Bis⸗ 
marck in intimen Freundſchafts beziehungen geſtanden. Es war dies John 
Lothrop Motley, der bekannte amerikaniſche Geſchichtsſchreiber und ſeiner 
Zeit bevollmächtigter Geſandter der Vereinigten Staaten in Wien. Seit 
der Zeit ihrer gemeinſamen Studien in Göttingen verband dieſe zwei 
Männer ein berzliches Verhältniß, das ſich auch dann nicht lockerte, als 
Beide zu Männern berangereift und die Gegenſätze ihrer Anſchauungen 
immer ſchärfer hervorgetreten waren. In der That konnte man nicht leicht. 
einen größeren Gegenſatz denken, als den, welcher zwiſchen ihnen beſtand. 
Das deutſche Kraftgenie, gleich energiſch und abſolut im Wollen, wie in 
der Form, dem die hofmänniſche Sitte ein nach Willkür leicht und genial 
gebandhabtes Inſtrument zu fein ſcheint, und der für Menſchenfreiheit und 
Menſchenrechte begeiſterte Republikaner, bei dem die Feinheit weltmänniſcher 
Sitte und Form aus einem tiefen Schönheitsbedürfniß entſprang. Ich 
hatte das Vergnügen, dieſen ausgezeichneten Menſchen perſönlich zu kennen 
und habe ſeinerzeit von ihm ſelbſt einen Abdruck jenes würdevollen Briefes 
erhalten, durch welchen er dem damaligen Staatsſecretär Seward gegenüber 
die Freiheit ſeiner Anſchauungen als Bürger vertritt und gleichzeitig ſeine 
Stellung als Staatsmann aufgiebt, nachdem kleinliche Klatſchereien freund⸗ 
licher Landsleute ihm eine Rüge zugezogen. Im Hauſe dieſes Mannes, 
im Kreiſe ſeiner Familie, welche das reizend kleine Gartenpalais in der 
Favoritenſtraße bewohnte, brachte Graf Bismarck die wenigen freien Stunden 
zu, die ihm die höfiſchen Geſchäfte ließen, da kam er zu den Diners im 
Familienkreiſe, und da gab es auch ganz hitzige Controverſen der beiden 
Freunde, welche indeß niemals das beſte menſchliche oder vielmehr perſön⸗ 
liche Einverſtändniß zu ſtören vermochten. Als der deutſche Kaiſer nach 
Salzburg abgereist war, beſchleunigte auch Bismarck ſeine Abreiſe dem 
„alten Herrn“, den er über Alles liebt und hochhält, nach, „lest he should 
do any mischief“, wie er ſich ſcherzend ausdrückte. „Damit er ibm nichts 
anſtelle.“ Seit jener Zeit dürfen ſich die Freunde nicht mehr geſehen haben. 
Motley überſiedelte nach Boſton, feiner Vaterſtadt, von wo aus er ſpäter 
als Botſchafter zu einem Verſuche der Löſung der Alabamafrage nach Eng⸗ 
land geſandt wurde, kehrte, nachdem ihm dies nicht gelungen war, zu feinen 
Studien zurück, die er als Gaſt der Koͤnigin der Niederlande betrieb, welche 
ihm eines ihrer Häufer im Haag, ſowie freie Benützung alles Archib⸗ 
materials zu dieſem Zwecke anbot (ein Behelf, der ihm in Wien verſagt 
gemeien) und ea ae ad 5 ne 55 er, ale ihn der 

od ſeiner geliebten Gattin mit gebrochener Kraft zurückließ, im Jahre 
1876 am 29. Mai verſchied. gehend Jab 


des Schöffene 


„Schöffenbuch.“ Syſtematiſche und populäre a f 
eſtimmungen. 


dienſtes ꝛc. mit Ausführungsgeſetzen und ſtrafrechtlichen 
1 von Ed. Grünewald, Kaiſerl. Landgerichtsrath. (München, 

ilhelm Keller). Aus dieſem für Laien ſehr faßlich und populär ge⸗ 
ſchriebenen Buche lernt jeder fe mit 8 den Schöffendienſt und 
die Strafgeſetze mit den nöthigen Auslegungen kennen und iſt derſelbe hier⸗ 
durch in den Stand geſetzt, ſein Amt in der richtigen Weiſe anzutreten 
und zu verwalten. 


FF 


hauerei: Belliazzi, Italien; Delaplanche, Frankreich; de Groot, 
Belgien; Idoac, Frankreich; Obmann, Deutſchland; Tautenhayn, 
Oeſterreich. — Architektur: Mylius und Bluntſchli, Deutſchland; 
Wielemans, Deutſchland. — Zeichnungen: Pfannſchmidt, Deutſch⸗ 
land; Wanderer, Deutſchland. — Graphiſche Künſte: Courtry, 
Frankreich; Gaillard, Frankreich; Raab, J. L., Deutſchland. — 
Ehrendiplome. Malerei: Alt, R., Oeſterreich; Baiſch, H., 
Deutſchland; Bockelmann, Deutſchland; Brozik, Frankreich; Coſemans, 
Belgien; Dücker, Deutſchland; Duez, Frankreich; Ferrari, G., Italien; 
Gabriel, Belgien; Hagborg, Frankreich; Hermans, Belgien; Hoff, R. 
Deutſchland; Keller, F., Deutſchland; Kröner, Deutſchland; Laboulaye, 
Frankreich; L Allemand, Oeſterreich; Löfftz, Deutſchland; Maris, Hol⸗ 
land; Melingue, Frankreich; Meyerheine, P., Deutſchland; Michael M., 
Deutſchland; Müller, L., Oeſterreich; Munthe, L., Deutſchland; Pilz, 
Deutſchland; Salmſon, Frankreich; Tubecke, Deutſchland; Vinea, 
Italien; Wagner, A., Deutſchland; Weishaupt, Deutſchland; Zimmer: 
mann, E., Deutſchland. — Bildhauerei: Begas, S., Deutſchland; 
Gautherin, Frankreich; Lenoir, Frankreich; Rümann, Deutſchland; 
Schönewerk, Deutſchland. — Architektur: Gieſe und Weidner, 
Deutſchland; Lange, E., Deutſchland; Neumann, Oeſterreich; Olzen, 
Deutſchland; Suiſſe und Duclos, Frankreich. Graphiſche 
Künſte: Burger, J., Deutſchland; Didier, Frankreich; Oertel, 
Deutſchland; Sonnenleiter, Oeſterreich; Vogel, A., Deutſchland. — 
Zeichnungen: Bauernfeind, Deutſchland. — Von Seiten der 
Reichsregierung und mit Bewilligung des baieriſchen Staatsminiſte⸗ 
riums des Innern, Abtheilung für Landwirthſchaft, Gewerbe und 
Handel, wurde das baterifche Gewerbemuſeum in Nürnberg mit der 
Vorprüfung der Anmeldungen für die im Jahre 1880 in Melbourne 
ſtattfindende Weltausſtellung beauftragt. Aufſchlüſſe ertheilt der Di: 
rector des Muſeums, Herr Dr. Stegmann in Nürnberg. 


Frankreich. 

O Paris, 23. Sept. [Die Rede J. Ferrys in Perpig⸗ 
nan. — Die Preſſe und Louis Blancs Marſeiller Rede. 
— Eine Erklärung Hervés.] Die Reden von Montbéliard 
und Perpignan klingen auch heute noch in den Blättern nach. Be⸗ 
ſchränken wir uns darauf, eine Aeußerung anzuführen, welche Jules 
Ferry bei dem Bankett in Perpignan gethan hat und welche definitiv 
den Gerüchten ein Ende machen wird, wonach der Unterichtsminiſter 
und ſeine Collegen nicht abgeneigt wären, auf den Artikel 7 des 
Unterrichtsgeſetzes zu verzichten und ſich ſo mit der Oppoſition im 
Senat zu verſtändigen. Jules Ferry ſprach in folgender Art: „Ich 
werde hier die Sache, deren Fahnenträger ich bin, nicht vertheidigen, 
denn ich glaube, daß Niemand hier bekehrt zu werden braucht. Ich 
fühle, was meine Pflicht mir auferlegt und ich werde dieſe Sache 
nicht preisgeben. Ich fürchte nicht, mit Ihnen zu rufen: Es lebe 
der Artikel 7, denn der Artikel 7 iſt ein Smbol und eine Fahne. 
Weng man ſo den Wind in ſeinen Segeln fühlt, wenn man ſich 
ſtark fühlt gegen den Sturm, ſo kann man weit gehen, weil 
man des Sieges gewiß iſt.“ Jules Ferry, der ſeine Reiſe im Süden 
fortſetzt, kommt heute in Port Vendres an, wo man ihm ebenfalls 
einen glänzenden Empfang bereitet, und von da begiebt er ſich nach 
dem Seebade Banyns⸗ſur⸗Mer. — Man hatte mit einiger Spannung 
erwartet, was die „République Frangaiſe“ über die Rede Louis 
Blanc's ſagen werde, aber die „République Frangaiſe“ macht es 
heute, wie ſie es ſchon öfter gethan, wenn ein Anlaß zur Polemik 
mit der radicalen Partei geboten war. Sie ſagt für's Erſte gar 
nichts. Die „Débats“ machen es ebenſo. Nicht alle gemäßigt⸗repu⸗ 
blikaniſchen Blätter jedoch find fo vorſichtig und das „XIX. Siecle“ 
3. B. macht ſich von den Ideen Louis Blanc's los, obwohl mit der 
Schonung, die man in der republikaniſchen Partei überhaupt dieſem Vete⸗ 
ranen von 1848 angedeihen läßt. — Heute bringt der orleaniſtiſche 
„Soleil“ ein Document, welches nicht verfehlen kann, in der politiſchen 
Welt, namentlich aber in der reactionären Coalition, gewaltigen Lärm 
zu machen, denn es deutet auf einen plötzlichen Bruch zwiſchen den 
Royaliſten, den Anhängern des Grafen von Chambord, und den 
Orleaniſten. Der Verfaſſer dieſes Schriftſtückes, Hervé, der Chef: 
redacteur des „Soleil“, iſt ein Mann, von dem ſich nicht im Ent⸗ 


* 


fernteſten vorausſetzen läßt, daß er eine ſolche Demonſtration gemacht Z 


haben würde, ohne dazu von den Prinzen von Orleans ausdrücklich 
ermächtigt worden zu fein. Hervs hat eine Einladung erhalten zu 
dem Bankett, durch welches die Royaliſten im Schloſſe Chambord den 
Geburtstag Heinrichs V. feiern wollen, und er antwortete auf dieſe 
Einladung mit folgendem Schreiben: „Meine Herren, Sie erweiſen 
mir die Ehre, mich zu dem Bankett von Chambord einzuladen. Ich 
fühle, wie es ſich gebührt, den Werth der Einladung, ſowie der viel 
zu ſchmeichelhaften Lobſprüche, mit welchen Sie dieſelbe begleiten. Ich 
werde jedoch ſo offen ſein, Ihnen den Uebelſtand zu bezeichnen, 
welchen nach meiner Anſicht meine Gegenwart bei dieſer Verſamm⸗ 
lung haben würde. Sie wollen gewiß keine Zweideutigkeit, täuſchen 
Sie ſich alſo nicht: Wenn Sie bei dieſer Gelegenheit neben den 
Parteiführern, unter denen Ihre Treue und Hingebung einen fo 
ehrenvollen Platz anweiſt, den beſcheidenen Journaliſten Platz nehmen 
ließen, an den Sie ſich wenden, und der kein anderes Verdienſt hat, 
wenn er eines hat, als dasjenige, ernſthafte Dinge ernſthaft zu be⸗ 
handeln — ſo wäre damit ſtillſchweigend geſagt, daß ſich ein Ein⸗ 
verſtändniß vollzogen hat: nicht ein unbeſtimmtes und allgemeines 
Einverſtändniß, ſondern ein formelles und präciſes, welches einer 
politiſchen Action als Grundlage dienen könnte. Nun bin ich aber 
genöthigt, zu conſtatiren, daß ein ſolches Einverſtändniß nicht beſteht 
und daß es ſogar von ſeiner Verwirklichung weiter entfernt ſcheint, 
als jemals. Geſtatten Sie alſo, m. H., daß ich die mir zugedachte 
Ehre ablehne und genehmigen Sie u. ſ. w. Eduard Hervé.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

2. IZu den Wahlen.] Unſere Ultramontanen tragen nunmehr dem 
„Neuen Wahlverein“ ein offenes Bündniß für die bevorſtehenden Wahlen 
an. Sie verlangen nicht weniger, als daß der Neue Wahlverein im Oſten 
für die Wahlmänner des Centrums ſtimme, dann wollen ſie großmüthig im 
Weſten der Stadt für die vom Neuen Wahlverein aufgeſtellten Wahl⸗ 
männer ſtimmen. So ſollen die böſen Liberalen gänzlich aus Breslau 
binausgedrängt werden. Die „Schleſ. Volksztg.“ kleidet dieſen Allianz⸗Vor⸗ 
ſchlag in folgende Worte: PN 

„Hoffentlich wird der Neue Wahlverein, namentlich im Oſten der Stadt, 
da wo wir in der Majorität ſind, den Liberalen 25 8 — zum Sieg 
ner daß er ebenfalls Wahlmänner aufitellt. In dieſen ahlkreiſen 
dürfte es ſich empfehlen, wenn der Neue Wahlverein feine Anhänger an⸗ 
weiſen möchte, gleich von Anfang an für unſere Wahlmänner zu ſtimmen. 
Im Weiten der Stadt, da wo der Neue Wahlverein in der Majorität iſt, 
— wir ja auch bereit, ſofort für die Wahlmänner⸗Candidaten des 

euen Wahlvereins zu ſtimmen. 2 


Sehr naid!! 
—e. [Zum Wahl⸗Commiſſarius] für den 5. Wahlbezirk des Regie⸗ 


ungs⸗Bezirks Breslau, aus den Kreiſen Breslau und Neumarkt beſte hend, 
i der Königliche Landrath von Knebel⸗Döberitz zu Neumarkt ernannt Jahre im Staats: oder Communaldienſte gearbeitet haben. 


worden. Stellvertreter iſt der Kreis⸗Deputirte von Löſch auf Ober: 
Stephansdorf, Kreis Neumarkt. 

DO Sprottau. Vergangenen Sonntag wurde von einigen conſervativen 
Urwäblern eine Verſammlung behufs Beſprechung über die aufzuſtellenden 
Wablmänner abgehalten. Der Einladung hatten aber nur ſehr wenige 
Urwähler Folge geleiſtet. Mit den Comitemitgliedern betrug die Zahl der 
Anweſenden nur 13. Herr Sanitätsrath Dr. Plat ſchke, welcher die Ber: 
ſammlung eröffnete und auch zum Vorſitzenden gewählt wurde, ſprach ſich 
dahin aus, daß er von einer Wiederwahl des Abgeordneten Beiſert — 
nationalliberal — abſebe, da derſelbe als Syndicus der Berliner Kauf: 
mannſchaft mehr die Intereſſen der großen Bankiers zu wahren ſich per⸗ 
pflichtet fühlen dürfte, als die der kleineren Gewerbetreibenden. Die Can⸗ 
didatur des Abgeordneten Schmidt⸗Erdmannshof — freiconſervativ — 
wurde von ihm acceptirt. Gegen die Auslaſſungen, betreffend den Abg 
Beiſert, wandte ſich Herr Rechtsanwalt Friedmann. Er wies auf die 
bisherige Thätigkeit des Abg. Beiſert in längerer Rede hin. Die Aufſtel⸗ 
lung von Wahlmännern unterblieb. In der am Dinstag Abend ſtatt⸗ 
gefundenen Sag der liberalen Urwähler wurde dagegen beſchloſſen, 
an der Candidatur des Abg. Beiſert entſchieden feſtzuhalten und ſchon im 
erſten Wahlgange für ihn zu ſtimmen. Nächſten Sonntag wird Herr Abg. 
Beiſert ſeinen Wählern Bericht erſtatten. 

$ Striegan. Dinstag fand im „Deutſchen Haufe“ 4 eine von 
dem Vorſtande des liberalen Wahlvereins einberufene Verſammlung von 
Vertrauensmännern ſtatt, welche den Zweck hatte, zu der Candidatur des 
Herrn Amtshauptmann Bollert und Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras 
Stellung zu nehmen und eine Wahlmänner⸗Candidatenliſte aufzuſtellen. 
Die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten Amtshauptmann Bollert 
wurde als ſelbſtverſtändlich angenommen. Nachdem die e An⸗ 
ſprache des Herrn De. Eras an ſeine Wähler zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht war, wurde auch dieſe zweite Candidatur einſtimmig genehmigt 
und ſeitens der Verſammlung beſchloſſen, am Montag, den 29. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, eine allgemeine Urwählerverſammlung im „Deutſchen 
Kaiſer“ abzuhalten. Dr. Era hat hierbei ech ele in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, um noch in einer perſönlichen Anſprache fein politiſches 55 hr 
zu entwickeln. Zum Zweck der Urwahlen iſt die Stadt in 7 Urwahlbezirke 
eingetheilt, in denen 45 Wähler in der erſten, 156 Wähler in der zweiten 
und 1661 Wähler in der dritten Abtheilung, im Ganzen 1862 en ihr 
Stimmrecht auszuüben haben. Die Zahl der in der Stadt zu wählenden 
Wahlmänner iſt auf 39 bemeſſen. 

2 Neiffe. Die Verſammlung liberaler Urwähler, über welche bereits 
an dieſer Stelle berichtet wurde, war von etwa 60 Perſonen beſucht. Der 
zum Vorſitzenden gewählte Herr Syndicus Hellmann nahm das bekannte 
Schreiben des Miniſters Dr. Falk an die „Deutſche Revue“ zum Aus⸗ 
gangspunkte einer 5 an die Se durch welche er den 
ſelben rübrigen Eifer im Wahlkampfe anempfahl. Der Eintritt in die 
Wahlagitation wurde ſodann einſtimmig beſchloſſen und ein Wahl⸗Comite 
aus den Herren Brauer C. Adam, Particulier O. Chriſt, Stadtrath Fr. 
Drabich, Rechtsanwalt Grauer, Kreisgerichts⸗Director Henrici, gl. 
Bauinſpector Röſener, Kaufmann Röver und Oberbürgermeiſter 
Winkler gebildet, auch für jeden der 15 ſtädtiſchen Wahlbezirke je ein 
Vertrauensmann ernannt. Das Comite ladet bereits zu einer zweiten Ver⸗ 
ſammlung auf Sonnabend, den 27. d. M., ein, um den des Wochenmark⸗ 
tes wegen hier anweſenden ländlichen Parteigenoſſen Gelegenheit zur Theil⸗ 
nahme zu geben. 

d. Gleiwitz. Mittwoch Abend wurde eine Verſammlung liberaler Ur⸗ 


wähler im Saale des „Deutſchen Hauſes“ abgehalten. Der erſte Bürger⸗ 8 


meiſter Herr Kreidel leitete dieſelbe ein und erging ſich des Längeren 
über die Gründe, die die Unterzeichner des Wahlaufrufes, die den ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Richtungen angehören, zur Aufſtellung der Cadidatur 
des Staatsminiſters a. D. Dr. Friedenthal bewogen hätten. In einer 
Zeit wie die jetzige, wo der politiſche Horizont fo umdüſtert ſei, und man 
nicht wiſſe, ob die gefürchtete Reaction zur Wahrheit werden würde, ſei es 
für die reichstreue Partei des Kreiſes ſchwer geweſen, einen geeigneten Can⸗ 
didaten zu finden. Angeſichts der Agitation, die im ultramontanen Lager 
geführt, und der Mittel, über die in dieſer Beziehung auf gegneriſcher Seite 
verfügt werde, war von vornherein nur an die Aufſtellung eines Com⸗ 
promißcandidaten zu denken und zwar eines ſolchen, der hoch genug ſtände, 
um nicht von den ultramontanen Organen mit Koth beworfen zu werden. 
Miniſter a. D. Friedenthal habe das Allerhöchſte Vertrauen mehrere 
Jahre beſeſſen und bürge dafür, die Rechte des Staates zu wahren, ohne 
die des Volkes zu beeinträchtigen. Beweis genug ſei ſein mannhaftes Ein⸗ 
treten gegen die Kornzölle, ſowie überhaupt dagegen, daß des Volkes Lebens⸗ 
bedürſniſſe vertheuert würden. Es gelte jetzt, jo viel als möglich für die 
Wahl dieſes Candidaten einzutreten, für einen Mann, der von dem Streben 
beſeelt ſei, unſer geeintes deutſches Vaterland zu immer größerer Feſtigkeit 
gelangen zu laſſen. Herr Dr. Silbergleit ließ ſich darauf des Weiteren 
über dieſe Candidatur aus. Es gebe viele Unzufriedene in Betreff der Can⸗ 
didatur dieſes Mannes unter den Urwählern des Kreiſes, weil derſelbe der 
freiconſervativen Partei angeböre. Herr Dr. Friedenthal ſei ein fo ge⸗ 
mäßigter, vorurtheilsfreier, von dem Vertrauen des Landes in feiner bis ⸗ 
berigen Stellung getragener Mann, daß jetzt nur davon die Rede ſein kann, 
möglichſt geſchloſſen und einig gegen den gemeinſamen Gegner vorzugeben. 
udem deckten beute die Namen der Parteien nicht die Begriffe, wie man 
es an der nationalliberalen Partei ſehe, und der Kampf im neuen Abge⸗ 
ordnetenhauſe würde ſich um das drehen, was allen Liberalen gemeinſam 
ei. Dr. Friedenthal habe, was von Bedeutung ſei, für die Schutzzoll⸗ 
Politik des Reichskanzlers in Bezug auf die Vertheuerung von Lebens⸗ 
bedürfniſſen nicht geſtimmt, dieſelbe alſo nicht gebilligt. Er bitte die Ver⸗ 
ſammlung dringend, ihre Stimmen auf dieſen Candidaten vereinigen zu 
wollen. Hierauf wurde die Wahl der Wahlmänner vorgenommen und den⸗ 
ſelben die lebhafteſte Agitation dringend anempfohlen. Auch wurden die 
Urwähler daran erinnert, die Liſten bei den Wahlvorſtehern, in deren Be⸗ 
ſitze dieſelben bereits drei Tage vor der Wahl ſein würden, einzuſehen. 

R. Kattowitz. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung hieſiger Vertrauens⸗ 
männer der liberalen reſp. reichstreuen Partei hat am Sonntag eine Vor⸗ 
ſchlagsliſte für die in acht Bezirken zu wählenden 43 Wahlmänner aufge⸗ 
ſtellt und beſchloſſen, dieſelben einer am 25. d. Mts. einzuberufenden Ur⸗ 
wähler⸗Verſammlung zu empfehlen. Hierbei wurde mitgetheilt, daß Herr 
v. Wittken ſeine Candidatur zu Gunſten der Wiederwahl der bisherigen 
Abgeordneten zurückgezogen habe. ! 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen 
mit denen die heute unter dem Vorſiß des Stadtperordneten⸗Vorſtehers 
Banquier Beyersdorf eröffnet wurde, iſt folgendes hervorzuheben: 

Magiſtrat überſendet der Verſammlung eine Zuſammenſtellung der⸗ 
jenigen extraordinären Ausgaben, für welche die Deckungsmittel aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1878/79 entnommen worden ſind. 
Etatirt war das Haupt⸗Extraordinarium mit 150,000 M. Die Ausgaben 
betrugen 311,243,80 M. Es waren daher zur Deckung des wirklichen Be⸗ 
darfs mehr erforderlich 161,243,80 M., welche Verſtärkungsſumme ihre Ber 
friedigung in den ſtattgehabten Mehreinnahmen und Ausgabe⸗Erſparniſſen 
fand. Der dann noch verbliebene Ueberſchuß von 152,792,16 M. iſt dem 
Beſtandsgelderfonds überwieſen worden. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung erledigt die Verſamm lung nach 
den Commiſſions⸗Voten eine Reihe von Rechnungsprüfungen, fie 2 
migt nachträglich mehrere Mehrausgaben, ſie bewilligt nachträglich 22,968 
Mark zur aeg auf dem Grundſtück Schuhbrücke 45046 eingetragenen 
Hypotheken und Beſtreitung der Loöſchungskoſten. Demnächſt kommen fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Verhandlung: 

Canaliſations⸗Commiſſion. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung 
hatte am 15. Mai dieſes Jahres beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, ihr 
in zweimonatlichen Zwiſchenräumen von den von ihm genehmigten Be⸗ 
ſchlüſſen der Canalſſations⸗Commiſſion Mittheilung zu machen, wobei es 
dem Magiſtrat vorbehalten bleiben jolle, 1 eſchlüſſe, deren Ver⸗ 
öͤffentlichung reſp. Mittheilung nach feinem Ermeſſen die Sache ſelbſt 
ſchädigen konnte, in geheimer Sitzung vorzubringen. Magiſtrat theilt der 
Verſammlung nunmehr mit, daß er damit einverſtanden ſei, und überſendet 
gleichzeitig Abſchrift der Protokolle der Canaliſationsl Commiſſion vom 
16. April und 14. Mai c., welche die durchweg genehmigten beziebungs⸗ 
weiſe unbeanſtandeten Beſchlüſſe der Commiſſion in den beiden Monaten 
April und Mai enthalten. b 

Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: Kenntnißnahme mit 
dem Antrage, die der Stadtverordneten⸗Verſammlung zugebenden Protokolle 
Kir Mal vervielfältigen zu laſſen. — Die Verſammlung beſchließt dem⸗ 
gemäß. 

Syndicat. Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß Stadtrath und 
Syndicus Kirſchner beantragt hat, ihn mit dem 30. September c. aus ſeinem 
Amte zu entlaſſen, mit dem Erſuchen, die dadurch frei werdende Stelle durch 
Neuwahl anderweitig zu beſetzen. Er bittet zugleich, nur ſolche Bewerber 
zuzulaſſen, welche die juriſtiſche Staatsprüfung beſtanden und ſchon einige 


Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage der Wahl: und Mer 
huſſungs- Commiſſton, we ndicatsſtelle e Was das Gehalt 
es Syndicus anlangt, ſo beträgt daſſelbe 7200 Mark und 300 Mark aus 
tiftungsfonds, ebenſo aus einer bis zum Geſammtbetrage von 8400 Mark 
ſteigenden Alterszulage. 5 } 
‚Shuldeputation. Der Eintritt des von der Verſammlung zum Mits 
gliede der ſtadtiſchen Schuldeputation gewählten Prof. Dr. Reifferſcheid 
in dieſelbe iſt dadurch ermöglicht worden, daß die königliche Regierung den⸗ 
ſelben ihrerſeits auf die Dauer von 6 Jahren zum Mitgliede der Deputation 
und zwar zum Vertreter der nicht ſtädtiſchen öffentlichen Schulen ernannt hat. 

Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 
„Dringlichkeits⸗Anträge. Bei dem Dringlichkeits⸗Antrage des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend die Miethung der von dem aurermeifter Ofterlin 2 
in dem Grundftüd Kaiſer Wilhelmſtraße 48/50 zum Preiſe von 1940 M 
offerirten Räume für die im Süden der Stadt zu errichtende fünfte Feuer⸗ 
wache, wird von der Verſammlung die Dringlichkeit abgelehnt. Ein 
zweiter von der ie. Commiſſion empfohlener Dringlichkeitsantrag 
geht dabin, für die Lieferung einiger Tauſend Centner Stückkohlen für 
ſtädtiſche Ace der Verwaltung Borſigwerk für Kohlen aus der Lud⸗ 
wigs⸗Glück Grube zum Preiſe von 64 Pf. pro Centner incl. Abfuhr an Ort 
und Stelle den Zuſchlag zu ertheilen. Nach längerer Discuſſion, an wel⸗ 
cher ſich die Stadtv. Storch, Grätzer, Grapo w, Milch und Ober⸗ 
ee Friedensburg betheiligen, genehmigt die Verſammlung 

en Antrag. 

Ein dritter Dringlichkeitsantrag geht dahin, die am 1. October d. J. 
ablaufende Pacht der Neſtauration im Stadttheater auf fernere 3 Jahre für 
das Meiſtgebot von 3005 M. jährlich dem bisherigen Pächter Guſt. Scholz zu 
belaſſen. Ferner wird beantragt, die Pacht der Theater⸗Conditorei dom 
1. October d. 50 ab auf 3 Jahre dem Conditor Heinrich Dittmann von 
der Reuſcheſtraße für fein Meiſtgebot von 905 M. pro Jahr zu übertragen. 
Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit der Anträge an und genehmigt 
die Verpachtungen. : 

Allerheiligen⸗Hoſpital. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung batte 
ſich im vorigen Jabre auf Antrag des Magiſtrats mit der Errichtung eines 
Gebäudes zu Iſolirzellen für Geiſteskranke an Stelle des ehemaligen Leichen⸗ 
und Serlionshaufes auf dem Grundſtück des Krankenboſpital zu Aller⸗ 
heiligen einverſtanden erklärt. Die Hoſpital⸗Direction bat das Project aus 
hygieniſchen und bautechniſchen Bedenken beanſtandet und Magiſtrat des⸗ 
balb beſchloſſen, von deſſen Ausführung Abſtand zu nehmen, indem er ſich 
vorbehält, ein anderweites Project der Verſammlung vorzulegen. 

Dieſe nimmt hiervon Kenntniß, nachdem Bürgermeiſter Dickhut den 
Sachverhalt eingehend erörtert und ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, 
daß eine Ausführung des allerdings von beiden communalen Bebörden be⸗ 
ſchloſſenen Umbaus ſich nach reifer 1 entſprechend dem Gutachten 
des Primarius der Irrenſtation, Prof. Dr. Neumann, thatſächlich als un⸗ 
thunlich und unzweckmäßig herausgeſtellt habe. 

Promenaden⸗Deputation. Dieſelbe erſtattet den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden den Bericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Parks, Alleen ic. 
für die 1 vom 1. April 1878 bis ult. Marz 1879. 
lee 5 nimmt von dem Berichte, welcher ihr gedruckt vor⸗ 

2 i 

Stadtv. Lion nimmt Gelegenheit, den Wunſch auszudrücken, daß der 
Chriſtophoriplatz durch gärtneriſche Anlagen gefhmüdt und nicht ferner für 
Marktzwecke verwendet werde. i 

Hilfslebrerſtelle an der Realſchule am Fwinger Magiſtrat 
beantragt, daß an der Realſchule am Zwinger vom I. April 1880 ab eine 
techniſche Hilfslehrerſtelle, namentlich für den Unterricht im Geſange und 
inearzeichnen mit einem fixirten jährlichen Honorar von 3000 M. errichtet 
und das Honorar aus dem bisher dem zweiten Zeichenlehrer und dem Ge⸗ 
ſanglehrer gewährten e Stundenhonorar gedeckt werde. 

ent n der Schulen⸗Commiſſion wird der Magiſtrats⸗Vorlage 
zug eſtimm 

Bei der hierauf folgenden Wahl eines ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führers wurden 69 Stimmen abgegeben, darunter 67 giltige; davon fielen 
auf Stadtv. Torrige 30, Stadtv. Beblo 18, Stadtv. Riemann 5, Stadtp. 
Eichborn 4, Stadtv. Pannes 4, Stadtv. Schäfer 3, Stadtv. Kepiſch 6, 
Stadtv. Sinderman und Simon je 1; da keiner der Candidaten die abſolute 
Majorität (34) erreicht, findet eine engere Wahl zwiſchen den Stadtberord. 
Torrige, Beblo, Riemann und Pannes ſtatt, welch letzterer bei der Wahl 
zwiſchen ihm und Stadtv. Eichborn durch das Loos zur engeren Wahl ge⸗ 
langte. Bei der engeren Wahl erhielten Stadtv. Torrige 29, Stadtv. 
Beblo 24 von 54 giltigen Stimmen; Stadtwv. Torrige iſt ſomit mit einer 
Stimme über die abſolute Majorität zum ſtellvertr. Schriftführer gewählt. 

Nach dem gegen 6% Uhr erfolgten Schluß der Ifentlichen Sitzung findet 
eine geheime Sitzung ſtatt, in welcher über die Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths berathen wurde. 

= era des Provinzial⸗Landtages.] Seitens des Provinzial» 
e iſt beſchloſſen worden, den Herrn Vertreter der Staatsregierung 
zu erſuchen, eine Allerhöchſte Berufung des Propinzial⸗Landtages von 
Schleſien für die letzte Woche des November oder Anfang December d. J. 
zu beantragen, und dem Provinzial⸗Landtage eine Vorlage zu unterbreiten, 
welche die Unthunlichkeit, eine ſofortige Berufung des Landtages zu be⸗ 
antragen, mit Rückſicht auf die Geſchäftslage, die erheblichen Koſten und 
Unzuträglichkeiten, welche eine doppelte Berufung des Landtages verurſachen 
würde, darlegt und bervorhebt, daß der Provinzial⸗Ausſchuß deshalb den 
Antrag auf eine ſolche 11555 Berufung zu ſtellen, habe Bedenken tragen 
müſſen, daran aber die Mittheilung knüpft, daß bei Wahl eines interimiſti⸗ 
ſchen Vorſitzenden den unaufſchiebbaren Geſchäften der laufenden Verwal⸗ 
tung Fortgang gegeben worden wäre. 

= [Som Provinzial⸗Ausſchuß von Wau In der am 15. d. M. 
abgebaltenen Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes hat ſich der Herr Ober⸗ 
Präſident von Seydewitz als bisheriger Vorſitzender von demjelben ver⸗ 
abſchiedet. Der Landeshauptmann Herr von Uthmann ſprach bei dieſem 
Anlaſſe dem Herrn Oberpräſidenten den Dank für die verdienſtvolle und 
. Wirkſamkeit aus, welche derſelbe an der Spitze des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes entfaltet hat, und richtete an denſelben die Bitte, auch in ſeiner 
neuen hohen Stellung dem Provinzial⸗Ausſchuſſe ſein Woblwollen zu ers 
halten. Nachdem demnächſt der Herr Landeshauptmann die Veranlaſſung 
zur Zuſammenberufung des Ausſchuſſes vorgetragen hatte, ſchlug er vor, 
zunächſt unter dem Vorſitze des anweſenden Landtags⸗Vorſitzenden, Herrn 
Herzog von Ratibor, über die proviſoriſche Conſtituirung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes zu berathen. Seine Durchlaucht der Herzog bon Ratibor über⸗ 
nahm nunmehr die Leitung der da jedoch — da er nicht ſtimm⸗ 
berechtigt ſei — nur bis dahin, daß die Mitglieder des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſich über die Beſtellung eines Vorſitzenden u emacht re 
würden, und trug darauf an, der Benden e chuß wolle aus ſeiner 
Mitte einen Vorſitzenden wählen, welcher den Vorſitz proviſoriſch zu führen 
baben würde, bis der Provinzial⸗Landtag die Wahl eines Vorſizenden und 
deſſen Stellvertreters verfaſſungsmäßig vorgenommen habe. Hierauf wurde 

err Graf von Zedlitz⸗Trützſchler auf Großenbohrau zum proviſoriſchen 
orſitzenden gewählt und von demſelben die Wahl angenommen. 

Verwaltung der Landarmen⸗Angelegenheiten.] Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß hat beſchloſſen, eine Vorlage dem nächſten Propinzial⸗Landtage 
15 unterbreiten, dahin gehend, daß derſelbe für den Fall, wenn die ur⸗ 
prüngliche Faſſung des $ 7 des feitgeitellten Entwurfs des Reglements für 
den Landarmen⸗Verband der Provinz Schleſien vom Herrn Miniſter des 
Innern nicht vor dem Zuſammentritt des rovinzial⸗Landtages genehmigt 
werden follte, beſchließen möge, für beftimmte einzeln aufzuzählende Ange⸗ 

genbeiten des Landarmen⸗Berbandes einen be onderen Commiſſar auf 
Grund des § 99 der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 zu beitellen. 
Auch ſollen nähere Grörterungen angeſtellt werden, ob der Repartitions⸗ 
Maßſtab für die dom Landarmen⸗Verbande der 0 l zur Deckung der 
Koſten des Landarmenweſens aufzubringenden Beiträge künftig auf Grund 
des § 29 des Aus brumgsgefebes zum Reichsgeſetze über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 8. März 1871 dahin abzuändern ſein möchte, daß die Ver⸗ 
theilung nach demſelben Maßſtabe vorzunehmen jei, wie die Vertheilung der 
Provinzial⸗Abgaben nach $ 107 der Provinzial⸗Ordnung. 

—d. [Zur Schl Eföen Gewerbe-Augftellung im Jahre 1881.] 
Durch den am 30. d. Mis. ſtattfindenden Schluß der Berliner Gewerbes 
Ausstellung werden eine große Zahl von Ansftellungs-Stellagen und Eta⸗ 
Piet verfügbar, deren Herſtellung ſehr bedeutende Summen erfordert hat. 

ieſes Material könnte der für das Jahr 1881 projectirten Schleſiſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau ſehr zu gute kommen. Aus dieſem 
Grunde wollen wir die ſchleſiſchen Gewerbetreibenden und Fabrikbeſitzer 
darauf aufmerkſam machen, daß ſie auf eine gewiß preismäßige Weiſe das 
bezeichnete Material für ihre Ausſtellungszwecke erwerben und nutzbar 
machen könnten. 

=pp= Getreide⸗Markt-⸗ Ordnung.] Als Hausordnung für die neue 
Getreidehalle auf dem Chriſtopboriplatze ſind nachſtehende Vorſchriften aufs 
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Fortſetzung.) e 
geſtellt, nach welchen ſich die Beſucher der Halle zu richten haben. — Der 
Getreide⸗ und Saaten⸗Wochenmarkt wird vom 1. October a. c. ab in der 
u dieſem Zwecke auf dem Chriſtophoriplatze errichteten ſtädtiſchen Markt⸗ 
alle abgehalten. — Der Markt beginnt um 7 Uhr und endigt um 11 Uhr 
Vormittags. Sämmtliche Marktbeſucher ſind verpflichtet, auf das um 
11. Uhr gegebene Glockenzeichen die Markthalle zu verlaſſen. — Die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung für den Marktverkehr wird der ſtädtiſchen 
Marktdeputation, unter Zuziehung des ſtädtiſchen Marktinſpectors reſp. 
deſſen Stellvertreters, übertragen. Jeder Marktbeſucher hat den Anordnun⸗ 
en der ſtädtiſchen Marktdeputation, reſp. deren Delegirten, unweigerlich 
115 zu leiſten, bei etwaigen Weigerungen erfolgt Verweiſung aus der 
arkthalle, vorbehaltlich ap weiterer Strafen. — Unterſagt iſt 
das Tabakrauchen in der Markthalle, ſo wie das Mitbringen von Hunden. 
— Perſonen, die an dem Marktberkehr nicht direct betheiligt find, insbe: 
ſondere den Arbeitern, wird von der Marktdeputation ein beſonderer Platz 
zum Aufenthalt während der Marktzeit angewieſen. — Die Ermittelung 
und Feſtſtellung der am Getreidemarkt für die verſchiedenen Sorten Getreide 
und Hülſenfrüchte ash Preiſe erfolgt täglich durch eine hierzu beſon⸗ 
ders eingeſetzte ſtädtiſche Marktcommiſſion. — Die Preiſe für Oelſaaten und 
Kleeſaaten werden von einer durch die biefige Haudelskammer ernannten 
Commiſſion notirt. — Auf ein durch den Marktdiener gegebenes Glocken⸗ 
zeichen verſammelt ſich die Marktcommiſſion und zwar in der Zeit vom 
1. April bis 30. September um 9% Uhr, und in der Zeit vom 1. October 
bis 31. März um 9% Uhr in dem Amtszimmer der Markthalle bebufs 
Feſtſtellung der[Marktpreiſe, welche in das hierzu beſtimmte Buch eingetra⸗ 
gen und ſoſort durch Aushang in der Markthalle veröffentlicht werden. 
Die Namen der Mitglieder der ſtädtiſchen Marktdeputation, ſo wie diejeni⸗ 
gen der Notirungs⸗Marktcommiſſion, werden durch Aushang zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht. 

[Stiftung.] Die Annahme der Zuwendung, welche das Fräulein 
Marie v. Kramſta auf Muhrau für die n Freiburg mit 
einem Grundſtücke und einem Capital von 45,000 Mark zur Errichtung und 
TV ıterhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt für Kinder aus dem unbe: 
mittelten Handwerker⸗ und Arbeiterſtande gemacht hat, iſt landesherrlich 
genehmigt worden. 281 

= [Viehzählung.] Der Tag der diesjährigen Viehzäblung, welche ge: 
mäß § 10 des Viebſeuchen⸗Reglements vom 3. März 1876 behufs Erhebung 
der Abgaben für den abgabepflichtigen Pferde⸗ und Rindviebbeſtand all⸗ 
jährlich in der erſten Hälfte des Monats December ſtattzufinden hat, iſt auf 
Dinstag, den 9. December, feſtgeſetzt worden. 

+ Zum Fleiſchverkauf.] Auf den bieſigen verſchiedenen Wochen⸗ 
märkten — dem Neumarkt, Tauenzienplatz, Leſſingplatz, Mauritiusplatz, dem 
Platze auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, an der Sonnenſtraße und dem 
Burgfelde — werden täglich von den Landfleiſchern circa 200 Centner zu 
Markte gebracht und verkauft. Von Seiten der hieſigen zuſtändigen Behoͤrde 
iſt ein Thierarzt angeſtellt worden, welcher das zum Verkauf feilgebotene 
Fleiſch zu unterſuchen, reſp. wenn ſich ungenießbares vorfindet, ſolches zu 
confisciren hat. So anerkennenswerth dieſe Maßregel iſt, jo dürfte aber 
doch, wenn beiſpielsweiſe der Thierarzt am frühen Morgen auf dem Tauen⸗ 
ienplatze feine Fleiſchbeſchau beginnt und dann die Runde auf den übrigen 
Marktplätzen fortſetzt, mittlerweile die 11. Stunde herangerückt fein, fo daß 


I bon den e an die Reihe zur Unterſuchung kommenden Fleiſchwaaren 


chon der größte Theil derſelben in den Händen der Couſumenten befindet. 
— Nach einer amtlichen Auskunft des 13590 Polizei⸗Präſidiums in Berlin 
ſind vom 1. April 1878 bis 1. April 1879 in 494 Beſchlagnahmen 9900 
Kilogramm Fleiſch confiscirt worden. Dieſe Thatſache liefert einen ſicheren 
Beweis, welche ſtrenge Controle in Bezug auf Fleiſchwaaren daſelbſt herrſcht, 


während hierorts dieſe für die Geſundheit des Publikums ſo wichtige An⸗ 


— — 


elegenbeit in Bezug auf die Landfleiſcher minder ſtreng betrieben wird. 

ie einzige ſichere Maßregel wäre die, daß entweder auf jedem Fleiſch⸗ 
markte ein Thierarzt ſtationirt fein müßte, der ſchon frühzeitig feine Con⸗ 
trole ausübt, oder ſämmtliche Landfleiſcher müßten 2 0 einzigen Platz 
angewieſen fein, auf dem ſie ihre Fleiſchwagren feilbieten könnten. Die 
hieſigen Stadtfleifher find von der hieſigen Behörde auf's Strengſte über⸗ 
wacht. Es unterſucht nicht allein auf dem Fettviehmarkte fortwährend ein 
Thierarzt die zum Verkauf geſtellten Schlachtthiere, ſondern es wird auch 


in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe das ausgeſchlachtete Fleiſch einer noch: |» 


maligen Controle auf Finnen und Trichinen unterzogen. Jeder Unbefan⸗ 

ene wirft hierbei die Frage auf, warum bei den Länpfleiihern keine fo 
eng Controle ftattfindet, und wie kommt das Publikum, welches bei den 
Landfleiſchern feinen Bedarf entnimmt, dazu, einer Gefahr ausgeſetzt 
zu ſein? 


Breslau, 25. September. 


® [Beginn des ‚Gottesdienſtes in den Gemeinde Synagogen am 
Verſöhnungstage.] In der neuen Synagoge: am Vorabend 6 Ubr, 
Morgengottesdienſt 7% Uhr, Predigt 10 Uhr. In der Storch⸗Synagoge: 
am Vorabend 6 Uhr, Morgengottesdienſt 7 Uhr, Predigt 10% Uhr. — 
Während der Predigt ſind die Synagogen geſchloſſen. f 

2 [Stadttheater.] Das alte und einigermaßen auch veraltete Luſtſpiel 


„Doctor Wespe“ von Benedix, welches geſtern im Stadttheater in Scene K 


ging, tbat, Dank der recht befriedigenden Darſtellung, wieder einmal feine 
Schuldigkeit und erzielte einen vollen Erfolg. Die Titelrolle, bekanntlich 
eine Lieblingspartie aller Charakter⸗Komiker, gab Herr Scherenberg mit 


großer Gewandtheit und im Allgemeinen recht wirkſam. Ließ er ſich auch 


manchen komiſchen Effect entgehen, ſo müſſen wir doch die Vielſeitigkeit 


dieſes Künſtlers anerkennen, der ſich auf den beterogenſten Gebieten mit 


gleicher Sicherheit bewegt. Vortrefflich gab Herr Norrenberg die an ſich 
ziemlich unbedeutende Partie des Malers Honau; er erfreute durch die 
Natürlichkeit ſeines Spiels und die Eindringlichkeit ſeiner Rede. — Fräulein 
v. Maerſch ftellte die Thekla mit gewohnter Liebenswürdigkeit dar; Fräul. 
Griebe gab die Eliſabeth recht ſympatbiſch, und Fräulein Zengraf, for 
wie die Herren Borcherdt, Henſeler und Ney vervollſtändigten das 
Enſemble in lobenswerther une 1 N 

% [Bom Stadt-Theater.] Heute findet eine Repetition der „Lustigen 
Weiber“ ftatt; morgen wird „Aus der Ge eisen: mit Frl. Griebe als 
„Magdalena“ gegeben. Die Proben von „Rolf Berndt“, der im königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin einen glänzenden Erfolg errungen, haben be⸗ 
reits begonnen. 

—d, [Spiree.] Geſtern Abend veranſtaltete Herr 8. G. Lauterbach, 
Vorſteber des Felſchſchen Muſik⸗Inſtituts, mit ſeinen Schülern der oberen 
Klaſſen im Mieder'ſchen Saale ( an Ve eine muſikaliſche Abendunter⸗ 

altung, der ein zahlreiches Publikum beiwohnte. Die zu Gehör gebrachten 

lavier⸗Werke von Chopin, A, Jasll, H. Germer, Kontedi, Löwe, Mendels⸗ 
ſohn, Mozart, Schulhoff und Siewert wurden ſauber und mit feinem Ge⸗ 
fühl vorgetragen. Mit In Lobe müſſen wir zweier Schülerinnen 
gedenken, welche ſich in dem Vortrage einer Mozart 'ſchen Sonate für 2 Kla⸗ 
piere als angehende Pianiſtinnen ganz beſonders auszeichneten. Das Pu⸗ 
blitum folgte den einzelnen Aufführungen mit ſichtlichem 1 2 . und 
ſpendete reichen Pasa In der ungezwungenen Anerkennung der Leiſtun⸗ 
en ſeitens des Publikums möge Herr Lauterbach den ſchönſten Lohn für 
ein erfolgreiches und raſtloſes Streben finden. 

G. 8. [Monſtre⸗Concert.] Im Schießwerder konnte das am vorigen 


Montag angekündigte Promenaden« und Monftre-Concert der ungünſtigen 


Witterung wegen nicht zur Aufführung gelangen. Daſſelbe wird nun be⸗ 
ſtimmt eule Freitag, ſtattfinden. Das aufgeftellte Programm bleibt un⸗ 
verändert. Die ungariſche Capelle Horwath Marcy wird bei dieſem 
Concerte mitwirken. Die e gelöſten Billets behalten ihre Giltigkeit. 
B-ch. [Zur Jubelfeier Kraszewski's. ur Feier des 50 jährigen 
Schriftſtellerfubilaums des polniſchen Schriftſtellers und Dichters Joſef 
Ignacy Kraszewski veranſtaltet der hieſige Verein polniſcher Gewerbe 
treibender, auf Anregung einer hier vor mehreren Wochen abgehaltenen 
Verſammlung in Schleſien wohnender Polen, am Sonnabend, den 27. d. 
M., im Saale des „Stadtpark“ auf der alten Taſchenſtraße eine Feſtfeier, 
derbunden mit geſelligem Zuſammenſein. Der Verein ladet zur Theilnahme 
an der Polen en alle ſich für den Jubilar intereſſirenden, in Breslau wei: 
lenden Polen ein. Bei der in den letzten Tagen des September und in 
den erſten Tagen des October in Krakau ſtattfindenden nationalen Feſtfeier 
zu Ehren Kraszewski's werden die ſchleſiſchen Polen durch zwei Delegirte 
aus Breslau und Oberſchleſien vertreten ſein. \ 
B-ch. [Schlußfeierlicteit. — Grundfteinlegung.] 


eute Vormittag 
9 Uhr fand in den Parterre⸗Räumen des Muſeums am 


uſeumsplatz an: 
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läßlich des Schuljahrſchluſſes der königl. Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule ein 
feierlicher Schulact ſtatt, welchem auf vorangegangener Einladung Mit⸗ 
glieder des Curatoriums der Anſtalt, des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beiwohnten. Der Abſingung eines Chorals folgten 
Vorträge der Schüler, Rede des Directors Dr. Fiedler und Entlaſſung 
der Abiturienten. Ein Chorgeſang ſchloß die Feierlichkeit. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 16. October, früh 8 Uhr, in den Räumen des neuen Ge⸗ 
bäudes am Lehmdamm, welches bis dahin vollſtändig fertig geſtellt wird. 
An demſelben Tage werden in den Zeichenſälen des neuen Gebäudes 
Zeichnungen und Modelle, von Schülern der Anſtalt angefertigt, öffentlich 
1 5 Ausſtellung gelangen. — Vor mebreren Tagen erfolgte die nachträg⸗ 
iche Grundſteinlegung im neuen Gebäude für die königl. Gewerbeſchule, 
während welcher Feierlichkeit in ein aus Stein gemeißeltes Behältniß ver⸗ 
ſchiedene auf den Bau bezugnehmende Urkunden, die Geſchichte der Anſtalt, 
die Schulgeſetze, jetzt geltende Münzen, Getreidepreiſe, Zeitungen u. ſ. w. 
eingeſchloſſen und mit dieſem eingemauert wurden. 

B-ch. [Dampfſchifffahrt im Unterwaſſer.] Trotz des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes haben die regelmäßigen Dampfſchifffahrten im Unterwaſſer nach dem 
Eichenpark, Oswitz und Maſſelwitz keinerlei Unterbrechung erlitten. Die 
Herren Schierſe und Schmidt haben dafür Sorge getragen, daß die un⸗ 
fahrbaren, durch Sandbänke flach gewordenen Stellen durch Warnungs⸗ 
zeichen markirt ſind. Hierdurch iſt der Vortheil gewonnen, daß die Schiffe 
auch nach eingetretener Finſterniß in gutem Fahrwaſſer ſich bewegen und 
nur mit verhältnißmäßig geringer Verſpätung die Landungsſtellen erreichen. 
Bis auf Weiteres findet jetzt die letzte Abfahrt von der Königsbrücke um 
6 Uhr und die letzte Abfabrt von Maſſelwitz um 7 Uhr ſtatt; der letzte 
Dampfer trifft bald nach 8 Uhr in Breslau ein. Sowohl der Eichenpark, 
als auch die herrlichen Waldpartien von Oswitz und Maſſelwitz beginnen 
ihr buntfarbenes Herbſtgewand, das ihnen neue Reize verleiht, anzulegen. 

4 > Carl Stangen'ſche Reiſe⸗Bureau,] Berlin, Markgrafenſtraße 
Nr. 43, verſendet bereits den Proſpect ſeiner pro 1880 zu unternehmenden 
Geſellſchaftsreiſen. Als erſte Reiſe iſt eine ſolche nach dem Orient mit vier⸗ 
monatlicher Dauer genannt, die 33., welche das Bureau dorthin ausführt. 
Sie berührt Egypten bis hinauf nach Aſſouan, Paläſtina, Syrien, Klein 
Aſien, Griechenland und die Türkei und koſtet 4300 M. Alsdann ſind im 
Proſpect Reiſen nach faſt allen Ländern Europas aufgeführt und zum 
Schluß pro 1881 eine zweite Geſellſchaftsreiſe um die Erde. Die Proſpecte 
zu allen Reiſen werden gratis verabfolgt. 

+ [erirrter Knabe.] Geſtern Abend wurde ein 2 Jahre alter Knabe 
auf der Hubenſtraße angetroffen, der weder den Namen ſeiner Eltern, 
noch deren Wohnung anzugeben vermochte. Der Knabe, der mit grauem 
Anzuge und Lederſchuhen bekleidet iſt, wurde vorläufig von dem Sattler 
Maiwald, Hubenſtraße Nr. 16, in Pflege genommen. 

—e Körperverletzung. — Unglücksfälle.] Als der Maurer S. an 
einem der letzten Abende mit einem Freunde den Heimweg antrat, gerieth 
er auf der Schulgaſſe mit mehreren daherkommenden Männern in einen 
Wortwechſel, in deſſen Verlauf einer der ſtreitenden Männer ein Meſſer 
zog und dem Maurer eine circa 4 Zoll lange Schnittwunde an der linken 
Hand beibrachte. Der Verletzte mußte im Kloſter der Barmherzigen Brüder 
ärztliche Hilfe nachſuchen. — Dem Arbeiter Ernſt K. entglitt geſtern auf 
dem Bahnhofe der Freiburger Eiſenbahn eine Kurbel, welche er in Be⸗ 
wegung geſetzt datt. Dieſelbe ſchlug mit ſolcher Vehemenz an das linke 
Bein, daß die Fleiſchtbeile in 8 Ausdebnung zerriſſen wurden. — 
Der Arbeiter Joſeph K. aus Kl.⸗Gandau bei Breslau hatte ſich vorgeſtern 
Abend in der Nähe eines Ziegelofens, welchen er kurz zuvor geheizt batte, 
ſchlafen gelegt. Ein anderer Arbeiter, der den Schlafenden nicht bemerkt 
batte, goß, um das Feuer zu dämpfen, Waſſer in daſſelbe. Die ſich in 
Folge deſſen entwickelnden Dämpfe verbrühten den vorerwähnten K. in ſo 
bedeutender Weiſe an der Bruſt, daß er ſeine Aufnahme ins hieſige Kranken⸗ 
boſpital der Barmherzigen Brüder nachſuchen mußte. — Ein 5 Jahre alter 
Knabe, Sohn eines Einwohners in Zuckmantel, gerieth vor einigen Tagen, 
als er in feinem Heimathsorte vor einer im Gange befindlichen Dreſch⸗ 
maſchine borüberlief, in Folge Stolperns über einen im Wege liegenden 
Stein in das Räderwerk der Maſchine, durch welches der linke Oberarm 
des bedauernswerthen Kindes zerſchmettert wurde. Im bieſigen Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital mußte dem verunglückten Knaben der Arm dicht unter dem 
Schultergelenk amputirt werden. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 21. dieſes Monats der 14 Jahre alte Satt⸗ 
lerlebrling Berthold Stock, welcher bisher Ritterplatz Nr. 9 in Lehre war. 
Der Genannte iſt von kleiner, ſchwacher Statur, hat blondes Haar und war 
mit dunfelblauem Anzuge, dunkler Weite, Ledergamaſchen und ſchwarzer 
Tuchmütze bekleidet. 

+ IPolizeiliches.] Geſtohlen wurden: aus verſchloſſener Gartenlaube 
des Grundſtücks Neudorſſtraße Nr. 121 eine braune Jacke und eine Anzahl 
verſchiedener Handwerkszeuge im Werthe von 21 Mark; aus dem Entree 
der katholiſchen Elementarſchule Nr. 22, Neudorfſtraße Nr. 44, in der Nacht 
vom 21. zum 22. mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus einem Schrank, 
welcher zur Aufbewahrung des Handarbeits⸗Materials der dortigen Madchen⸗ 
Klaſſe dient, ein fertiges Hemd, ein Frauenhemd ohne Aermel, ein Deck⸗ 
Wan deb 1 Knabenhemde ohne Aermel, ein unvollendetes Hemd mit allen 
dazu gehörigen Theilen, ein Hemd ohne Bindchen und Aermel, ein großes 
Stück Leinwand ꝛc. Die 8 9 8 Gegenſtände gehörten meiſt armen 
indern, deren Eltern die Beſchaffung der Leinewand oft ſehr ſchwer fällt; 
aus der Geſchirrkammer eines Neubaues in der Paulſtraße wurden mittelſt 
Einſteigens durch das Fenſter ein Paar langſchäftige Stiefeln im Werthe 
von 9 Mark geſtohlen. — Verhaftet wurden: der Vergolder Otto Sch. 
wegen Diebſtabls und Mißbandlung, die Arbeiterwittwe Anna D. wegen 
Diebſtahls, der Schuhmacherlehrling Wilhelm D. wegen Körperverletzung 
und der Uhrmachergebilfe Paul N. wegen Unterſchlagung. 


— — 1 — — 

e. Schmiedeberg, 24. Septbr. [Auszeichnung.] Unſerem verehrten 
Herrn Bürgermeiſter Höhne, der über 25 Jahre an der Spitze der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung ſtebt und ſich durch ſeine Treue und Gewiſſenbaftigkeit 
die Liebe und das Vertrauen der Bewohner unſerer Stadt erworben hat, 
iſt — Sr. Maj. dem Könige der rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe verliehen 
worden. 


Liegnitz, 24. Septbr. [Beſuch des Ober⸗Präſidenten.] Heute 
Morgen um 11% Uhr traf der Ober⸗Präſident unjerer Provinz, Herr von 
erg | bier ein und wurde am Bahnhofe von dem Regierungs-Präfi: 
denten Herrn von Zedlitz Neukirch und vom Herrn Landrath Hoffmann⸗ 
Scholtz empfangen. Dem Herrn Ober⸗Präſidenten wurden in einer Plenar⸗ 
ſitzung die höberen Beamten der hieſigen ud vorgeſtellt und dann 
ſpäter ein Diner bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten eingenommen, zu 
welchem Herrn Landrath Hoffmann ⸗Scholz, Herr Oberbürgermeiſter Oertel 
und mehrere andere Herren geladen waren. Im Laufe des Nachmittags 
beſichtigt der Herr Ober⸗Präſident die Waſſerwerke auf der Heegerwieſe und 
die Siegeshöhe. Die Abreiſe erfolgt heut Abend. (Liegn. Anz.) 


d. Gleiwitz, 24. Septbr. [Gymnaſium. — Capelle.] Das neue 
Schuljahr am kgl. katholiſchen Gymnaſium hat heut begonnen. Die Auf⸗ 
nahme neuer Schüler ergab etwa 90 Neuanmeldungen für die Sexta der 
Anſtalt. Das Lehrerperſonal hat durch die Verſetzung des Dr. Rzehulka, 
für den Herr Dr. Böhm vom Breslauer Matthias⸗Gymnaſium eintrat, 
eine Aenderung erfabren. Herr Muſikdirector Roßmann von der Scholz⸗ 
ſchen Capelle zu Beuthen beabſichtigt, ſich zum 1. October hier mit einer 
Capelle niederzulaſſen. 


Kattowitz, 24. Septbr. [Unglücksfall.] In dem nahegelegenen 
Zalenze ereignete ſich geſtern Nachmittag beim Brunnenreinigen ein Un⸗ 
gladts sal Der Brunnenmacher K. hatte die Reinigung des Brunnens über⸗ 
nommen und hatte dazu noch einige Arbeitsleute angenommen. Nachdem 
das dazu nöthige Gerüſt aufgeſtellt war, wurde einer der Arbeiter in den 
Brunnen binabgelaſſen. Dieſer jedoch, noch nicht unten angekommen, ſchrie 
um Hilfe, worauf das Seil ſofort noch oben gezogen wurde. Der Arbeiter 
jedoch, der durch die inzwiſchen eingeathmete Stickluft betäubt war, ver⸗ 
mochte ſich an dem Seile nicht mehr feſt zu halten und ſtürzte in den 
Brunnen hinab. Hierauf ſtieg der Brunnenmacher ſelbſt in den Brunnen, 
aber kaum bis zur Mitte hinabgeſtiegen, mußte er, ebenfalls betäubt, her⸗ 
ausgezogen werden. Die ſofort 77 Ser Wiederbelebungsverſuche brach⸗ 
ten den Bewußtloſen wieder zu ih. Inzwiſchen waren von den hinzuge⸗ 
kommenen Perſonen Rettungsverſuche nach dem im Brunnen liegenden 
Arbeiter gemacht worden. Leider gelang es erſt nach einigen Stunden, den⸗ 
ſelben aus dem Brunnen als Leiche herauszuziehen. 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 25. Sept. [Von der Börfe) Bei geringen Umſätzen 
verkehrte die Börſe in feſter Stimmung. Lebhaft gehandelt wurden Ober⸗ 


Freitag, den 26. September 1879. 5 


er Be I a FE 


ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien per ult. October 161,50—161,75. Creditactien 
ſchwankten zwiſchen 453,50 und 454,50. Valuten einen Bruchtheil beſſer. 


Breslau, 25. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) weichend, gef. 1000 Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
be —, pr. September 149 Mark Br., September⸗October 149 Mark 

r., October⸗November 149 Mark Br., November⸗December 149—147—7,50 
Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 157 bezahlt und Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 205 Mark 
Gd., September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 195 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Etr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 120 Mark Br., 
September⸗October 120 Mark Br., October⸗November 120 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 53 Mark Br., 
pr. September 50 Mark Br., September⸗October 50 Mark Br., October⸗ 
November 50 Mark Br., November⸗December 50,50 Mark Br., April⸗Mai 
52,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 27,50 Mark Br., per Sep⸗ 
tember 28 Mark Br., October⸗December 29 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gek. 5000 Liter, pr. 
September 52,10 Mark bezahlt, September⸗October 51,70 Mark Gd., October⸗ 
November 51.20 Mark Gd., November⸗December 51 Mark Gd., December⸗ 
Januar 51 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 53 bezahlt u. Gv. 

Zink unverändert. x Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 26. September. 
Roggen 149, 00 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer, 120, 00, 
aps 220, —, Rüböl 50, 00, Petroleum 28, 00, Spiritus 52, 10. 


Breslau, 25. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


. mittlere geringe Baare 

böchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. böchſter niedrig. 

. 4 4 4 7 
Weizen, weißer 20 50 20 10 19 40 18 80 18 40 17 60 
Weizen, gelber 19 80 19 60 19 00 18 60 18 20 17 20 
Roggen 70 15 40 15 10 14 80 14 60 14 20 
Ge 16 00 15 70 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Erbſen N 17 00 16 30 15 20 80 14 20 13 40 


14 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur eue ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
o 7 2 15 3 15 2 
Winter⸗Rübſen . 20 50 189 17 — 
Sommer⸗Rübſen . 22 — 19 — 16 — 
Dotter 21 — 1 ige & 
Schlaglein 25 — Bene 200 
Hanfſaaet 18 — 17 50 6 


1 2 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 3,70—4,00 Mark, geringere 2,50 — 2,70 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,85—2,00 Mk., geringere 1,25 —1,35 Mk. 
per 2 Liter 0,10 Mark. 


Poſen, 24. Sept. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. — Roggen geſchäftslos. Spiritus: behauptet. Gekündigt 
10,000 Liter. Kündigungspreis — Mark. Sept. 51,1051 M. bez., October 
50,80 M. Br., 50,70 M. Gd., November 49,70 M. bez., December 49,70 bis 
er M. ba Januar 49,70 M. bez., Febr. —, April⸗Mai 51,80—51,70: 

„bez. u. Gd. ; 


Königsberg i. Pr., 24. Sept. [Börfenberiht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide-, Wolle: u. Spiritus⸗Comm.⸗Geſchäft.] Spiritus 
loco und nahe Termine unverändert, ſpätere Sichten gefragt. } 1 
25,000 Liter. Gekündigt 15,000 Liter. Loco 54½ M. Br., 54 M. Gd., 54 
M. bez., September 54% M. Br., 54 M. Gd., September⸗October 54 M. 
Br., 55% M. Gd., November 53 M. Br., 52% M. Gd., November⸗März 
52% M. Br., 51% M. Gd., Frühjahr 1880 54% M. Br., 54 M. Gd., Mais 
Juni 1880 55 M. Br., 54% M. Gd. 


Cz. S. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht]! vom 
17, bis 24. September. Der Metallmarkt zeigte auch in dieſer Woche eine 
recht freundliche Pbyſtognomie. Die Umſätze geſtalteten ſich ziemlich und 
Preiſe verfolgten theilweiſe weiter 1 Richtung. Kupfer wurde bis 2 M. 
höher bezahlt: Mansfelder A⸗Raffinade 133—135 M., engliſche Marken 129 
bis 133,50 Mark; Bruchkupfer 100—110 M. Zinn behauptete feſt ſeinen 
vorwöchentlichen Werth: Banca 157—163 M., la engliſch Lammzinn 156 bis 
161,50 M., Bruchzinn 107—115 M. Rohzink gleichfalls feſt tendenzirt: 
W. H. von Gieſche's Erben 43,50—45 M., geringere Marken 42—43 M., 
5 24 28 M. Blei in günſtiger Haltung: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 35—36 M., Saxonia und Tarnowitzer 34,50 — 35,50 M., ſpaniſches 
Blei „Rein u. Co.“ 37,50 — 38,50 Mark; Bruchblei 21 —24,50 M. Walze 
eiſen höher 9 gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis: 14,50 Mark, 
Brucheiſen 5—7 M. Antimonium ſtark à la hausse tendenzirt: engliſche 
Ia Waare 116 bis 126 M., ungariſche 118 bis 128 Mark. Roheiſen 
preishaltend: beſte deutſche Marken 7,15 M., ſchottiſche 7,20 M. engliſche 

906, Preiſe per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, im 
Detail entſprechend höher. — Kohlen und Koaks bei unveränderten 
Preiſen etwas lebhafter gehandelt: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 
48 Mark, weſtfäliſche bis 51 M. per 40 Hectoliter; ſchleſiſcher und weſt⸗ 
fäliſcher Schmelzkoaks 80 Pf. bis 1 M. per 50 Kilo frei Berlin. 

Breslau, 25. Septbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Am Hypothekenmarkte herrſcht wegen 
der Nähe des Michaeli⸗Termins einiges Leben. Die Nachfrage nach ſicheren 
Hypotheken iſt I rege, das Angebot ift dagegen ſchwach. Der Zinsfuß 
ür erſte Hypotheken ſtellt ſich unverändert auf 5 Procent, nur in ſeltenen 

ällen wird unter dieſen Zinsſatz heruntergegangen. Das Grundſtück⸗ 

eſchäft iſt belanglos; Nachfrage iſt nur nach alten Grundſtücken in der 
inneren Stadt, die ſich zum Umbau eignen. 


London, 25. Septbr. Die geſtrige Wollauction verlief in Capwolle zu 
Gunſten der Käufer. 


Septbr. I ene 8 ih Abn. 759,000 
Paris, 25. Septbr. ankausweis. aarborra n. 759, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 7,838,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 1,463,000. Notenumlauf Abn. 6,835,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 20,293,000. Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
7,489,000 Sen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Septbr. Fürſt Bismarck iſt mit Gemahlin und dem 
Grafen Wilhelm um 12°, Uhr hier eingetroffen. Graf Ranzau 
war mit Gemahlin zum Empfange auf dem Bahnhof anweſend. 

(Wiederholt. ) 

Wien, 25. Sept. Der Kaiſer hat dem Fürſten Carl Schwarzen⸗ 
berg, den Grafen Friedrich Thun⸗Hohenſtein, Joſeph Bawarowski und 
Rudolf Chotek die erbliche Reichsrathswürde verliehen. Zu lebens⸗ 
länglichen Herrenhaus⸗Mitgliedern wurden ernannt: Der Gouverneur 
der Bodencredit⸗Anſtalt Bezeeny, Geheimrath Brenner, Felſach, Uni⸗ 
verſitäts = Profefjor Brücke, Kämmerer Graf Caboga, der ehemalige 
Miniſter Habietinek, Geheimrath Baron Hübner, Baron Morttz 
Koͤnigswarter, Geheimrath Graf Lichnowsky, der Präſident der Akademie 
in Krakau, Dr. Mayer, General der Cavallerie Graf Neipperg, Feld⸗ 
zeugmeiſter Schmerling, Gutsbeſitzer Graf Serenyi, Gutsbeſitzer Baron 
Tinti, Gutsbeſitzer Baron Waſchington. (Wiederholt. ) 

London, 25. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Simla 
vom 25. Sept.: Die Brigade Baker iſt in Kuſhi geſtern angekommen. 
Ein Geſandter des Emirs überbrachte dem General Roberts Briefe, 
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tragstreue ausdrückt. Es verlauten, die Kabul⸗Regimenter hätten von 
Neuem revoltirt, ſeien jedoch durch Geldzahlung beſchwichtigt worden. 
Bukareſt, 25. Septbr. Der Finanzminiſter Stourdza iſt heute 
früh nach Berlin abgereiſt. 
Newyork, 25. Septbr. Die Zollbehörden berichten, die Gold: 
einfuhr in der Zeit vom 1. Juli bis 20. September überſteigt die 
Ausfuhr um 25 Millionen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 25. Septbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
Die der Regierungsvorlage in der Judenfrage beigeſchloſſenen Liſten 
umfaſſen 1074 unverweilt zu naturaliſirende Israeliten. Die be⸗ 
ſchränkte Zahl iſt dadurch erklärlich, daß viele den Bedingungen 
15 die Naturaliſation entſprechende Juden unter fremdem Schutze 

ehen. 


5 8 Depeſchen. 
T. „25 t. [Schluß⸗C t. 
(W. ) Ber Site ee ch Nuhr 40 ii def 


Cours vom 1 vom 25. 


24. 
173 15.173 25 


ie Credit⸗Actien 457 — 455 50 | Wien kurz 
Deiterr. Staatsbahn. 469 — 468 — Wien 2 Monate . 172 25/2 25 
Lombarden 144 — 144 —[Warſchau 8 Tage. . 210 80210 60 
Schleſ. Bankverein. 94 50 95 75 Birke Noten 173 55173 50 
Bresl. Discontobank. 82 40] 82 50 ſſ. Noten 211 60/211 25 
Bresl. Wechslerbank. 88 20| 88 40 72 preuß. Anleihe 104 60/104 75 
Laurahütte 6 30 86 10 0% Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmarckhütte. — — 41 90 Oer Looſe 119 25 119 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — 17er Ruſſen 88 600 88 50 
. T. B.) Zweite De eſche. — Uhr — Min. 
oſener Pfandbriefe. 97 40 97 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 127 — 127 —31 
eiterr. Siiberzente. 59 10| 58 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 127 —127 — 
Delterr. Goldrente.. 69 80| 69 75 Rheiniſche 142 50142 — 
Ungar. Goldrente.. 81 50 81 40] Bergiſch⸗Märkiſche... 92 — 92 — 
Türk. 5% 1865er An. 11 50 11 25 | Köln⸗Mindener 139 — 138 90 
Orient⸗Anleihe II. 60 — — I Galizier 103 10/102 80 
oln. Lig. fandbr. 56 75 56 60 London lang 20 351 — — 
um. zn 39 875 g.. 36 75 36 60 Paris kurz 80 60 — — 
Oberſchl. Lit. 162 100161 — Reichsban n 
Breslau⸗ See 80 80| 80 60 | Disconto⸗Commandit 169 40 159 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 456, 50. Franzoſen 468, 50. 


Lombarden 144, —. Discontscommandit 159 70. Laura 86, 50. Defterr. 
Goldrene 69, 90. Ungariſche Goldrente 81. 75. Ruſſ. Noten 211, 78. 
Trotz Geldknappheit Spielwerthe 1 77 Auslandsfonds ſteigend. Bahnen 
und Banken feſt, theilweiſe höher, Bergwerke lebhaft und beſſer, heimiſche 
1 ſchwach. Liquidation vorausſichtlich leicht. Reports: Creditactien 
0,70, 8 0,80, Deport.: Lombarden 0,65. Discont 3½ pCt. 
W. . Frankfurt a. M., 25. Sept., Mittags. [Anfangs⸗ 
Corel Credit⸗Actien 226. 25. Staatsbahn 233 25. Lombarden —,—. 


1860er Looſe —, —. Goldrente — —. Galizier 205, 75. Neueſte Ruſſen 
A9 feſt. 
W. L B.) e, 25. Sept. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

Cours Em 25 24. Cours vom 25 24. 
1860er Looſe. .. . 126 20 |126 20 [Nordweſtbahn — — 3 
1864er Looſe... . 157 20 157 20 [Napoleonsd' or.. 9 33 9 34 
Greditactien .. . 263 40 261 50 [Marknoten . 57 60 | 57 60 
gl 135 — 132 50 Ungar. Goldrente 94 50 | 94 25 
about. — — [Papierrente . 67 50 67 25 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗ Gt. 270 75 269 25 [Silberrente . 6855 | 63 40 
Lomk. Eifenb... 827 3275 Londoen 117 10 |117 25 
Galizler 237 75 ] Oeſt. Goldrente. 80 80 | 80 70 

(W. T. B.) Paris, 25. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 42. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 30. Italiener 80, 50. Staatsbahn 587, 50. 
Lombarden —, —. Türken —, — Goldrente 71 7% Ungar. Goldrente 


—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —. 


Orient —. Feſt. 
(W. T. B.) Berlin, 25. Se. 


[Schluß⸗ Bericht. 


Cours vom 25. Cours vom 25. 24. 

Weizen. Gewichen. Rüböl. Matter 

Sept. Oct. 218 218 —| Sept⸗ Oedt. 0 400 50 80 

April⸗ Mai 226 — 230 50 April⸗ę⸗ʒ Rai 53 80 53 80 
Roggen. Billiger. 

Sept.⸗ Oct.. 14) — 1141 — | Spiritus. Ruhig. 

e eee 142 501144 50 det 3 70 53 70 

April⸗ Mai 152 50154 50] Sept.-Dct. ....... 53 70 53 70 
Hafer. April⸗Ma i 4 20 54 40 

Sept.⸗ Oc... 129 — 129 50 


April⸗Mai 


Durch die gl die gladdliche € Geburt einee “ 1 
kräftigen Mädchens wurden erfreut 
Fr tig Thomas und Frau 
Jenny, geb. Glaſer. 
Waldenburg i. Schleſ., 


.. 139 — 139 50 


1 1 Mark 


vierteljährl. 


25. September 1879. 4875 


Heute verſchied nach langen 
Leiden, verſehen mit den heil. 
Sterbeſacramenten, meine in⸗ 
nigſt geliebte Frau [4873] 


Hermine, geb. Lang, 
im Alter von 23 Jahren 8 
Monaten. 
Neiſſe, den 25. Septbr. 1879. 
Heinz 
e 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
felt den 28., Nachmittag 4 Uhr, 
att. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe inniger 
Theilnahme von nah und fern bei 
dem Tode unſerer geliebten Mutter ꝛc., 
der verw. Frau 3330] 


Fried. Woywode, 


geb. Bochow, 
ſagen 85 e unſeren tiefge⸗ 
fühlten D 
Breslan und Sorau, 
den 25. September 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. (4792 
Sonntag, den 28. Sept., Abends 
8 Uhr, in boldt 5 


Humboldt-Feſt. 
Ouverture, Na Feſtrede, 
muſikaliſche Vorträge. 
An das Feſt ſchließt ſich ein ge⸗ 
meinſames Abendbrot, wozu Billets 
a 2 Mark bei Herrn Priebatſch, 
Ning, u. dem Vereinsdiener Herrn 

Jöcke zu haben find. 


Lehrer⸗Sängerbund. 


Der Herbſtausflug findet am 
nicht am 11. October, ſtatt. G.. 
Schiff, 2 Schiff, 2 Uhr) Der Vorſtand. 


Diankſag gung. 

Die höchſt ſorgſame und liebevolle 
Behandlung, welche Herr Dr. Berliner 
bei meiner im verfl. Frühſahr er: 
littenen ſchweren Augenverletzung 
bethaͤtigte, macht es mir zur P licht, 
demſelben hiermit öffentlich meinen 
Db u. Grün- tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen. 
ara im September 1879. 

, Müller, Maſchinendreher. 


Heute Morgen 6% Uhr verſchied 
Ba unfer guter Arthur Bi 59 
von 6% Monaten 

Altberun, den 24. September 187. 

Dr. Feſſer und Frau. 


et der eichen. 

Verlobt: Herr Paſtor Wendlandt 
in Beggerow mit Fräul. Margarethe 
Seit in Ganſchendorff. Prem.⸗Lieut. 
im Großherzgl. Mecklenb. Gren.⸗Reg. 

89, Herr v. Wuſſow, in Neu⸗ 
Steelitz mit Frl. Dora Kahl in 
Feſtenberg. 

Verbunden: Hauptmann im Ge⸗ 
neralſtabe des 2. Armeecorps, Herr 
von Beneckendorff u. von Hindenburg, 


Stettin. Lieut. im Inf.⸗Regt. Prinz 
iedrich der Niederlande, Herr ; Li 
Fräul. Luiſe 
Herr Ober⸗ 
lebrer Dr. Seiler in Trabach mit Frl. 
Aanes Kellner 0 Halle a. S. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
rem.⸗Lieut. im 2. Oberſchl. Infant. 
Reg. Nr. 23, Herrn v. Kalckreuth, in 
Faſ dem Hauptmann & la suite 
Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin 
an, Herr von Ziemietzly, in 


err von der Reck, mit 


6181 


tor 25 in 


Ei 


au Oberſt Freifrau von 
Hannover. 


NN 


. T. 80 e 1 Ben Uhr — Min. 
Cours vom 5. Co om 25. ] 24. 
Weizen. Flau. Rüböl. Still 
Sept.⸗Oct.. q 210 — 214 50 Sept⸗ Oct.. 51 75 51 75 
Frühjahr 220 —223 501 April⸗ Mai 53 25 53 50 
Roggen. Flau. re 
Sept. Det: «+. ..+- 135 50138 50 u „ 53 10) 53 50 
Frühjahn 146 —|148 50| Sep.. 52 30| 52 30 
ech a: . 52 30] 52 50 
Petroleum. Oct.⸗Nov. 51 80 52 10 

Sept.⸗ Oct.. 8 —1 8 — 

(W. T. B.) London, 25. Sept. [WAnfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Italiener 79, 05. Lombarden —, — Türken — Ruſſen 1873er 87%. 
Silber —. Glasg ow —, —. ſchön 

(W. T. B.) Koln, 25. Sept. Lene eme (Schluß bericht.) Weizen 


er —, —, per November 20, 95, per März 22, 10. Roggen loco —, — 
ver November — 65, per März 14, 70. bat loco 27, 80, per October 
27, —. Hafer loco 13. — Wetter: — 

(W. T. B.) Hamburg, 25. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend, per September⸗October 205, —, per April⸗Mai 214, —, 
Roggen niedriger, per Sept.⸗October 135, —, per April⸗Mai 141, 
Rüböl ruhig, loco 54, per October —, per Mai 53%. Spiritus höber. 
ver Geptember 42, ver October⸗November 42 2, per November⸗ December 
42, per April⸗Mai 41%. — Wetter: Bedeckt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 25. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco höher, per Novbr. 315, per März —. Roggen loco ſteigend, 
ver October 168, per März 182. Rüböl loco —, per Herbſt —, per Mai 
1880 —, Raps loco —, per Herbſt —. 

(W. 4 B.) Paris, 25. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl weichend, ver Septbr. 66, 50, per October 66, 75, per Novbr.⸗Februar 
66, 75, per Januar⸗April 67, —. Weizen weichen, ver September. 30, 75, 
per October 30, 25, per November⸗ ebruar 30, 75, per Januar⸗ April 
. Spiritus ruhig, per Septbr. 61, 50, per Januar⸗April 60, 75. 


— Wetter: 
Roheiſen 54,9. 


Schön 

Glasgow, 25. Septbr. 

Frankfurt a M., 25. Sept., 6 Uhr 50 Min Abends. [Abendbörſe] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Ereditactien 227, —, Staatsbahn 233, 62, 
Lombarden 71, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente 69%, Undaz. 
Holdrente 81%. 1877er Ruſſen —, 2 Drientanleihe —, III. Orient⸗ 
— anleihe —, —. Still. 

Hamburg, 25. Septbr., Abends 9 Uhr 5 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 59, —, Lombarden 176, —, Credit⸗ 
actien 227, 50, Oeſterr. Staatsbahn 585, —, Neueſte Ruſſen 88%, Rheiniſche 
142, 50, Anglo⸗ Deutſche —. —, Bergifh » Märliibe 92 , Köln⸗Mindener 
139, —, Ruſſiſche Noten 211, 50, Laurahütte —. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 25. Sept., 5 Udr 10 Min. [Übendbörfe,] Credit · 


Actien 262, 70. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — Galizier 
—, —. Napoleondd or —, —. Papierrente 67 50. Goldrente 5 
Ungar. Goldrente 94, 50. Marknoten —, —. Anglo — —. 


Paris, 25. Sept., Nachm. 3 Ubr. [Sälus- Courfſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Steigend, IR 


Cours vom | Cours vom 11 24. 
Zproc. Rente 83 57 83 52 Türken de 1865. . 11 60) 11 30 
Amortiſirbare ... 86 27 86 30] Türken de 1869. — RL 2 
proc. Anl. v. 1872 118 ei) 118 35 Türliſche Looſe. en 
Ital. 5proc. Rente.. 80 55 80 45 Goldrente österr. 71 714 
1 Staats⸗C. A. 597 50 588 75] do. ungar. 827, | 82% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 185 — 185 91% | 91% 


—| 1877er Bufien 2 
Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 

London, 25. Sept., Nachm. 4 Uhr. (Schluß eee Driginal 
Depeſche der Bresl. 8 Platz⸗Discont % v 


Cours vom 25. Co 5 6 dom 25. 24. 
Conſols 97% 97 1 6pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 106 106 
Ital. öproc. Rente 705 79% Silberrente — — 
Lombarden . 77 Papierrente — —1— — 
proc. Ruſſen de 1871 8575 85% Beln 20 6110 — — 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% amburg 3 Monat 20 61 — — 


Woroc Ruſſen de 1878 87% | 87% Peau M. 0 95 


SG — . 1 — — 
Türk. Anl. ve 1868 . 11% | 11% Sar 8 227 — — 
proc. Türken de 180 a etersburg 44 — — 


Oeſterr. Goldrente 70%. 


Breslauer Architekten- und Ingenieur⸗Verein. 


Erſte . im Winterſemeſter: Sonnabend, den 27. Sep⸗ 
tember. — Referat über die Ab eordneten-Verſamlung in Heidelberg. 3337 


Ungar. Golvrente 81 92 


BERLINER e 


3 Ausgaben zu 1 Mark viertelj. — 2 Mark 50 Pf. viertelj. — 6 Mark viertel. 
ämter, Buchhandlungen oder die Expedition des „Berliner Modenblatt“, 140 Potsdamerstrasse, Berlin W. — Betheiligung an der Preisconcurrenz bis 15. October zulässig. 


Mit zahlreichen fertig zugeschnittenen Papiermustern. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Jacoby 


Arzt für Ohrenkranke. 
Ich bin J. Gott [4857] 


Dr. J. Gottstein. 


3% impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 
Dr. Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, J. 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut 
eröffnet am 6. October neue Curse 
f. einfache u. 
dopp.italien. Buchführung, 
Schönschreiben, en 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente etc, 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Altbüsserstr.8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospecte gratis. 


Lecons de „francais 


Carriere. 2674] 
Schuhbrücke 84, I. 


2 
Be} 
S 


prächtigften Bilder. 
intereffanter Artifel wiederum eine 
wir nennen nur die Namen: 


— van 


Green erth. mit gntahtigem Er: 
folg Privat: u. ee feſtund. 
in Real., Franzöſ. (Converſ.), Engl., 
Muſtk, & 40 Pf. sucht event. Mad 
mittagsſtelle. Off. erb. u. B. H. 46 
an die Exp. der Bresl. Zig. [3335] 


„Vorbild.⸗Anſtalt. 
Militär- Sesam. Sm. 
Vorber. un Militär⸗Exam. u. 


3. Cad. Billſt. Penſ. 
Bar. v. Cevdlit Obrittk a, D. 


Ein anſt. Mädchen, im Schneidern Socius⸗ Geſuch. 


eübt, empfiehlt ſichden bohen Herr-] Zur Errichtung einer Fabrik wird 
ſchaft. in und außer dem Haufe für ein Capitaliſt 28 Offerten unter 
ein bill. Honorar Brüderſtr. 3a, part. J. K. 48 Briefk. d. Bresl. Ztg. [4850] 


Deutsche 


Neuer lahrgang 18 


Probenummer gratis in allen Buchhandlungen. 


Roman- Leitung 


(Von October zu October laufend.) 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 
Man abonnirt auf das neue Quartal für 3% W. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


3 — 


1 a Ne DR N 5 E er 


- Breslau, den 25. September 1879. 
Bekanntmachung. 
Der Getreidemarkt bierſelbſt fällt wegen der Wahlen zum De 


netenhauſe 
m 30. September er. 
aus, wovon die Zeiten bierdurh in Kenntniß geſetzt werden. 
Königliche Polizei⸗Praſident. 


In Vertretung: Schwoch. 


Unſer Wahlbureau 


befindet ih Mende’s Hötel am e, et iſt 
von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Das Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Unſer Wahlbureau bender ſic in 
Höfling's Hötel, Albrechtsſtraße Nr. 39, 


cke des Altbüßerſtraße, 
ar it geöffnet Fk 


von 9—1 und 3—7 Uhr. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der nationalliberalen Partei. 


Wachler. 


Wähler⸗Verſt ammlung 


am Freitag, den 26. September, Abends 8 Uhr, 


im Saale des „Deutſchen Kaisers“, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 1 
Alle diejenigen Wähler, welche ein ee Zuſammen⸗ 
wirken der künftigen Volksvertretung und der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung zur Volks⸗ und Landeswohlfahrt erſtreben, find zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt eingeladen. [4340] 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 
Nordweſtlicher Bezirks ⸗Verein. 


Sonntag, den 28., Beſichtigung der Gasanſtalt unter gütiger Führung 
des Herrn Gasanſtalts⸗ Directors Troſchel. Zuſammenkunft: Werse 8 
präcis 10 Uhr am Leſſingplatz. 450 


Die ſchleſiſche e 


im Verlage von Trewendt & Granier in Breslau, herausgegeben von 
den Predigern Decke, Lorenz, Treblin, und beſtrebt dem religiöſen 
Intereſſe nach allen Seiten im Einklang mit „Vernunft und Wiſſen⸗ 
chaft“ zu dienen, empfiehlt ſich zum Abonnement. Preis: vierte d 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 75 Pfennige. 48 


Vorläufig keine Vertheuerung durch Erhöhung der . 
Die wohlrenommirte Bremer Cigarren⸗Fabrit des Hoflieferanten Julius 
Schmidt in Hannover iſt durch bedeutende rechtzeitige Einkäufe in der Lage, 
trotz der Steuererhöhung noch zu den bisherigen Preiſen verkaufen zu 
können, und verfehlen wir nicht, hierauf beſonders aufmerkſam zu machen. 
Jedem Raucher wird es angenehm ſein, Cigarren aus erſter Hand zu be⸗ 
ziehen, beſonders da genannte Fabrik bekanntlich das Prinzip hat, aus⸗ 
ſchließlich amerikaniſche Tabake verarbeiten zu laſſen und iſt dieſelbe durch 
reiche Auswahl im Stande, jeden, ſelbſt den verwöhnteſten Geſchmack, zu 
befriedigen. Das Engroslager obiger Firma für den Zollverein befindet 
ſich in Hannover, von wo Preis⸗Courante jederzeit zu beziehen find. [4872] 


Freitag, den 26. September, 
und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten 
Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende, beſter, ſchwerſter Race 
Schwertſtraße Nr. 7 


zum Verkauf ſtellen. 


J. Klakow, 


[3334] 


Viehlieferaut. 


1 Harl 


vierteljährl. 


Zu beziehen durch alle Post- 


114632] 


Die 5 NUDE Familien- ee 


beginnt mit dem 1. October einen neuen — den zweiundzwanzigſten Iren 50h hrgang. 
Dieſes über die ganze gebildete Welt verbreitete, allbeliebte Journal bietet zum billigſten 
Preis eine 5 gediegener Unterhaltung und Belehrung, geſchmückt mit gegen 1000 der 


[4843] 


„Ueber Land und Meer“ wird in feinem neuen Jahrgang neben einer Fülle anderer 


Reihe ausgezeichneter Novellen von den erſten Schriftſtellern bringen, 


Hans 1 5 1 Fanny Lewald-Stahr — E. Werner — Prinz Schünaich-Carolath 
ewall — 
— Graf Adelmann — E. 
Becker — Woldemar Kaden — 
Wöchentlich erſcheint eine ſehr reich illuſtrirte Nummer von 20 Groß⸗Folloſeiten. 
Abonnementöpreid: vierteljährlich nur drei Mark. 

Man abonnire bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt (bei letzterem 
mit kl. Poſtzuſchlag). — „Ueber Land und 
Umſchlag zum Preis von nur 50 Pf. pro Heft durch jede Buchhandlung bezogen werden. Auf Ver⸗ 
langen liefert jede 5 die ſoeben ausgegebene Nr. 1 als Probe gratis, ebenſo 


die Verlagshandlung: Eduard rn in Stuttgart und Leipzig. 


M. von Reichenbach — Landesmann-Lorm — 9. Wachenhuſen 


Pasqus — Carl Beck — E. von Dincklage — Aug. 
E. Franzos — Gregor Samarow. 


Meer“ kann auch in 14 tägigen Heften in elegantem 


Deutſche Roman⸗Zeitung“ giebt zu dem in 

Sie, Infitnten üblichen Leihpreiſe die neuen Nomane 
eliebteften Schriftſteller dem Publikum zu eigen. 

40 große Quartbogen = 700 * Bogen.) Das 
neue — 5580 enthält: Der Schatz von N 
von Balduin Möllhauſen. 4 Bände. — Auf und 
Nieder von Alfred Meißner. 3 Bände. — Geſucht 


79/80. und Gefunden von Golo Naimund. 1 Band. — 
Der Kampf der Dämonen von A. E. 8 
3 Bände. (B. s letzter Roman) ꝛc. 


Theoretiſch⸗ -pralt, „öderbanfchule (Mittelſchule) 


eder⸗Bries nig, Kreis Sagan. 
Der neue Unterricht Curſus denken am 13. October. Näbere Aus⸗ 
kunft ertheilt [4858] Director Meyer, 


| 
| 


Freitag, den 26. September. „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in 3 Acten. Muſik von O. Nicolai. 

Sonnabend, den 27. Septbr. „Aus 
der Geſellſchaft.“ Schauſpiel in 
4 Acten von Bauernfeld. 


Lobe- Theater.? 


Freitag, den 26. Septbr. Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Müller vom 
Stadttheater in Hamburg. Zum 1. 
Male: „Pech⸗Schulze.“ Original- 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
H. Salingré. Muſik von A. Lang. 
(Friedrich Schulze, Herr Müller.) 


Concerthaus-Theater, 


Nieolaiſtraße Nr. 27. [3324] 
Freitag. Zum 2. Male: „Der 
Winter.“ Mimiſches Ballet von 
Kyliani. „Eine Schwalbe“, Frl. 
Br Erſtes Auftreten des 

errn Schneider und Fräulein 
Hoffmann. „Die Verlobung 
Laterne.“ Operette. 
Zum 46. Male: „Paſcha Nat⸗ 
ta ſchingtaratata.“ Burleske. 
er Anfang: „Badeeuren.“ 
uſtſpiel. 


ZJelt⸗Garten. 


Heute Freitag: [4729] 


Walzer - Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 


Schiess werder. 


Heute Freitag, den 26. Septhr.: 


Promenade-Monſtre⸗ 
Concert 


der hieſigen Militär⸗Capellen 
und der Zigeuner⸗Capelle 
Farkas Mor aus Budapeſt. 
Anfang 444 Uhr. Entree 75 Pf. 
Billets zu 50 Pf. in den bekannten 
Commanditen. 4847 


Gelöſte Billets haben Giltigkeit. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Freitag, 26. Septbr.: 
Paul Hoffmann’s 
neue Darſtellungen. 
Rom u. feine Umgebung. 
Von Rom nach Neapel. 


Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
Heute Nachmittag 5 Abr: 
Vorſtellung für Schüler. 
Sibirien u. Centralaſien. 
Schüler 25 Pf. (3325 
Erwachſene 30 Pf. 


Heute Freitag: 


amilien- Bett 
5 Aha 


Ah 6 Uhr. 
1 


[3319] J. Selffert. 


Im Musiksaal der Universität: 
Montag, den 6. October: 


CONCERT 


des Herrn 


Dr. Carl Polko 


unter freundlicher Mitwirkung 
des Herrn Concertmeister 
Himmelstoss 
u. des Herrn Seidelmann. 


Billets 
bei Theodor Lichtenberg. 


Mein Plaeirungs⸗Bureau befin⸗ 
det ſich von jetzt ab 


Albrechtsſtr. 50, 


im 2. Viertel dom 2 He 2 
Clementine Herlitz. 


Die Niederlaſſung 
eines Arztes 


Leutmannsdorf, 


Kreis Schweidni 

(Poſt⸗ und Telegrapbenſtation), 
am Fuße des Eulengebirges, in reizen⸗ 
der Gegend gelegen, mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl don nahe Seelen, 
iſt dringend erwünſcht. i 

Näheres zu erfragen bei Herrn 
Paſtor Elsner. [1202] 


Preussische 
Hypotheken-Actien- 
Bank. 


Die am 1, October 1879 fälligen 
Pfandbrief- Coupons werden vom 
15. September a. or. ab von uns 
eingelöst, [3341 

Breslau, im September 1879. 


Gebr. Guttentag. 


| Stadt Theater. du: Rechtsauwaltſchaft 


beim Landgerichte Opp eln 


zugelaſſen, nehme ich vom 1. October 
d. J. ab daſelbſt meinen Wohnſitz — 


zugleich als otar im Bezirke 
des Oberlandes⸗Gerichts Breslau. 


Dr. Sewinski, 


a Rechtsanwalt und Notar 
2 in Noſenberg OS. 


Als Rechtsanwalt bei dem Land⸗ 
gericht in Schweidnitz zugelaſſen, werde 
ich vom 1. October d. J. ab als ſolcher 
bei dieſem Gericht und bei allen dazu 
gehörenden Amtsgerichten, insbeſon⸗ 
dere bei dem Amtsgericht zu Freiburg 
und zugleich als Notar für den Bezirk 
des Ober⸗ Landesgerichts Breslau, 
unter Beibehaltung meines Wohn⸗ 
ſitzes in Freiburg, fungiren. [1224] 

Freiburg, den 24. September 1879. 


Reichelt, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Ich werde vom 1. October ab in 
Neiſſe wohnen und daſelbſt als 
Rechtsanwalt beim Königl. Landgericht 
und zugleich als Notar im Bezirk des 
Königl. Ober⸗Landesgerichts Breslau 
fungiren. 1222 

Falkenberg OS., im Septbr. 1879. 


Anton Bischoff, 


Rechtsanwalt und Notar. 


R. Jahn, 


Rechts⸗Anwalt beim Landgericht 
Oſtrowo und den Amtsgerichten, ſo⸗ 
wie Notar im Bezirke des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts Poſen. [1223] 


Vom 1. October 1879 ab fungire 
ih als Rechtsanwalt und Notar in 
Polniſch⸗Liſſa. Mein Bureau be 
findet ſich in Seifferſt's Hotel, eine 
Treppe hoch.! [1225] 

Rechtsanwalt 


Theodor Geissel 


aus Goſtyn. 


Vom 1. October cr. ab fungire ich 
bei dem biefigen Königlichen Amts⸗ 
Gericht als 14851 


Gerichtsvollzieher. 


Beuthen OS., den 26. Sept. 1879. 


Goretzki, 


Gerichts⸗Actuar. 


Vom 1. October d. J. ab fungire 

ich im Bezirk des hieſigen Amts⸗ 

gerichts als Gerichtsvollzieher. 
Kattowitz, im September 1879. 


Szyguda, 


Gerichts⸗Actuar. 


Reelles 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 
29 Jahre alt, evangeliſch, Inhaber 
eines ſeit 10 Jahren beſtehenden Ge⸗ 
ſchäfts, wünſcht ſich mit einer Dame 
von 18—25 Jahren mit einigem Ver⸗ 
mögen zu verheirathen. Ernſtliche 
Offerten werden unter H. 23003 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau binnen 
8 Tagen erbeten. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 4866] 


[1228] 


verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 8. October c., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, parterre, abzugeben. 

Bedingungen liegen im Baubureau 
der III. ſtädt. Gas⸗Anſtalt an der 
Trebnitzer Chauſſee zur Einſicht aus, 
und können Copien derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien von Herrn 
8 Schild daſelbſt bezogen 


reg den 22. Septemb 

reslau, den 22. September 1879. 

Die Gas. Anſtalts⸗Bau⸗ 
Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Beim Neubau der III. ſtädt. Gas⸗ 
Anſtalt an der Trebnitzer Chaufjee 
bierjelbft ſoll die Lieferung zweier 
Dampfkeſſel nebſt Zubehör im Wege 
der 5 ichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 8. October e., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, parterre, abzugeben. 
W im Ban und Zeichnungen lie⸗ 
aus Bureau der III. Gas⸗ 
uſtalt an der Trebnitzer Chauſſee 
zur Einſicht aus, und können Copien 
derſelben gegen Sattung der Copia⸗ 
lien von Herrn Baumeiſter Schild 

daſelbſt bezogen werden. 1499 

Breslau, den 22. September 1879. 

Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 


Commiſſion. 


E. Morgenstern's 
Journal-Leih-Institut. 


Vom 1. October cr. an werden die Abonnements schon von viertel- 
jährlich 2 Mark an angenommen, wobei den geehrten Abonnenten volle 
Freiheit in der Auswahl der Journale zusteht. 

Ein ausführlicher Prospect, das Verzeichniss der Journale und die 
Bedingungen enthaltend, wird mit der Sonntagsnummer dieser Zeitung 


ausgegeben. [4842] 
Breslau, E. Morgenstern, 
Ohlauerstr. 15. Buchhändler. 


Unterricht in Clavierspiel und Theorie. 


Anmeldungen von Schülern, welche als Clavierspieler bereits vor- 
geschritten sind, nehme ich entgegen in meiner Wohnung, Ernst- 
strasse 1, III r., 10—12 und 4—6 Uhr. [3321] 

.. 


Dr. Carl Polko, Pianis 


Warnung. 


Bei dem in unſerem Mühlengrundſtücke ſtattgehabten Brande ſind 
uns zwei Wechſel: [4855] 


M. 2186 45 


zahlbar am 25. December 1879 


2 
in 1 bei ilber mann, acceptirt von 
ornblum, 


Emanuel 


M. 327, zahlbar am 25. November 1879, acceptirt von 
J. Haendler in Bendzin, ausgeſtellt und girirt von 


J. Herziger, 


abhanden gekommen. 
„Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, warnen 
wir vor deren Ankauf. 
Beuthen OS., den 24. September 1879. 


Michael Guttmann & Sohn. 
* DW 


Während des Winter⸗Semeſters ſind meine Sprechſtunden 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. 14765] 

Extractionen unter Anwendung von Lachgas 
(Luſtgas) nur Dachmittags. 


Dr. Erich Bichter, 


in Amerika approbirter Zahnarzt, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, Ecke Stadtgraben. 


N e 
4˙%½ proc. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen, Emiſſion von 1879. 


‚Der Umtauſch der von uns ausgeſtellten Interimsſcheine für die obigen 
Prioritäts⸗Obligationen gegen die definitiven Obligationen nebſt Coupons 
und Talons wird 8 0 
vom 29. September bis einſchließlich den 10. October 


erfolgen: 


12 Uhr, 


S. Bleichröder, 
in Gr.⸗Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


Vereins, 
in Det der Filiale der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗ 
uſtalt, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
in 3 bei der Norddeutſchen Bank, 
in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Comp. 


& Söhne, 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie 
in . bei den Herren Pflaum & Comp. ö 
un 


in Stettin bei dem Herrn Wm. Schlutow. 
Nach dem 10. October d. J. kann der Umtauſch nur noch bei der 
S der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau und bei der 
irection der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin ſtattfinden. 
„Die Präſentation der umzutauſchenden Interimsſcheine hat unter gleich⸗ 
zeitiger Einreichung eines Nummerverzeichniſſes zu erfolgen. 
reslau, den 24. September 187 


Königl. Direction der Oberſchleſiſhen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung von: 
175,000 Stück eichenen Stoß⸗ und Mittelſchwellen, 
ſowie 2,540 = » Meichenichwellen für Breitſpurbahnen 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. [4871] 
Termin hierzu iſt au 
Mittwoch, den 22. October er. Vormittags 10% Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau im hieſigen Verwaltungsgebäude, Claaſſenſtraße 
Nr. 11, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Babnſchwellen für die Oberſchleſiſche 
. Eiſenbahn“ 


verſehen, einzureichen find. i Ä 

In dem Submiſſionstermine werden die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. i 

Die Submiſſions⸗Formulare und Bedingungen können im oben be: 
zeichneten Bureau eingefeben, auch gegen Erſtattung von 1 Mark daſelbſt 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 21. September 1879. 


Königliche Direction. 


Vom 20. d. Mis. ab treten im Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbande 
neue ermäßigte Ausnahmefrachtſätze für die Beförderung von Eiſen des 
Special⸗Tarifs II in Wagenladungen von mindeſtens 10,000 kg von Sta⸗ 
tionen der Oberſchleſiſchen und Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Berlin 
N.⸗M. und B.⸗G., Cöpenick, Erkner, Fürſtenwalde und Briefen in Kraft, 
worüber die betreffenden Güter⸗Expeditionen nähere Auskunft ertheilen. 

Breslau, ae 5 der berf Seh Eiſenbab 

Koni e Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
N als geſchäftsführende Verwaltung. 


Die im Nachtrag III zum Steinkoblentarif von Stationen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen der Berlin⸗Stettiner Bahn vom Iſten 
li 1877 enthaltenen Frachtſatze für Anklam finden unter den in dieſem 
achtrage angegebenen Verfrachtungsbedingungen für die Zeit vom 20ften 
d. Mts. bis 31. Juli 1880 auch auf die Station Paſewalk Anwendung. 
Breslau, den 20. September 1879. VI 5267. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗-Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſcha 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


4870 
d. Ss 
in Breslau bei unſerer Haupt- Kaffe, Vormittags von 9 bis 


in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der 
Bank für Handel und Induſtrie und bei dem Herrn 


p 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich mein 


aft 13331] 


chuhwaaren⸗Geſch 


von Nikolaiſtraße 16 nach der 


Carlsſtraße 
(der zweite Laden von der Schweidnitzerſtraße) 
verlegt habe. 5 > i 5 
Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager ſelbſt gefertigter 
moderner und dauerhafter Schuhwaaren zu ſoliden Preiſen. 


F. Androwsky, Schuhmachermſtr., 


Carlsſtraße 2, der zweite Läden von der Schweidnitzerſtraße. N 


Ich habe mich hier niedergelaſſen. 
In Amerika approb, und promovirter 


Zahnarzt Dr. Gerstel, 


Junkernſträße Nr. 31, 1. Etage, 


im Hauſe der Weinhandlung des Herrn Lange. 
Auf Wunſch werden Zähne ſchmerzlos mittelſt Luſtgas 


(Lachgas) gezogen. 4579] 


Landwirthſchaftliche Winterſchule (Fachſchule) Schweidnitz 
beginnt Unterricht 1. November. Letztes Semeſter: Beſuch 82 Landwirthe 
im Alter von 16—35 Jahren. Anmeldungen nimmt entgegen und nähere 
Auskunft ertheilt 4859] Director Nieger. 


Bekanntmachung. 

Das zur Carl Mainka'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige 
Weiß⸗ und Poſamentierwaaren-Lager ſoll aus freier Hand 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Die Beſichtigung deſſelben kann täglich von früh 8—12 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr erfolgen. 

Verſiegelte Offerten nimmt der unterzeichnete Maſſen⸗Ver⸗ 
walter, in deſſen Bureau Inventar und Taxe eingeſehen werden 
können, bis zum 30. d. Mts. entgegen. [1214] 

Ohlau, den 24. September 1879. 


Halke, Nets Anwalt. 
Von Bordeaux nach Stettin. 


S. D. „Thyra“ Ende September. [4739] 
a 8. D. „Waldemar“ Mitte October. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute Die nachbenannten, hierſelbſt bele⸗ 
a. bei Nr. 4740 der Uebergang der] genen und im Grundbuche des vor⸗ 
Firma maligen Dorfes Fiſcherau auf folgen⸗ 
Josef Ulbrich den Blättern verzeichneten Grundſtücke: 
mit dem Zuſatze, Nachfolger“ auf] 4. Grundbuchblatt Nr. 23 Jiſcherau 
den Kaufmann Felix Bial bier, — belegen Fürſtenſtraße Nr. 22 — 

b. Nr. 5280 die Firma 230 


[ von 3 Ar 15 Q.⸗Meter Flächen⸗ 
Joseph Ulbrich’s Nachfolger inhalt mit 1 Mark 11 Pf. Rein⸗ 
hier und als deren Inhaber der 


ertrag; : 
Kaufmann Felir Bial hier b. Grundbuchblatt Nr. 24 Fiſcherau 
eingetragen worden. 


— belegen Fürſtenſtraße Nr. 24 — 
Breslau, den 23. September 1879. 


von 4 Ar 36 Q.⸗Meter Flächen- 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I inhalt mit 1 Mark 53 Pf. Rein⸗ 
Bekanntmachung. 


ertrag; 
0 Grundbuchblatt Nr. 25 Fiſcherau 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute — belegen Fürſtenſtraße Nr. 244 — 
a. bei Nr. 4317 der Uebergang der 
Firma 


Th. Martin jr. 
mit dem Zuſatze „Nachf.“ auf 
die verehelichte Kaufmann Nei- 
ſewitz, Clara geb. Koſchel, hier, 
b. Nr. 5281 die Firma [231] 
Th. Martin jr. Nachf. 
bier und als deren Inhaberin die 
verehelichte Kaufmann Reiſewitz, 
Clara geb. Koſchel, hier 
eingetragen worden. 
Breslau, den 23. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Anuetion. 


Montag, den 29. September, 
von 9 Uhr früh an, werden in dem 
Schullocal am Wäldchen Nr. 20 
die Nachläſſe der im Hospital für 
alte hilfloſe Dienſtboten verſtorbenen 
Inquilinen meiſtbietend verſteigert 
werden. 4726 

Breslau, den 22. September 1879. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein leiſtungsfähiger, chriſtlicher 


Fleiſchermeiſter, 


dem der alleinige Verkauf von koſche⸗ 
rem Fleiſche für die hieſige Gemeinde 
ſofort übergeben werden ſoll, wird 
geſucht. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den unterzeichneten Vorſtand 
wenden. [1189] 
Tarnowitz, den 22. September 1879. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Eine freundliche Beſitzung 
3 Morgen groß, maſſives ohnhaus 
und Hofgebäude, erſteres mit 8 Zim⸗ 
mern, mehreren Cabinets, ſchoͤnem 
Keller, Wein⸗, Obſt⸗, Gemüſe⸗Garten. 
iſt hoben Alters wegen zu verk. Off. 
u. O. K., Lattwieſe 71, Grünberg i. Schl. 


Ein Putzgeſchäft 


in Ziegenhals, in be ter Geſchäfts⸗ 
lage, am Ringe, für eine Directrice 
ſehr geeignet, iſt bei Anzahlung von 
200 Thlr. zu verkaufen von J. Buhl, 
Ziegenhals. [4853] 


Ein frequentes Specerei⸗Geſchäft, 
am Markte belegen, iſt bei geringer 
Anzahlung erbtheilungshalber bald 
u verkaufen. Näh. Auskunft ertheilt 
1183 A. Müller, 

Goldberg i. Schl., Schmiedeſtr. 333. 


n einem belebten Theile der Stadt 
ſoll ein Käſe⸗ u. Buttergeſchäft, 
verbunden mit Bier⸗ u. Frühſtüͤcks⸗ 
ube, eröffnet werden. Für paſſende 
oealitäten wird gute Pacht bezahlt. 
Offerten unter R. 8. 44 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [1226] 


is} 


ertrag; 
d. Grundbuchblatt Nr. 26 Fiſcherau 
— belegen Fürſtenſtraße Nr. 26 — 


ertrag; 
„ Grundbuchblatt Nr. 27 Fiſcherau 
— belegen Fürſtenſtraße Nr. 28 — 


© 


inhalt mit 3 Mark 57 Pf. Rein⸗ 
ertrag 


Subhaſtation ſchuldenhalber 
am 28. November 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amts⸗Gerichte zu Breslau 


rungstermine beſtimmten Zimmer des 
jetzigen Stadt⸗Gerichtsgebäudes hier, 
welches Zimmer ſpäter an der Amts⸗ 
Gerichtstafel noch näher bezeichnet 
werden wird, verkauft werden. 

Die Bietungs⸗Caution iſt wie folgt 
feſtgeſetzt worden: zu a auf 725 Mark, 


ark, zu d auf 1251 Mark, zu e au 
1524 Mark. g t 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
an Kaufbedingungen, etwaige 

bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau IIIB, vom Iſten 
October c. ab in dem Amts⸗Gerichts⸗ 
Bureau für nothwendige Subhaſta⸗ 


Gebäude während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der E \ 


ſteigerungstermine anzumelden. 
Das 1 


Vormittags 11 Uhr, 
in dem erwähnten Zimmer des Stadt⸗ 
Gerichtsgebäudes bier vom Amts⸗ 
Gericht zu Breslau verkündet werden. 
Breslau, den 1. September 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sub haſtatiens Richter 
(gez.) Gomille. 


ine ſeit 20 Jahren beſtehende Eſſig⸗ 
E ſprit⸗Fabrik iſt unter gan 
Bedingungen zu verpachten und auch 
ſofort zu übernehmen. 1218] 

Offerten unter E. 8. 42 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


von 6 Ar 66 Q.⸗Meter Flächen⸗ 
inhalt mit 2 Mark 34 Pf. Rein⸗ 


von 6 Ar 95 Q.⸗Meter Flächen⸗ 
inhalt mit 2 Mark 46 Pf. Rein⸗ 


von 10 Ar. 16 Q.⸗Meter Flächen⸗ 


’ 
follen im Wege der nothwendigen 


in dem für Subhaſtations⸗Verſteige⸗ 


R b auf 959 Mark, 45 e auf 1199 


Die Auszüge aus der Steuerrolle, - 


tionsſachen im jetzigen Stadtgerichts⸗ 


1300 


. d. Wiener med. 


Raten. N 


ſind auf 0 0 ſichere 
Off. unter A 


A der Beal. Big 1255 Ba] 


welche Rath und Hilfe 

Damen, en ein. disc. Hebo mme ſuch., 
nd. lieben. Aufnahme zu Privat⸗Ent⸗ 
n ſeparate Zimm. Madame 
„Wien, 1. Bez., Singerſtr. 11a. 


e Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
a2 9 bit. 
eig · ——. 7 bewährt. Methode 
101 ründlich, ab Berufsſtörung: 
Sbpollis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, nee den Geſchwüre, 
ere Mund: u. Halsübel. 
Auswärtige 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Sy lle Haut-, 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen heilt auch 
brieſtich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Er. need. Har- 
mut in, Berlin. Kommandantenſtr. 30. 


Gebirgs⸗Kräuter⸗ 
Haarbalſam, 

a Flacon 2½ Mark, 

ſtillt ſofort das Aus⸗ 

fallen der Haare und be⸗ 


N in erfreulicher Weiſe. 


Vegetabiliſcher 
rbalſam, 

a Flacon 2 Mark, 
ſiebt in 4—5 Tagen ergrautem Haar 
eine urſprüngliche Farbe wieder. 

Lilienmilch, cosmetiſches 
Schönheitsmittel, 
ä Flacon 1% Mark. 
Erfinderin: Frau Maria Schubert, 
0 Di zu Hirſchberg im 
chleſiſchen Rieſengebirge. 
n Breslau nur allein ai zu 
5 bei 392] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Cine Erfindung von höchſter 
Wichtigkeit iſt der Haarbalſam 
von Dr. Wakerſon in London. 
Er ſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt 5 ganz BoD Stellen 

neues volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
cſchon einen vollen Bart. Das 
Publikum wolle ſich ſelbſt über⸗ 
2 zeugen. V ait en 
28 und 6 Mark echt zu haben 
bei S. G. Schwartz in 48010 
Ohlauerſtraße 21. [486 


Marmor: Dentmal: 


fix u. fertig mit echt re 30 Mk. 


eichen 8,00, 
Grabkreuze: een 100, 
je mit Borzellanplatte und Schrift. 
Ble 1 5 ⸗Guirlanden. 


kränze. [2799 

Kloſterſtraße I 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Ein gebr., guter, eiſerner [4854] 


Geldſchrauk 


zu kaufen geſucht. Offerten unter 
K. 3998 an Nudolf Ann, Bres⸗ 
lau, Iblauerſtraße 85, . 


rieflich (discret). [1138] | E 


fördert das Wachsthum 1 


Ein N 2 5 ügel i bilig 
Garagen ere 0 300 


vpothek 58 part. links. Vorm. zu beſichtigen. 


faſt neuer, wenig gebrauchter 
Berndt'ſcher Flügel it umzugs⸗ 


Ein 


halber preismäßig zu verkaufen. 
Näheres 8 20 p, 
2. Etage, — — 923) ' 


Tatelichwänme 


in beſter 1 pro ale 0 


2,50 Pr} 


Schiefertafeln 


: ohne Aus ſchuß, la. Waare, zu 
Fabrikpreiſen empfehlen 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


r Nicolaiſtr. 12, 
— en Büttnerftr en i 


Landwirthſchaflliches. 

Zur Herbſtbe Naa und zur gleich⸗ 
mäßigen Ausſaat von künſtlichem 
Dünger empfehlen wir unſere neue, 
mit Selbſtreinigung verſehene, paten⸗ 
tirte Düngerſtreumaſchine, die, 
wenn nicht die allein brauchbare, ſo 
doch die beſte aller vorhandenen und 


von allen Sachverſtändigen als ſolche 


anerkannt iſt, in einer Spurbreite bis 
zu 12 Fuß, auch 4 Meter. 

Mit der Düngerſtreumaſchine von 

2 Fuß Spurbreite laſſen ſich bei 
einer Anſpannung von 2 Zugthieren 
täglich bis 50 Morgen bejäen. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überſenden. 3062] 

W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei, Bernburg (Anhalt). 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung empfehlen wir 
den Herren Landwirthen unſere Drill⸗ 
maſchinen für die größten und klein⸗ 
ſten Verhältniſſe in drei Syſtemen, 
nämlich: 61 

das Germaniaſpſtem mit Fahrrädern]. 

von 4½ Fuß rhl. Durchmeſſer, 
das Ascaniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 4 Fuß rhl. Durchmeſſer, 

das Saxoniaſyſtem mit Fahrrädern Z 

von 3 Fuß rhl. 8 
in jeder Spurbreite bis zu 4 Meter, F 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Mit einer Drillmaſchine von 12 Fuß 
Spurbreite drillt man bei einer Be⸗ 
dienung von 3 Perſonen und einer 
Spannkraft von unter normalen Ver⸗ 
bältniſſen 2 kräftigen Zugthieren bis 
50 Morgen pro Tagewerk. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überſenden. 

W. Siedersleben & Comp. 
Fabrik landwirtbſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei 
in Bernburg (Anhalt). 


melange dampf aße 
5. Pfd. 1 N 59 


Perl⸗Kaßfer, geby. 
Java⸗Huffce, 


Osw 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Gelegenheits⸗Käufe. 


Material⸗Waaren, Cigarren und 

Bel andere Sachen werden gegen 

8 2 Mu kaufen geſucht. Offerten 
90 voitlaerto Peſen. 2271 


Froslauer Börse vom 25. September 1879. 


ilch am 30. 


der zweiten 


Silber- Lotterie. 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass für die ganze Monarchie. 


Erster Hauptgewinn: Eine prachtvolle und reiche 
Silberausstattung für eine elegante Haushaltung, bestehend aus 
Blumenkorb mit Tritonen. 


einem Tafelaufsatz. 
Kaffee-Service auf Präsentirbrett. 


schale. 


wasserkessel, 
schale, Bonbonschale. 
mit Präsentirbrett. Massiv silbern 
Dejeuner mit Plateau. 
Zwei Confectkörbe. 
körbe. Ein Tafelaufsatz. 
Dutzend Dessertbestecken. 
Gabeln, Löffel. 3 Etuis, 

klingen. 


Ein 


löffel, Kaffeelöffel, Moccalöffel. 
dose. 


Etuis je 6 Esslöffel, 50 Etuis je 1 
ein Tischbesteck, 10 Etuis je 


schaufel, 


kommt, 


Den Bestellungen auf Loose à 


Ms Converſ.⸗Lex., neueſte 

g. monatl. Ratenzahl. 
à 6 Mk. 125 es gel. Off. unt. 
C. L. 47 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Friſches Rothwild, 
Pfd. 30—50 Pf., empfiehlt die 
fine F. Adler, W 
Nr. 36, im Laden. [3332] 


Kal fche Hafen, 


hner, Nehrücken, Keulen und 
Blatter empfiehlt A. Vietze, Eliſabet⸗ 
ſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


riſche Haſen, 


Nebhühner, Faſanen, Birkhühner 
und Rehwild e Nr 00 


Oblauerſtr. 64, . Kätzelohle. 


Frische Backzander, - 


pro Pfd. 50 PC, offerirt 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr. 16, Neue Taschenstr. 14a. 


Feinſten Gebirgs⸗ 
Himbeerſaft, 


Ih Jaſche 1,80 Mk., Flaſche 90 Pf., 
4 Flaſche 50 Pf., verſenden in vor⸗ 
zuͤglichſter Qualität 478 


Seidel & Oo., 


Fruchtſäfte⸗Fabrik, 
A 


9 Dutzend eleganten Tafelbestecken. 

Zweiter Hauptgewinn: Eine vollständige Silberaus- 
stattung für eine Thee- und Kaffee-Gesellschaſt, bestehend aus: 
grossem Plateau mit Theekanne, Kaffeekanne, Milchkanne, Zucker- 
Eine Schatulle in Ebenholz, enthaltend 36 diverse Löffel 
und 36 diverse Dessertmesser und 

Fernere Gewinne: Zwei grosse Girandoles. 
Schwersilberne Fruchtschale, Confectschale, Obst- 
Ein modernes Kaffee- und Theeservice 


Eine Garnitur Tafelaufsätze. Ein Humpen. 
Eine vergoldete Terrine. 


4 Etuis, je 12 elegante Tafelmesser, 
à 12 vergoldete Obstmesser mit Silber- 
12 Etuis mit je 1 Dutzend schweren und reich verzier- 
ten Dessertmessern, Dessertgabeln, Dessertlöffel, 
10 Gewinne je eine massive Zucker- 
10 mal ein Bierseidel mit Silberdeckel, 
körbehen, 20 mal eine Zuckerschale. 


Theelöffel, Zuckerzange und Theeseiher. 
75 Etuis je ein Tranchirbesteck. 
löffel, 100 Etuis je 12 Dessertmesser. 

Auf jedem Loos ist der Inhalt des Planes abgedruckt, nament- 
lich ist den auswärtigen Theilnehmern genügende Sicherheit ge- 
geben, dass ihnen sofort nach der Ziehung die Gewinnliste zu- 
Ferner erfolgt die Zusendung der Gewinne von der Ge- 
sellschaft direct an die Gewinner. 


nnd sind solche franco zu richten an die 


Palmengarten-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 


‚September 1879 


Ein Thee- und 
Eine Schatulle in Ebenholz mit 


abeln etc, 
Ein grosser Thee- 


e Tafelleuchter. Ein vergoldetes 


Zwei Kuchen- 


Pokal. Eine Cassette mit 3 


Eislöffel, Thee- 


10 mal ein Zucker- 


50 Etuis je 12 Esslöffel, 100 
Suppenvorleglöffel, 100 Etuis je 
ein Salatbesteck, 10 Etuis je 12 
50 Etuis je eine Torten- 

100 Etuis. je 12 Kaffee- 
250 Etuis je 6 Kaffeelöffel. 


[4716] 
3 Mark ist der Betrag beizufügen 


Große u. kleine Kiſten 


ſind S verk. Alexanderſtr. 40a. 


0 Deſtillateuren 


empfiehl denkohlen, ſtets Aid 
geglübt und 522 [1221] 
die Fabrik Ad. Kraemer, 


3 OS. 


Der Bockverkauf 


aus der von mir erkauften 


Culmer Stammheerde 


beginnt am 1. October. 
et eſen per Vabuße Rawicz. 
631 V. Rieben. 
Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gewandte, junge Dame, aus 
anſtändiger Familie, die ſich als 
Verkäuferin ausbilden will, findet in 
einem feineren 0 e Stel⸗ 
lung. Gef. Off. sub 0, 
eee Groß⸗ Are: [1199] 


2 Eine junge Dame 


mit großer, guter Figur findet in 


meinem Damen⸗Confections⸗ Geschäft iſt 1. Etage ein feines 
d Nähere 


bald Stellung. S. Freund. 


IntändIsche Fende. 


inländische Elsauhahn-Stammaotier 


Ausiärdische Elser 


baha-Agtien und Prieritäten, 


5 . | 8 Courn, und . Amtlicher Cours. Hichtamtl. Oours 
rss. cons. Anl. 4% 105.10 B Br.-Schw.-Frb. 4 80,60 à 65 bz0 3 3 3 - = ul, 143 @ 
> do, cons. Anl.|4 | 98,75 @ Obschl. AODE, 3 1615 b Gest. Franz. gb ! — alt. 467 G 
do. Anleihe 4 — * 3 1 Rar an. het 4 37,00 G — 
St.- Schaldsch. 36 95,50 B R. 0. U. Bisenb 4 127,00 B Aa ee a 
Fes Prüm. Ani. 37 — do. St-Frior. 5 127,00 B Warsch.-W.gt A 4 — — 
Ir Broel, Stdt.-Obl. 4 = Pos.-Kreuzb.do.|5 | — er 2 Prior. |5 — — 
j de. 14% 102,30 B — F 8 — — 
f e ee inländische Elsenhahn-Prioritäte- Hasch, Ogres. — 2 
r de. Prior. |5 
40. Lit. A. 3 | — br N Krak.-Oberschl. 4 — 
e. Altl.. . 44 99,00 B Freiburger . 4 | 96,00 bzB do. Prior.-Obl. 4 en 2 — 
a do. Lit. A. 4 | 98,35 bz do. 4 05 G Mährisch Sckl. 
do. de. 37 102,20 à 30 bz do. Lit. 6. 4 100,00 B Oentralb.-Prior. | fr. — — 
5 de, Lit. 8. 3 2 do. Lit. H. 4 100,00 B —— — —[—t⅛ 2 — 
do. do. * — ds, Lit. J. 4 100,0 B 
3 de. ;! 1 990 6 do. Lit. K. 100% B Bark -Autioe, 
5 . 0. 98,25 do. 103,75 B 14 0 — 
x do. de. 4% | 102,30 B Obersehl. Lit. E. 3% | 89,75 B 40, Wehl. 88.25 6 — 
3 40. Gange) 4 1. — do. Lit. C. u. D. 4 97,00 B D. Reichebank 4 | — 12 
# do, 4 II. 98,0 do. 1873 4 96,00 bz Beh. Bankverein 4 95, 25 6 — 
5 do. — 4 102,15 bz do. 1874 4 101,25 ba do. Bodenerd. 4 101, 75B — 
ene 1 — 5 95 55 I 8 4 102, 25 BD. Oesterr. Credit|4_ | — ult. 454,5083,5084, 
 Bentenbr. 80 0. Lit, ** 101,25 bz 
do. Posener 4 5 de. Lit. H. . |4% |101,90 B l are 
17 RAR k. 4 98,00 B de, 1879. 44½ 101,60 K 50 bz * 
7 — 470 102,50 B do. Wilk.- B.. 5 101,65 0 ladastrie- Agtlen, 
Schi. 358. 10rd. 4 100,40 etbz do. N.-B. Zwgb 3 — Bresl, ir, 
do. do. : 02,80 bz do, „hi Peg 4 — Möbel] 4 — — 
Both. Pr. lüb. — R.-Oder-Ufer.. 102 G d I St.-Pr. 4 —— m) 
Suüchs 45 a - 40. Börsenact. 4 ae 
SR ee m I, Weohsel-Gourse vom 24. September, | do. Bpritaetien N — 
ihr, Amsterd. 100 Fl.|3 k. 169,20 B do. Wagenb.-G 4 — — 
f Ausländisohe Fenda. do, do. 3 2M. 168,00 6 do.Banbank 4 — — 
. Orient-Anl Emil. % 60,00 G London 1L.Strl. 2 KS. 20,40 bz Donner n 4 —.— — 
do. 40. II. 60,10 & 15 ba de. do. |2 |8M. „31 Lsurahütte .... 4 | 86,25 0 ult, 86,65 ba 
do. do. II. 59,80 G Paris 100 Frs. 2 k. 80,60 B Moritzhütte ... 4 — — 
est. Pa „Rent, 4 58,00 B do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 42,25 bz ur 
40. Silb.-Rent. |4%, | 59,00 bz Warsch. 1008.R.|6 |8T. 210,50 6 Oppeln. Cement 4 — — 
do. Goldrente 4 I 70,00 bz Wien 100 Fl. 4 k8. 172,70 bz Schl. Feuervere. | 4 en — 
* ae Lass 3860 5 120,25 G do, do, +14 2M. 171,70 bz rer; 2 80 B — 
do. do. 44 — et o. Leinenin u 
Ong. Goldrente 8¹ ‚25 à 40 bz kam Valuten. do. Zinkh.- A. 4 = * 
Lola. Liqu.- Pfd. 4 56,85 et & 50 bz. Ducaten pi do. de. St.-Pr. 4 — — 
N — Pfandbr.. 4 20 Fre.-Stücke BR“: do,Gasact.-Ges | 4 — 2 
— Se 8 3 5 63,75 0 u. 1 5 . 173, 30450 ult. 173,1043,20 92 (V. per gi 1 1 — re! 
. x — . bz | Ver, a . — 7 
Kuss. 1877 Anl. & 88 75 100 8.-R. 5 25 bz |ult211811,75bz | Vorwärtshütte.. | 4 | — 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


8222 83 8 
ort ßägs ss Vins. Wetter. Bemerkungen, 
e 
Aberdeen 755, 7, WSW. füll. wolkenlos. 
Kopenhagen 761,6 13,5 SSW. mäßig. wolkig. 
tockholm 758,3 13,7 SSW. ſtark. wolkenlos. 
Haparanda 754,5 12,8 S. ſtürmiſch. bedeckt. 
Petersburg 768, 7,1 SS. leicht. beiter. 
Moskau 777,6 1,1 S. ftill. wolkenlos. 
Cork 763,8 10/0 W. mä Per Seegan ui 5 
Breſt | 7673| 11,7 NNW A balb bedeckt. Grobe Ce. ; 
elder | 7588| 11, 7 SSW. 11 55 wat 
vlt 759,4 13,1 SSW. ſchw. wo ige Geſt.Ab. Sturm. 
8 763,0] 12,9 S. leicht. bede Etwas Nebel. 
ünde 763,6] 12,1 S. still. Dunſt. han. 
Nene 76% 13,7 iS. leicht. halb bedeckt. Nachts Thau. 
12,8 SSd. mäßig. wolkig. Seegang maß. 
arig 766,1 8,5 SW. leicht. bedeckt ⸗ I 
Erefeld 763,2] 12,0 SSW. mäß. bedeckt. Geſt. etw. Reg. 
Carlsruhe 765,5 12,2 SW. ach Regen. 
Wiesbaden 764,9 13,0 W. f. bedeckt. 800 h Regen. 
aſſel 764,3 13,8 S8. "ei woltig. eſtern Nachm. 
München 764,7 11,3 W. mäßig. bede [Regenbden. 
Leipzig 764, 13,7 S. ftill. wolkig. 
Berlin 765,1 15,1 S. Lal Bei Geped 
Wien 765,1 102 1 
Breslau 765,5 13,1 SS. ſtill. beiter. 


ü a 
0 165 it 1 1 Br 


eitung 
eine rice, die 
auch dem 43 cr vorſtehen 
kann. Zeugniſſe und Bbe ge 
phie erwünſcht. [4862] 
Sally Foerder, Zittau, 


Eine tüchtige 
= Verkäuferin 


* 

wird für ein Putz⸗, Poſamen⸗ 

tier⸗ und Weißwaaren⸗ eſchäft 

einer größeren Provinzialſtadt 

bei 92 1 Salair 2 geſucht. 
Meldungen bei Herrn 

Wilhelm Prager, Breslau. 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 


Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
ſofortigen Antritt [33 


einen ſehr 
gewandten Verkäufer, 


der zugleich tüchtiger Decorateur 
ſein muß. 


836]. 


Cari Lomnitz 
in Münſterberg in Schl. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchaft 
ſuche ich est tüchtigen 


Hlateur 
zug Herten Antritt. [1215] 
Glatz, den 24. September 1879. 
eimann Prager. 


WVerkführer⸗Geſuch, 
Wir ſuchen per ſofort für unſere 
Naa (woſelbſt Ofenthüren und eiſ. 
ettſtellen ꝛc. fabricirt werden) einen 
praktiſch und theoret. gebild., unverh. 
Werkführer, der auch in der Buch⸗ 
bn i und in der Corre Nie 


Kattowitzer Eiſenwaarenfabrik 
mit Dampfbetrieb, Kattowitz OS. 


Zum 1. Januar 1880 ſuche ich 
einen unverheiratheten, erfahrenen 


Wirthſchats⸗ Beamten. 


ga, den 24. September 1879. 
220] Guradze. 


Ein Lehrling 


kann ſofort in meinem Putz⸗ und 

Weißwaaren⸗Geſchäft bei Stations⸗ 

vergütigung 4 BT [4860] 
Elsner, 


Oblauerſtraße Nr. 78. 


Für meine Galanterie⸗,Kurz⸗„Glas⸗, 
Porzellan⸗ und Eiſenwaaren⸗ 1 
lung ſuche ich 1217] 


einen Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkennmiſſen 
verſehen, chriſtlicher auch jüdiſcher 
Confeſſion, zum ſofortigen Antritt. 
Louis Ansbach 
* 


vermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Matthiasſtr. 98 


e à· vis der Oderthor⸗Wache) 
„und 2. Et. 2 elegante Quartiere 
den 3 gr. Zimmern, mit Erker und 
allen ie d bald od. ſpäter 
zu vermiethen und Näheres daſelbſt 
oder Blücherplatz 5 im Gewölbe. 


Büttnerſtraße 24, ng 
Ecke Nicolaiſtr., ſind renov. Wohnungen 
mit Cloſ. u. Waſſerl. von 120 — 20 
Thlr. zu verm. Näh. beim Wirth. 


Ein Seitenhaus am Ohlauerſtadt⸗ 
graben, m. 6—12 hellen und ge⸗ 
räumigen Piecen, für eine 1 
Feder⸗ oder Strohhutfabrik od. der 
gut geeignet, iſt per October, 20 
anuar 1880 zu vermiethen. Gef. 
ff. beliebe man unter M. A. 43 in 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Sofort beziehbar im neuen Hauſe 


Chriſtophoriplatz 7, 


dicht neben der neuen Getreidehalle: 


im 1. Stock ) Küche, Entree und 
1 Salon, 4 Z.,] Nebengel., Waſſer⸗ 

im 2. Stock leitung und 

6 Zimmer, Bade⸗Cabinet, 


Stuckdecken u. böchſt elegant tapeziert; 
Parterre ein fein ausgeſtattetes großes 
1 mit heller zur er 


3 
Näberes 4 OR und Stille oder 
Oblau⸗Ufer 2 


Grünſtraße 12 


aan und kl. Wohnungen, 
Et., Octbr. zu verm. [3318] 


Gartenſtraße 46 a 


iſt in der 3. Etage eine hoch⸗ 
elegante Wohnung zu verm. 


Tauentzienſtraße 68 


gröbere Wohnungen, ev. mit Garten⸗ 
enußzng zu vermiethen. 
Nälſres Parterre. [3230] 


qyreibnrgerfr. 15 in der 2. und 
Etage je eine 5 4 
gina. Cabinet, Mädchen⸗ und 
adezimmer, mit Gartenbenutzung zu 
verm. Näh. b. Moral, Freiburgerſtr. 11. 


1 Comptoir zu vermiethen [3339] 
Nicolai⸗Stadtgraben 3 b. 


in größeres Geſchäfts ⸗ 19 2751 in 
E Hehe Srestane ſtraße Nr. 21/22, 


in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, iſt bald anderweitig 
zu vermiethen 

Näheres bei Julius Müller. 


Feine Wohnung, Albrechtsſtr. 13, 2, Gtage, 


3 
a 
* 


2 5 aus Balconzimmer, 3 Stuben, 3 Nebengelaſſen, Küche und 


Badeſtube ꝛc., mit Gas und Waſſerleitung verſehen, 
Räumlichkeiten, iſt Verzuges halber per ſofort zu verm. 


den und hohe 
reis 500 Thlr. 


res parterre im Comptoir. 


Ueber 


uartier mit allem Comfort bald zu beziehen. 
Be 3 [332 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. September. 
Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


der Witterun 


cht ng: 
Das Barometer ift im Welten > Hart geftiegen, außerſt ſtark vor dem 
Canal. Die Winde find im Nordſeegebiete, wo geſtern Abend ſtellenweiſe 
Sturm herrſchte, etwas 175 geworden, dagegen über der mittleren 


und nördlichen Oſtſee vielfach 


ſtark aufgefriſcht. 


Die Temperatur iſt über 


der Weſthälfte Central Europas geſunken, über der Oſthälfte meiſt etwas 


geſtiegen und liegt 
über derſelben. Nag 


Weſten der normalen nahe, dagegen im Oſten etwas 
Nord, ſtill, wolkig, 19 Grad. 


Die Station Ge zen Gruppen geordnet: 
durtpa, emgone bon i 75 Si hiel-Gusipe, füll ei 
diefer enzone. Innerhalb ieder e ft de Reihenfolge bon W 
1 DA eingehalten. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. _ 


